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Das Zusammentreffen verschiedener 



zufälligem Umstände brachte in ver- 
wicl^enem , Sommer eine auserlesene 
Gesellschaft liebenswürdiger und ge- 



bildeter Personen bciderley Geschlech- 
tes auf dem Landsitz des Herrn y. F. 
im ♦ * * * zusammen. 

Einige von ihnen hatten sich schon 
zuvor gekannt, andere sahen sich zum 



^ersten Mahle ; man wollte ältere Ver- 

» i ■ s .... f ' ^ • 

WiKitANVs sämmU. W. XXXVUX. B. A 
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hältnbse enger zusammenziehen, auch 
mochl:' es (wiewohl noch mit dem 
t Finger auf dem Munde) darauf ab*' 

* "V gesehen seyn neue anzuknüpfen, da' 

» 

* unter den Anwesenden einige junge 
Leute waren , über deren oish^ noch 

N 

• \ 

freye Herzen Amor und Hymen , jeder 
mit Vorbehalt seiner besondern Rech« 

ungeh^igt schienen. 



» • a 



Dafs wir die Leser oder Leserinr 



nen. denen diese Handschrift in die 
Hände fallen könnte, mit ausführ* 
liehen . topogranschen , mahlerischen 
und poetischen Beschreibungen des 
Schlosses y der Gärten , des Parks und 



' ' f • » • .» 



der übrigen Umgebungen von Rosen* 
ha in verschonen, werden Sie hoffent-* 
lieh mit gehörigem. Dank erkennen, 

• ► ... V ' ■ 

wiewohl es einem Schriftsteller von 
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Profession vielleicht übel aüsgedieutet 
werden möclite«* Wir setzen dadurch 
Ihre EinbilduBgskrafc in volle Frey- 
iieit^^ sich das.. alles so prächtig und 
reicht' oder so' lieblich und iroman-» 
tisch 9 in Griechischem / oder . Gothi? 
schein^ Mohii^i^heiu oder Sinesischem* 
in ilirem eigenen oder in gar keinem 
Geschmack, vorzustellen mxd auszup 

r 

mahli^n. wie es Ihnen nur immer am 
gefälligsten seyn mag. Mau hat sich 
HB dergleichen Beschreibungen so satt 
gelesen ^ dafs die Neuheit selbst (wenn 
anders nach TVIis tri fs Radhliffe und 
nach Jea;A Faul^nogh etwas Neues 
in dieser Art möglich ist) kauu]^ ver- 
mögend wäre» einige Aufmerksamkeit 
zu erregen. ' • ybei^haupt dürfte den 
^eisten £r,2&ählern 2u rathenseyn» in 
diesem . und. ähnlici^en Fällen ^ihrep 

üigitized 



, I^esern Helfet zu viel als zu wenig Eirjr 
bildungskruft zuzutrauen« 

r Einfe- vermischte , ziemlich zahlrei* 
che Gesellschaft , welche mehrere Wo- 

# 

eben auf dem Lande beysamitien lebt, 
hat, 'aufser dön gewöhnlichen- Vergnä- 
gungen des Landlebens, noch manche 
Mafsnehn^ungen nöthig, um die be* 
schwerlichste aller bösen Feen ^ die 
Langeweile, vön sich abzuhalten» 

Die Gesellschaft, vpn welcher hier 
die Rede ist, hatte bereits so ziemlich 
alle andern Hülfsquellen erschöpft, 
als einö junge Dame, die wir (weil 

die wahren Nahmen hier nicht zu ep- 

< 

warten sind) , Rösalinde nennen 

• . , • * 

wollen, ai^f den alten ^ eo oft schon 
nachgeahmten B o c c a i s c h e n ^E\r> 
fall kam: dafs Jedes der Anw.esenden, 
nach dem Beyspiel des berühmten 
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Dekazixeirqney oder desJEIep tarne- 
rons der üönigiai von Xavarra^ 

« 

der IV^üie nach , Etwas einer kleinen 
Novelle 9 oder^ in jBlrmanglung eines 
Bessern y wenigstens einem Mähroheh 
ähnliches der G(;sellsehaft>zliitit Besteh 
geben solltet' •* \c 

I^ser Forsehlag fand Beyfalliiind 
Widerspruch. Die Ältesten und die 
Jüngsten erJilärlsen sich sogleich ganz 
entschieden , da£s , sie ^ wenn der Voir* 
schlag durchginge y zwat^ sehr gerii 
geneigte Zuhorjsr abgeben ^ aber, ini 
Bewufstseyii ihrer Arniuth an den.nö* 
tbigen Erfordernissen , xubeiiiahls ^e 
thätige RoUeibejr dieser Art von Un« 
terhaltung spielen würden. 

Die Besagte junge Dame und zwey 
oder drey andere ^ welche sogleich auf 
ihre Seite getreten waren , wollten 

» 

# üigitized 



$ Vio:R B E R I C H»T. 

Axifangs eine Weigerung, welche sie 
einem ^blofsen Überiuafs von Bescher^ 
denbeit xureohneten , « um^ so wtonigex 
^ gßlten lassen, da. sie sielbsf, .nur im 
Fall' allfe. Übrigen gleiche Gefahr mii 
ihn^n laufen wollten , Muth genug m 
sich zu fühlen vorgaben,, ihr Bifs.^. 
chen. Witz und ^Laune auf ein so 
mifslich es Spiel zu setzen.^ ^Als aber 
Jene Ein w^dens ungeachtet-y auf 
ihrer »Weigerung so erns^ich beharr- . 
ten, däfs es unartig gewesen wäre 
länger in sie zu dringen, ^aben die 
^ ' Übrigen endlich n^cb , fanden abat 
' doch kiothig , sich von der ganzen 
Gesellschaft einige Punkte auszube- 
dingcB, ohne welche sie »ich schlech- 
terdings in Nichts einlassen könnten. 

' Eine dieser Bedingungen, worauf 
der junge Wunibald von P. mit 

■ 
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einem : beynalie komi$cE£iv]Blriiste ben 
itand,;: miil .Widrin .er auck ;yoii:dei: 
groTse&vMejMrlielt . uniterstülEt . worde^ • 
wari: '.dafs' alle lempfindaame FaitiiliBii-» 
geschieh teil > und alle ^ogenkimte mp^ 
ralisehe £K&ähIimgen , ^wc^oa lauter in 
Fi^SQiiSdBä ;'Rer3iraiideliie' .T u.g eirtd eii^ 
und L ai^&t je r^ * lauter Menschen aus der 
Unsckuldsiw^It, .ilaateif rideiale von* 
Gute i ;£delimitydb , . . fiiioliM^^riäugxiuiig 
und grenzenilos^ Wcihiib&i^eiti auf^ 
geführt werden,, ein: für alle Mahl 
ausgeschlossej^ seyn : sdllt^en« 

Icj» bitte jsahr^< setze- Herr Wuni*^ 
bald hjaaaiäiiy 'iuir dieae Ausäcitliefsung 
nicht so auszulegen, als ob ioh die 
Dichtungexi dieser Art^ woran wir, 
denke ich ^ /«äoher sind als ii^end ein 
Volk iit dbr Welt> nioht nach Ver** 
dienst zu schätzen wisse. - Gewifs 

* 
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haben auch sie, wie alles Tiiiterndev 
Sonne, ihisen Werth iiif)d/Nu^^ luad 

sten ErzähluBgen: von« 'St^He ein.e 
sdir angeaeh*me,Uaiterha!Itimg »^«fu^ 
deii'>habe.^ *Abei« man kaain salfast'^d^ 
Besten zn Tiel-^tiekomiiiei^,! atid iminer 
Unschuld: und:: Wöhlthäti^Leki - mid 
>]ucÄt8 ai^ .U2i8cüuüd*ui;id..WbMthäligy 
hmt geaiMMctotiiaif sehen y küi^ 

letzt auch dem wärinsten Liebhaber 
von Unsohüld imd Wohlthätiskeit 
lästig werden; zuinahl^ da* der Ah^ 
stich der Mensehm , mit,;de»eh wira 
in unseim ganzen Leben zt^ ' thun 
haben 9 von den Bürgern dieses hbrr- 
liehen Landes Nirgendswo gar zur 
auffallend und schreyend ist.i • 
- Vielleicht, sagte ^ie Frau des Hau- 
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A 

sesf liegt der^I^Ie^ blofs- daran , « dafs 
nron usis die^^ rem 'Unschuldigen ^und 
dutchaus itnm^ guten - Menschen in 
lauter Verhältnissen und U;ni^tänden 
darstellt , woria^ ^ sie wie Menschen, 
aita«^ :di e ae ^ • 'W^t ^ .ausseheni iSoUen; 

kommt. fe^t^Äns^^dann ^i^f^s -olr 
uns: der 1 Dichter \v^irklich täuschen 

mid4inaH Ernster iälpiettredeni möchte V eä 
gebe ' solche ; em^fmdsame Tischler 
mid>Sdineidergesidl^^>sa ectekgesinnte 
gewissenhafte Taglöhner und Bettler^ 
so holdselige.,) ^kunstlose/ wid doch 

■ 

zugleich 8Q • feangebiidetOy 'Madon** 
nenannige Ffarr^rstöührter , und so'mi-^ 
endlich freygebige und reiche Hof * 
Kammer • und fiommerzien ^ Bäthe in 
uns^m lieben deutschen Vaterlande« 
überall vollauf j und wer kann sich 

* 

das weifs machen lassen?' 

■ 
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1 

' . y ^rzeiheri Sie , gBädiga.F]i|u , -sagte 
die »junge fAmanrd.& JB. ^ ind^ aich 
ihr igei2>4(VolleS(Geai^hfc mit eiiier lUe^ 
ben^ würdigen »SchaoiFÖthei /überajDg 9* 
,di.efa JfcOBö te doch ^chsKeiiich ,die Mei« 
irnng .eine& soi . vei&t^BdigeB 1 Manafis 
wie «'>.&t^]:ke .(siie^*anäoDte atiohti etk 
Abäxcbjty iiQ8 idesto^fliifair fcir isesm 
Personen %\i g^wiimeii^ und'€wch.die^ 
anschaulich gemach^eiM ö^l i c h k^ei 
auch , in .tuns e r n,¥eidhBältnijs$en;SQ: eddr 
imd gut 211 seyn' als jene, tax aestc^ 
lebhafterem Verlangen , es. in der That 
2u werden^ in seinen Lesern zu er* 
wecken / sollte jdi^^Q^ Absicht , die er 
'auf keine andere Weise so gut errei<* 
eben Zill können glai;ibtey nicht hin- 

r 

länglich .seyn, ihxu zu rechtfertigen % 
Ihre Bescheidenheit 9 libbe B. (ver«* 

-setzte Frau von P. ) verwandelt in 

t ♦ • » 

, üigitized 
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eine Frage, was Ihnen selbst etwas 
ausgemachtes ist« Ich liebt diesen 
Glaubt an die Güte \tnd Bildsam-« 
keit der menschlichen I^atur, woran 
Ihr Herz und die Uner£ahrenheit Ihres 
Alters gleich viel Antheil hat. . Modi* 
ten Sie nie Ursache finden', Ihre gute 
Meinung von der Menschheit zu an- 

% 

dern i Immer dünkt mich indessen^ 

die Versetzung solcher Engel-Men* 

8 ch en in ubsre. Alltägswdt , wie viel 

Lebensähnlichkeit ihnq^ auch ein 

•* 

Dichter z.u leihen weifs, diene doch 
nur dazu, uns desto gewisser zu ma- 
chen, dafs er uns blöfse . Mährchen 
'erzählt. Meines Erachtens ist eine 
^er Hauptursachen , .warum wir G e fs- 
n e r s Schäferiimen und Hirten so n a* 
tu r lieh finden , weil er sie uiis nicht 
füi: imsre Landesleute und Mitbür- 

V 

% - 
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la V o R B E Ä i.c H -r ; . 

ger giebt , sondern für Bewohner eines 
idealischen ausdrücldich für sie ge- 
machten J^rkadiens i wo, . ibs eben . so 
natürlich'! zugeht, werin sie-bey aller 
ihrer Unschuld und Einfalt so aidg, 
wohlgesiilet und zarlfühlig sind, dls « 
es* natürlich« ist«, da£s ünsre Schaff 
knechte , Viehmägde* lind Gansehirten, 
in allen' Stücken das vollständigste 
Gegenbild .von jenen datrstellen. 

' Da' gegesi dieSe Benierkung der 
Frau von F. (vermuthlwh.aus blofser 
Höflichkeit ) nichts . weiter eingewen^ 
det wurde 9 so blieb es bey dem 
rosa W un i b a 1 d/ vorg^chlag^enen Ge» 
setz. 

Ich lasse mir billig gefallen was 
den Meisten gefällt , sagte Nadin6| 
eine von den jungen Pwsonen , wel- 
che Bosalindens Antrag unterstützt 

m 

\ 

r 

I 
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V O R B.£.a I G H X* JL5, 

haitfen. Aber, wenn wit^ sendmenlä* 
lische Alltagsgeschichtchen und idea.- 
^;»che Familienscenen ausschlief^jen, 
so hoffe ich ^ es werde mir aus glei* 

■ 

ehern Rechte zugestanden werden, go^ 
gen d^s gesamm^te Eeen - und Genien^ 
Unwesen, gegen alle Elementengei- 
ster 9 Kobolde , Schlösser von Otrantt!, 

* 

spukende Möncihe und im Schäaf 'Waai'* 
delnde bezauberte Jungfrauen, kurz 
gegen alles Wunderbare und Unnatür- 
liehe, womit wir seit mehreren- Jah*- 
ren bis :äir Uberladung bedient yifov- 
den sind, Einspruch zu thua. 

Diese zweyte Bedingung fand noch 
.lebhaftem Widerstand als' die erste. 
Welcher Dichter öder Erzähler , «agte 
man, wird sich eine so reiche und 
unerschöpfliche Hülfsquelle versto- 
pfen lassen wollen ? - Die Liebe zum 

I 



I 

Wunderbaren ist nicht nur der all* 
gerne in ste» sondern auch der m ä ch«- 

t i g s t e unsrer angebornen Triebe, 
und liaum wird eine Leidenschaft zu 
-nennen seyn^ die nicht, sogar in 
ihrer gröf$ten Stärke, der Gewalt des 
Wunderbaren über unsre Seele wei* 
' chen mülste. Der Hang zum Wun* 
darbaren ist, wie man's nimmt, die 
st^hste und die schwächste Seite der 
menschliciien Natm'i Jenes für den, 
der selbst wirkt; dieses für den^ der 
aAif sich wirken läfst* Wer auf kei^ 
ner^ andern Seitp zugangbar ist, dem 
ist auf dieser beyzukonunen. Wie 
ubel würde also die Hälfte unsrer 
Gesellschaft , ^e es auf ihre Gefahjr 
übernäh^ie die andne zu unterhalten^ 
daran seyn, wenn ihr gerade das ge- 
wisseste Hülfsmittel , di^ Zuhprer bey 

# 

, üigitized by 



Aufmerksamkeit und guter Laune zu. 
'ek'haltenii untersagt wäre? ^ < - 

.Diese und andere Gründe wurdei> 
mit vieler Wärme gegen die vorgebli- 
chen <Freunde des Natur lieben gel- 
tend gemacht, aber von /diesen iiini- 

f 

«wieder mit trifiigen Gegengründen , 
eben so eifrig bestritten: bis endlich 
Herr M»^ ein gxo&er £ewtinderer der 
iieuesten Sildsofie, ins Mittel trat, 
urid d^n Vorschlag that: wenigstens 
die Schoitzgeister von dem Bann,' 
wdlchbrl ^adine über das- gesamm^te 
Geister und Zaaberweselt.au3gespro«* 
eben hatte, auszunehmen. Die neue- 
ste Filosofie, versicherte er, sey (gleich 
der aiten Platonischen imd Stoi- 
sehen) dlne erklärte Gönnerin des 
Wunderbaren, und ^o weit ent- ^ 
fen^t, Gei^tererscheimingenifür etwas 

üigitized by Google 
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mehr^ ihr 2u Folge die ga^ze Kdir- 
per w e,l t nichts aU eine b 1 ofs e <j ei- 
aeteirer^chisiiiung) * und eigentlich 
ausfer den . Ceist;em ' gar nichts . der 
Bede'.inrerthes. Toibandent äey. Er. .trah 
ge also darauf an: den Erzdlilern, 
i>hne sich. einer ungebührlichen £an^ 
-schräiikung iju%i: woki hergebi 
Dichtei&^h«* lanzumalsiBn , einen, so 
grofsßh Spielraiiini ^ . als sie öich selber 
^nehmen;. woUten, 2U ge&tattaa». un;d 
den Gebrauch, d^ sie vom Wunder* 
baren zu machen gedächten , lediglich 
ihrer eigenen Bescheidenheit und Klug^ 
heit anheim zu stellen*. — Herr M* zog 
im Nahmen der neuesteaif ilosofie eine 
üo Ehrfurcht gebietende Stirn^ zu die- 
sem Vortrag 9 dafs weder Nadine noch 
sonst Jemand das^ Herz* hatte ^ sich 
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dagegen aufzulehnen? und so schien 
denn auch dieser vorläufige Punlu 
aufs Heine ^bracht zu seyn* 

Die Ordnung, in welcher die Per* 
sonen, die sich zur thätigen Aolle in 
diesem Gesellschaftsspiel erboten hat-^ 
ten 9 einander ablösen salken ^ . wurde 
itzc durchs Laos entschiedien ; und z\h 
gleich die Abrede getroffen dafs man 
sich künftige so fern nichts anders 
dazwischen käme, aU^ rAbepde ein# 
Stunde vor Tische iti der ^grofsqn Ao* 
«enlaube oder im Garte^sahle unge« 
zwungen zusammenfwden wollte ; wo 
es dann jedesmahl auf die gegenwar- 
tige Stimmung der Anwesenden an- 
Iiomi\ien sollte, ob man sich auf 
diese oder eine andere Art unterhal- 
ten wolle. Denn blols weil die Stun<« 

de dazu geschlagen ^ und gleichsiam 
Wisi.AirDft w. xxxvni. B. B 
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zur Froline^ 'Mährciien' anbören* zu 
iDfüssen y schien Etwas , das, weder sieb 

selbst npch andern zuzümutken sey* 

* 



I -^^^W M>llfc^l III» 

■ 



So ^ weit geli^ in der Haiidsc^hrifl, 
welche • 4em Hei^ausgeber , sehr zier* 
lieh auf Velinpapier gesclirieber^ un^ 
von tätlichen Zeilen mit. 4er Unter«» 
Schrift R o^ a Ii n^d e begieiiec , zuge- 
sbhtckt mid zu heliebigenl ^e^rauch 
überlassen worden — d^r Vorbericht. 
Die Handsdiri^t selbst führt den 

Titel * , 

• - \ 

BAS 

HEXAMERÖN von RaSENHAIN, 

« 

und besteht' aus sechs Erzählungen 
(oder Mährchen wcn^n inan lieber 
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will ) womit die G^sellsohafli m£ d«m 
Schlosse ' s<t BoseDfh ahi: -an eben so 
viel scfaönenr :$ommer V' Abenden von 
sechs Personen, deren wahre Nahmen 
hinter romantische ver^teck4 sind ^ unr 
ferhalten ' wttrd^. : > , / : 

Wofern, sie nibht eii>en sehr be* 
henden Geschvyindschreiber bey der 
Hand hatten , so ist vermuthen, 
dafs jedes sein Mährchen selbst zu 
Papier gebracht und djcn andern Mit- 
gliedern der, Gesellschaft Abschrift da- 
von zu nehmen eiiaubt habe. In- 
dessen gedai^hte män Anfangs wohl 
schwerlich , aus den anspruchloseil- 
Zeitkürzungen eines kleinen Kreises 
einander gefallender und daher leicht 
befriedig tec Verwandten und Freund« 
eine Unterhaltung für die Welt zu 
machen. Aber ^ was in ähnliphen FäK 



üig 
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Y o a « K a I c jHb T/. 



l^n schon öftei^s geschah , begegnete 
Auch hier und , wie es immer damit 
augeg^ngeiai^.seya; mag, gewiCs isi: 
wohl , dafs die Handschrift dem Her- 
ausgeben nicht zugeschickt wurde , um 
sie unter sieben Siegeln in seinen 
Schreibtiaek aBi&iikerkeKn.« 



I * • • • 
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Der Abencl war so anmuthig, der Himmel 
80 heiter I die Luft so mild und baldamischf 
und der Anblick des Ganens im Zauber- 
licht des w^chsencfen Moiides aus den Fen- 
stern des Speisesahls so einladend, dali die 
Gesellschaft sich zu einem gemeinschaftli- 
chen Lustwandel entschloß« Man vertheilte 
sich zu zwejen und dreyen» entfernte sich 
unvermerkt von einander, begegnete sich 
eben so unversehens wieder, verlor sich 
von neuem, und fand sich endlich, ohne 
Abrede , wieder voUzählich in der Kosen- 
laube, die damahls eben in voUer Bluthe . 
stand, beisammen. 
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£4 Das Hexambron von KosEiiHAiTr* 



In kurzen gab die lauschende StlUe • . 
über der Geselkchaft zu schweben schient 
das Zeichen« dals man sich zum Hören ge* 
stimmt fühle » und- Ras alinde wurde mit 
einer sa schmeichelnden "'Ungeduld ihres 
Versprechens erinnert« dals sie sich, det Er- 
föllung ^um so weniger entziehen koianie« 
da- sie bereits zwey oder drey Tage darauf 
vorbereitet w;ir. Sie fing also upichdem 
ifi» der jungfraulicbjsn G&ttin der Scham» 
haftigkeit durch die .in solchen Fällen ge* 
wühnlicbeA E^tschuldigangen« Bitten 9m 
Sllichsioht* und dj^rgleicben« das schuldige 
Opfen gebracht -»r-« ihre £rzilblung folgendei 
Mafsen an. . 



r > 
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NARCISSÜS UND NARCISSA^ 



Es war «inem Abend , ^ d^r . yielleiclit 

so schön war als der heutige, ah die Perlte 

Mabadufat ana der dvittan OtdBung d#r 
irmbUcbm Scbulzfeiatert $icb auf caner nua 
4ei& aü£i0aten.^X>ü£teii des FrubUngs ^ zusam* 
men geronnenen^ /leicht&chwebenden Wolke 

Bieder Jiie£i« üili. einige AugenUieke Von 
eioam ' langen ' Flug aMSttrahen und dj# Sor« 

gjent die i)ir Gemüth verdüstertea« im «Aa* 
blick dec prächtig üntergeheaden Sonne auf% 
splosen. ' 

VeraBeUmngt aa^ Nadine mit einer Ver^ 
niMgung g^gaa die ganse Gesellschaft , dals 
icb die Ersählung gleich ; Anfangs untarbre* 
dien müls, ilni..niir jamm bleinen Uni^rriebt 
ausfittbitten, jwaa eine Feriee ist, und was 
ich mir bey i^r djcitten Ordouag der w^ib* 
liehen SchuUgeister ^u denken habe?* 



I 



a6 Das Häxameron voi» RosEK HAIN.. 

Kommen Sie mir zu Hülfe, lieber Wu- 
nibald, sngte RosaKn^e, sich gegen den lan- 
gen P • . , ibren Verwandten und erklärten 
J^iebbaber,^ Wendend; ich oiufs 211 meiner 
Beschämung gesteben, dafs ich auf diese 
Frage nicht vorbereitet bin^ und ich fürchte 
sehr — , 

Fürchtön Sie nichts ^ fiel ihr Wunibald 
ins Wort; mein^e Kenntnifs der innera Ver* 
ft^sungr der'Geisterwek'ist e^ar atlefa*^lctit- 
weit her, denn ich habe sie gtöfstentheite 
nicht tiefer als aus Tausend' und Ei^et 
^ Nacbt gfScbtVpft; abet Nadirte wird sich 
' auch genügen lassen t wenn ich ihr mit swe^ 
Worten' ailea >sage wM ich' selbst dai»tanp 
, weifs^' uehmHch , dafs unter ' den Fexis; 
oder guten Genien, ein Geschlechtsun*. 
t^rschied Statt findet, und dafs sie groia- 
tentheils Sdhvtzgeistet der Menschen , ^nd 
je nachdem -sie entweder - ganzen Völkern 
und Ländern, oder regierenden , Königen 
und Färst^n-, od^ «sidern ^duwh große {leiM 
simüchd 'Vorsüge* und tiM höhei^e Besrim-»* 
roüug über ^ die gemeinen Menschenkinder 
emporragenden Personen au fieschiitsern ge- 
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geben smA, in ehea sO; vielem besondere Ord-^ 
nungen abgetbeSt *. werden. Diese Per,it 
keilsen auch JQ^chajinen, tind 4as fteicb, 
wo sie zu lls^me, sind, und von einem uu^ 
lunscbränkten Mosiarcfaen ihres Geisterstam^ 
sies befaef rsofat werden , vnti- -O^ühin* 
n i s t a n genaniiikt« • - - Da^a sie* ' ührigeaa mit 
den Eleinentgeistern des Grafen Gabalis, 
den Sylfeny Gnomen^ Ondinen-und' 
Salamanderii^ifBiffhik su'v^rarediaehi Ssind» 
viU ich nur iai ViOrbay^han bemerkt bahem 

Rosalinde i;ii(;kte Vynnibalden ihren Dank 
imt einem etwas > schalkhaften Lächeln zu, 
und fuhtf foet: Wenn. Herr« yon nicht 
durch die alhesna^. Art, ^miiei >iöh> ilieine .Er- 
zählung anfing),' Gelegenheit bekooxunen hät" 
te, sich um unis alle durch Mittheilung sei- 
ner Kennlniite* 4n diaaen - wicbiageir TheiP 
der Geiaterlehre. verdient / an machen , M 
könnt' ich nur aelbst, giam defawegen aeyn, 
daCs ich was doch so leicht gewesen, 
wäre 9 — den Anlafs zu dieser Untacbra« 
chung nicht vei^miadeu habe« « -Denn wozu 
hatte ich denn nöthig die Perisen und 
die dritte Ordnung ins Spiel au men^» 
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gisn? «firwtclite icH doeb*iitir su^sagen: 4er 
Scfai2t2g#itt Mahadiifa habe /licb «nf die 
WoUic medergelaMea, ao war «jederinaiitt sm« 
fneden« Das aind wir auch jetzt, sagte 
'Krau mdirP.^ wenn Sia se^gufaeyo wollen 
fortsufahifeii ; die }fmattd in Yemi^bvng gen 
mth Sie .durcli' eiue neue ITrage zu unter« 
breclien« • ' . 

• t Wenn die.RBdeTee'Geiatern iKt, sagte 
der Füteof M;« imfa men nicht frrgae, 
soodem hören und glauben« Durcfar 
Fragen /hommt nuin zwar, wie das Sprach- 
wort sagt, ^nedi &oai$ .aber .das gilt» ifur 
vm^*iuuem> grobett planatariscben Erdklum* 
pen; in deri^Geiaterwelt kema»t man durch 
Fragen ' um kein Haarbreit vorwärts. Alse 
wieder etil Ihre duftretdie Aliendwollie , zur^ 
Schutzgeislitt -'Mabedela», 'weMt ich bitteii 
darf ,. mein £räulein! «-^ Und ich» eagte der 
alte Herr^ron'F)» verspreche Ihnen für uns 
alle, Sie sollen nkht wieder* unterbroj^hen 
iTirerdea« 

Mahadula hatte l^aum ekkige Minuten von 
d^ WoMse' 'Besitz genommen, als Zelolo, 
ein männlicher Genius ^us derselben Ord^ 

m. 

« 



üigitized by Google 



nmig , de im * V^uühetfiieg/tn . ge w«kr ''wurde» 
Wtew<^ sie sioli lange niobt gMeheae hei» 
ten, eriuuiAie er ;doc;|if Meii^dnlieii.. auf ;deii 
erstan Blick , und steueDte ^ogleicli auf 'die 
WoHse SU, in der AMcKi jdUe ^d!le?Befcaii«l> 
aeheft wieder eufsiifimchen. Naek dM .anfcea 
Begnilaungea fragte- MabaduCa, wohin aeta 
Weg ginge ? Wohin mein Amt mich i^t^ 
war seine j^Abtviireft;^ ich hahe das «Ungl^iek 
der Scholsg^t eineaV jungen ,Menaclieii an 
aeyn. ' " * . , • * 

yiStt giebat der Sache ihren rechten I^ah» 
men, Zeloh>; i^h weiCi auoh.ein Wort jda* 

von %VL sprechen.^* . ^. 

Zwischen dir und mir gesagt « Maha» 
fiufa, ich glaube nicht , daXs es in allen 
Planeten u^d Kometen» Sonnenwitbeln und 
Milcbstvafsea des ttnermeGiKo)ien Weltalls ein 
schnöderes Handwerk giebt als. di\f .unsrige. 
Ich begreife nicht was der Geisterkönig für 
ein Vergnügen daran finden kann » uns unter 
dem Tomelimen Titel yoii Beachitteem au 
blofsen Zuschauern und Zeugen der uner* 
gründlichen Tborheit und des ewigen S^lbst- 
widex:sprucba dieser närrischen Adamaliinder 
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zu tnacbMl» <^ Ja w^un -aas uMK^berhubt Mm 
ah mithaxidelnde Fencmesi im Spiel aofiaiitie^ 
ten; wenn wir. ibuea in untrer eignen Ge^ 
stalt erschein^ , od^r eine menschliche anneh* 
mein Surfte»^ "um tlineti- zofittAea^* wo* sie 
aidi vMkk »r helfen vriwsen^' ate* su ^mmn% 
wenn- sie etwas ' duinraes 4 und zumckzu^al^ 
ten, wenn sift etwas schlechtes begeben woU 
len!« ^jber dmfen wir das? Ist 
1>eynahe aUe geistige Eiowipkung auf ihr Ge« 
müth untersagt; wenn. wir ihnen ja mck 
einen Gedanken eiiigeistein dürfeni so ist es 
ttiitet -dem Beding, ihm. eine so völlige Ahn* 
liebkeit mit ihren eigenen zu gehen ^ dafs sie 
ihn aus sich selbst gedacht;. zu Jiahen gjauhea^ 
sollen.» Was ist die Folge dieses weisen Ge-^ 
setzest *8a oft idi meinem. Zögling einen 
wirklich klugen Gedanken einhauche ^ bin 
ich sicher, dafii er iha als einen tkörichtea 
Einfall) der ihm so von ungefähr apgeflpgen 
Ipomme« verlachen wird* Efamabls gabe^ uns 
wenigstens ihre Traume einen grofsen nad 
freien Spielraum; aher auch diese £efugni£s 
ist uns neuerlich durch so viele Anhängsel 

nnd Einachrankungeu er sebwert und beschmt« 
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ten wordezi't Aftfft«;etitweder 'W ir-niolits 6^ 

•c^eides • aus^ibreb «eign^A Trwixien zu ma* 

eben wissen, oder Sie au$ denti^j die wie 

ihnen zuscbick^ni^tticbt- Idog wi^f^eit kSnnm-^ 

. ' Nar jMxiximhi^" sagte Mahatlufa: 'ÜAser 

Dienst, -der so ehxeiivoU scbeint, ist im 

Grund eine bloLe Art mr* Fmbne rnüfst^ 

SV giehen« Wie ofe* faab* icbi miehi. schon 
* 

reuen laasen, dafs wir aus einem unseitißen ' 

Ubermafs von Mitleiden und^Giofiiinuth das 
alte Reich der Feen zersturen halfen, die 
uns ehmahU duich ihre unverdtoMetia Oo» 
schäftigkeit Böses ^ vqd ihre unverständige 
Art Gutes zu thun» so viel zu schaffen 
machten» dafs wir üh^t keine Langeweile 
zu klagen hatten* 

,1 Diese Hiilfsquelle ist nun einmabl ab- 
gegraben,^* versetzte Zelolo. ,|üas schale 
Vergnügen über unsre sich klug dankende 
Narren und Kindsköpfe zu lächeln ^ oder das 
bifscben Scbadenfi^eude, sie für ihr ewiges 
starrsinniges Strauben und Anstreben gegen 
alle Eingebungen der Vernunft durch die Fol- 
gen- ihrer eigenen weisen Mafsoehmungen ge^ 
straft zu seheUßf ist- am £nde all^s, was uns 

y 
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S4#butftg0i#t«m. dafür wicd* dtiU wiri das liefc«^ 
^cbe Amt üln^rn^aieii haben Mobren zu 
Uai^h^n und Wasser mit eiliem. Siebe in' ein 
S;afa dbne. Boden nu «chöpfeiu*^ 

. ,,jUnd «og^c die&ea.. SisiMÜd. .^exgmigen 
ftibr M^baduia fc^t, ,ti(aim uns niur dana 
werden, wenix wir keinen Antbeil an uhserA 
Zögliugm nebtoen; was bey^ mir wenigstenm 
der Fall nicht ist; denn ieh liebe den Mait 
aigen^ und diese Xiebe macht mich sa wr 
glüchlich als Geistec unsrer Art su seyn 
labig sind.«« ' ^ ' 

Zelolo. 

,^Daif mau fragen , wer dein Zögling 
ist?« ^ . 

Mahadufa, 



9, Sie ist* das einzige lünd^eines der vor* 
nehmsten und reichsten Häuser in der Haupt» 
Stadt des Landest über dessen westlixober 
Grense wir itst schweben; eia Madchen, ah 
welches die Natur ihre reichsten Gaben ver« 
schwendet hat« das schönste, reit zendste, 
talentirolktet das je to|ii äer Sbniie beschie* 
•en wurdet geboren mit dea herrlichsten 
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waa ein Weib liebea$würd^ machen luinn.^^ 

2elolo. 

99 Und mit allen diesen Vorzügen macht 
aie dich unglücklich, sagst flu? 



, Mahadufa. 

I 

,,Weil sie selbst das unseligste Geschöpf 
lat 9 daa ich kenne« . 

♦ 

Zelolo« 
i,Wie geht das zu?'« 

i 

Mahadufa. 

99 Stelle dir vor, Zeloloy dafs die Un- 
glückliche > die AUto Liebe einflöfst^ nichts 
liebt 9 und 9 wie ich besorge 9 nichts mehr 
lieben kann als sich selbst. Ich pflege sie 
defswegen nur meine Narcissa £u nen* 
nen, wiewohl ihr wahrer . Mahme Helia- 
ne isf 

Zelolo« 



Ich würde vielleicht unglaublich finden 
was du mir sagst 9 wenn dein Fall' nicht 



/ 

\ 
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▼on Wort ' SU- Wort auch der Sdeinige wire« 
Der jun^e Dagobert, dessen ' ScbuUgeist 
von seiner Geburt aa zu seya ich das Ua- 
glück habOf ohne yerhindem a&u Können, 
dafs AufvrSrterttinen und Aufwarter, Zofen, 
Schranzen, , Schmeichler und Sklaven aller 
Gattung, dem Vater, der Mutter und der 
gansen Sippschaft das Werk der Katur in 
ihm , von seiiiem ersten Athemaug an , hem- 
men und aerstören halfen, dieser unglück* 
liehe Jüngling, der einzige Sohn eines der 
reichsten' Grofsen des Landes, wo ich her* 
ifomme, ist alles, was du von deiner Nar* ' 
cissa sagst. Wenn je ein Menschenkind mit 
der Anlage ein edler und guter Mann zu 
werden in die Welt trat, so ist es er; aber 
der arme Mensch kann, gleich dem Narcis* 
sus der Fabel, nichts lieben als sich selbst, 
und ich nenne ihn daher, wenn zwischen 
mir und meinen Freunden die Aede von 
unsern Schufezlingep ist, nur m.eiaen Nar* 
cissut.*^ 

Mahadufa. 
Naehdenkend» „Eine sondeKbaco Überein- 
stimmung!^^ ^ ' I 
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« 

),Du trauest mir ra, dafs ich nichts von 
dem wenigen, was uns zu thun erlaubt ist, 
unversucht an ihm gelaasön habe ^ aber ge* 
gen alle die Machte, die sich wider seinen 
Verstand und sein Hers zusammen verschwor 
ren hatten, war keine. Rettung. Wenn den 
scharfsinnigsten Köpfen auf dem ganzen Er* 
denrand ein ungeheurer Preis ausgesetzt wor* 
den wäre, einen Plan zu entwerfen« wie 
man es angehen müsse, um aus meinem jun* 
gen Fürstensohn den Erlkönig aller Gecken 
zu bilden, dieser edle Zweck hatte nicht 
vollständiger erreicht werden können, als 
durch die Eizie^ung, die er im Fallast sei« 
nes Vaters und in der grofsen Welt erhielt, 
in welche aeine Geburt und seine gläiszeli* 
den Naturgaben ihm sehr früh den freyesten 
Zutritt und die schmeichelhafteste Aufnahme 
verschafften. Von seiner Kindheit an beei* 
ferte sich Jedes ihm Hebzukosen und aufzu« 
warten; seine unverstandigsteu und unbillig« 
sten Wünsche muisten erfüllt, seine unar* 
tigsten Launen 'gefürchtet , seine wunderlich- 
sten Giülcu^ auf der Stelle befriedigt werden« 
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i * 

Alles was er sagte wurde bewundert, alles 
was er that war recht. Nun, da die 
Früchte einer solchen Aussaat in üppigster 
Fülle stehen» wehklagen sie dafs ijiin nichta 
gefällt als er selbst,, dafs er nichts liebt 
noch achtet als sich selbst , von nichts 
spricht als von sich selbst, keinen Finger 
rührt als für aich selbst, kurs, sich nicht 
anders benimmt als ob er das einzige Wesen 
ia der Welt, und alles übrige blofse Werk- 
«aiigd seines Vergnügen» und Spielwcrk für 
seine Launen wäre. 

Maha^ufa. * ^ 
„Ich glaube die Geschichte meiner armen 
Narcissa su hören« Diese Ähnlichkeit ist 
sehr sonderbar 

Z el o 1 o • 

. ,iDas schlimmste für uns ist indessen, dafs 
die Zeit immer naher .rückt, wo wir dem 
König Rechenschaft von unsern Pfleglingen 
geben .müssen; uqd du wirst sehen, Maha- 
dttfa , dab. die Schuld , warum nichts bease* 
res aus ihnen geworden ist, suletst doch 
auf uns ersiti^n blähen wird. 
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Mahadufa. 

„Sey ohne Sorge, Zelolo! Ich hoffe ein 
SItttel gefanden 2ai haben, das Alles wieder 
gut machen aolL^* 

Zelolo« 

„Kannst du Wunder thun? Oder» wenn 
du es könntest, darfst du es? ^* 



Mahadufa. 

„Es soll ganz naturlich zugehen. — Rathe 
doch eiu wenig ! — Es ist das einfachste 
Mittel von der Welt. *L ^ - * 

. Zelolo« 

„ Ah ! Nun versteh* ich dich !• ~ Sie sol- 
len zusammengebraeht werden, BoUen sich 
sehen, und der Eifolg, hoffet du^^^^ • 

Mahadufa./ 
Der Erfolg kann nicht fehlcoi.^ 



9» 



Zelolo, 



I ♦ 



„ AW.befdenke, gute Mahadufa , dafsjch 
aeinen NarciMus bereits mit ^lem , was auf 
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dreyhandeit Meilen im Umkreis das Schön- 
ste und Liiebensw ardigste ist^ umgeben habe, 
ohne mehr damit zu gewinnen , als dafs er 
noch Verliebter in sich selbst geworden ist 
ab jemahls. 

» 

Mahadufa. 

yyDas Nehmliche ist mir mit Nercissa 
begegnet. 'Aber das schreckt mich nichts 
seitdem ich weifs, dafs es eiuen Narcis- 
SU 8 in der Welt giebt. Sie müssen zusam- 
mengebracht werden 9 Zelolo! Sie sind für 
einander gesciia^en; swey Hälften ^^die gan» 
in einander passen, und sich unversehens 
so zusammenschrauben werden , dafs du deine 
Freude darail 'sehen sollst. Niemand als 
Darcissus kann meine Karciss^, Keine als 
Nsrcisöa kann deinen Narci^sus heilen.'^* 

. Zelolo. 

Sich vor dß» Stif ae schUgcncU Du hast Aecht, 
Mahadufa* Lafs dich umarmen für den 
glücklichen Einfall! Du hast Recht! Wie 
könnt' ich so dumpf seyn, das nicht auf 
den ersten, fili^ sehen? Aber bey Euch 

4 

S 



I 
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» 

iniern ist der erste Blid(> immer der ent-» 
icbeideode» IjuCs uns. nun keine Zeit ver«* 
liejen. Mapbe du deine A^^sulten auf dei*» 
ser Seite; und bevor der Mond sein Gesiebt 
sweymahl verändert hat, soll n^ein Narcis«* 
sus, flimmernd und strahlend wie eine Son- 
ne I an eurem Hofe aufgegangen seyn« 

Dach dieser 'Abrede trennten ' sich die ' 
Scbatzgeister wieder ^ vergnügt über ihr un* , 
verhofftes Zu^mmentreffen« und ungeduldige 
ihr Vorhaben aufs scbieuuigate ins AYerk zu 
richten« ^ 

■■ — III wi 

\ 

V 

Hier unterbricht der Verfossür der Hand« 
Schrift die Erztthlang; auf einige Augen- 
bUck«. 

V 

\ 

Wir hatten a^ht gewünscht (sagt er)i 
aber ^ es st^nd irieht in linserm Vermögen, 
dieses Gespräch der beiden Schutzgeister für 
die 'Läser so unterhaltend zu machen» als 
es für Rosalindens Zuhörer durch die An-, 
muth und Lebhaftigkeit 'ihres^ mündlichen 

\ 

X 
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Vortrags waiß;; zümafal da sie vermittelst 
einer seltnen Biegsamkeit der Stimme jeder 
redenden Person eirren besonderfa # ^oh ihrer 
eigenen verschiedenen Ton zu geben wufs- 
fe» und sie dadurch so fest und richtig 
liezeichnete , dals sies um die Personen 
anzugeben 9 keinen Nahm^ %\k nennen 

« 

brauchte« Da . dieser Mangel n weder den 
Augen noch den Ohren unsrer Leser zii 
ersetzen ist, ^o wollen wir uns auch kei- 
nen Kummer deXswegen machen » und ladeii 
sie ein • mit uns in die Rosenlaube zurück- 
zukehren, und, so gut als ihre eigene Ein- 
bildungskraft sie dairin unterstüizen will,* 
der schönen £rzählerin zuzuhören; die» von 
der Zufriedenheit ihrer Zuhörer nicht wenig 
aufgemuntert, in der Geschichte der beiden . 
Selbstliebhaber folgender Mafsen fort« 
fuhr. , 
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In denr meiften Gescbichten kommt nicht ' 
wenig daratt£ an, dafs. der Ort und- die Zeit, 
wo und wann sie sich zugetragen^ genau 
angegeben werde« Diefa ist nou ^ar bey 
def^ worin icb itst befangen bin, -keinei« 
Wegs der Fall{ inde&aen, da es uns nun 
eiamabl unmöglich i^t , Personen und Bege* - 
benbeiten an bein^em Ort und In Jieine^r 
Zeit zu denken 9 'sOiWunacbte (uat der ^ • 
Ungelegenbeit, die deutsche Stadt, wa, und 
die eigentliche Z^it, wann sich meiue Ge- 
schichte sutrugy nennen zu müssen, .ein fdr , 
aUemahl zu jentgeben) dafs wir ftU etwaa 
ausgemachtes annähmen, sie habe sich vor 
Biemlich langen Jahren zu Trape.zunt, am 
Kaisethof eines von den Abkömmlingen ^es 
wekberühmten A m a d i s aus ^Gallien oder 
des schonen G %4 a o r , seines Bruders , suge- 
^ tragen ; und wenn wir solcher Gestalt' unsra 
so gern sur Unseit geschäftige Einbüdungs- 
kraft über diesen funkt eingeschläfert hät- 
ten, wünschte ich, dafs wir uns weiter 
nichV dattim bekujoimerten , aoüderii * uns Ke- 
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gtiügtett meinen Helden und meine Heldin 
eU - blofsr Bürger der Geiscerwelt oder gei* 
fttige Weltbiiq^ ansuseh^» mit wel^bea 
alles, was ich von ihnen au ^laälilen ilabe^ 
der Hauptsache nach wenigstens, sich «beis 
^ wohl an jedem ändena Ort und sia 
jeder/ andern Zei^ zugetragen haben k^nn* 

# 

t& Dieses vorausbedungen und sugestauden 
(denn alle hatten der Eraahlerin - ihre Ein- 
willigang lädielnd angenicl^) 'fahre ieh luita 
mit froherem Muthe und irey«rn Armen in 
meiner Eraäblang fort. 

Sobald Mahadufa nach Trapcaiint wi- 
ricbgekommen t war ihre erste Sorge, mit 
guter Art Anstalt au treffen, dais Nar« 
cissa-Beliane von dem Daseyn- und 
dem Karakter des schonen Narcissua^t 
Dagobert so viel Kundschaft erhtelty .ala 
f nöthig war, ihre Aufmerksamkeit zu erre** 
gen. Sie mafste, (glaubt^ IVIabadufa) allea 
was ihf VOR seiner etitschiedeneu Unfähig-^ 
keit', in eine andere als seine eigene Person 
verlieht zu seyn, zu Ohren käme, noth- 
wendig als eine Herausfoderuog ansehen, 
die UnwideratehUchkltit ihfer Reitsungea an 
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r 

Lesern Widerspemligen sii- bewähren, und 
die UogtTduM oacb seiner AAkuaft (wovoa 
.man in Trapezunt bereits als ¥on * einer nahe 
bevorstehenden, Sache sprach) würde, dachte 
lie, die * erste aller der Gemuthsregungeh 
nnd L#eidenschafiten seyn, welche ihr noch 
ungebändigtes Her« bearbeiten und für die 
Liebe empfänglich machen würden«, Aber 
die Perise, wiewohl selbst eine Art von 
Weib f kannte d'ie Töchter Bavens noch nicht 
genug , um alle Gestalten zu kennen ^ wel* 
che ihre Eitelkeit anzunehmen fähig ist. 

Narcissa, welche gans und gar keinjen 
Begriff davon hattet, wie irgiend ein Sterb» 
lieber bey ihrem Anblick ungerührt bleibeni 
geschweige ihrem Willen ibn zu b^&^^gent 
wofern sie diesen Willen hatte « widerstehen 
könnte 9 blieb bey allem ^ was man ihr V0n 
dem stolzen Narcissus sagte ^ so gleichgültig! 
als sie bey dem schaalsten und unglaublich* 
sten Ammenntährchen hatte bleiben können, 
und zeigte nicht die leiseste Spur weder 
einiger ^Neugier seine Bekanntschaft zu ma* 
dien, noch eiues Zweifels ^ was erfolgen 

werde« wofern er dib ihrige suehen sollte*. 



üigitized by Google 



6 

« f 

I 

Naroiftaas hingegen £tttte diirch Zelolo^ 
geheime VerenftUltung mi^bt sobald ISachricbt 
Toa Helianen erhalten , als er sich unverzüg» 
lieh ansehiekte, eine Reiae vm mehrere 
hundert Meilen su unternehmen ^ in keiAar 
andern Absicht » als die hoifartige Schöne für 
ihren Übermuth zu züchtigen und von der 
Unmöglichkeit ihm zu widerstehen durch cli« 
Erfahruhg zu überzeugen. Seine UngeduKl, 
sich selbst diese Befriedigung zu geben» 
wurde durch ein Bildoils der schöben He* 

* « 

liane, Wiehes Zelolo ihmrin die fiand spiel« 
te^ so sehr erhöht, dafs wer ihn nicht när 
her kannte , nichts anders hätte vermuthea 
können , als dieses, Bild habe bewirkt was 
man bisher für etwas DdmögUches gehalten» 
und er eile, von der feurigsten Liebe beflü^ 
gelt, sein Uerz zu den Fü(sen seiner über-^ 
winderin zu legen. 

Nzrdfs ertehieii unter seinem gewohnten 
Nahmen Dagobert am Hofe von Trape- 
zunt mit einem Glanz, der seinen Mitbe* 
Werbern auf einmahl den Muth benahm, 
sieh mit ihm in eined Wettfcampf ^inzulas- 
setu Der zuversichtliche Stolz, womit er 
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•tiA der allgememen Bewunderung , ala eines 
ihm gebührenden ZaUet» bemächtigte» wur- ^ f 
de gleicbwöfal durch die Artigkeit seinr s Be-* 
tragen» und ^ die Ahmutli, die allea waa et 

m 

ihat und aprach begleitete» ao acböh gemit 
dert, dafa man kaum darpn denken konnte» 
ihm Ansprüche atreitig zui machen» an wel- 
che ao viele blendende Vorzüge ihm eiu 
entachiedenea Recht zu . geben acbienen; und 
da er über all dieses noch einen fürstlichen 
Aufwand machte» und der freygebigste aller 
Men^clien war, erhielt er allgemeinen Bey«* 1, ' 
fall am Hofe von Trapezunt. Die Männer 
selbst fanden es lächerlich ihn beneiden zu 
wollen » / und die Frauen — soll ich's aa- 
•gen? die Frauen genug, ea war keine 
Dame in Trapezuat» die^ Kaiserin Nicea 
selbst nicht ausgenommen» die nicht entwe- 
der ziemlich öffentliche Anstalten gegen die ' 
Freylieit seines Herzens machte, oder sich 
nicht wenigstens » in vollem Vertrauen 'auf 
^ die f robhaltigkeit ihrer eignen Tugend» um 
das Vergnügen» -von ihm unterschieden zu 
"werden» beeiferte. 

Narciaaa allein machte die Auananme;* 

I 
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NarciMa war die einzige', die sich so Be« ' 
trug, als ob aie weder Augen für seina 
Vollkonimenbejten I noch das mindeste Ver- 
langen hStte, von ihm bemerkt, gesefawelge 
ausgeaeichnet su werden. laicht, mh wara 
sie von seinem ersten Anblick nicht eben si» 
stark betroffen worden als er von dem ibri* 
gen ; aber beide waren «s weniger darüber 
was sie sahen, als was sie erwartet hatten 
und nicht fanden* Narcissus zweifelte so 
wenig daran, dafs der. erste Eindruck, den 
er auf .Narcissft su maehen gewifs war, ent* 
scheidend seyn werde, 4a^s er sich ihr mit 
einer JVliene darstellte ^ welche ihr in dejr 
kraftvollen Geistersprache der Augen mit 
aller nur möglichen Stärke sagte: Fühlst du 
die Gegenwart deines Überwinders? Giebst 
dtt nicht jeden Gedanken auf,' ihm einen 
vergeblichen Widerstand zu thun? — Aber 
Narcissa , die seinen Blick nur za gut ver* 
stand, blitzte ihm die Antwort in eben den» 
selben Sprache so behend entgegen, dals 
sie seiner Frage selbst zuvorzueUen schien: 
Wie? Mir erkühnst du dich mit solchen . 
Anmafsungen in die 4ugen su sehen? du 
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verwirrst dich nicht ? dein Blick störst nicht 

VOE dem Meinigen zu Boden ?^ Eitles Ge* 
schöpf I wie freu' ich mich dals es in mei*^ 
ner Macht ist dich su demuthigenl 

So hurs auch ^ie Daucit dieses ersten 
Augengesprächs war , .so si;hien es doch ent- 
scheidend zu seynt und auf Leide einerley 
Wirkung su thun. Ohne einander anssti- 
weichen, und (was sich voi^ selbst versteht) 
ohne sich jemabls von der Linie der fein* 
sten Anständigkeit , auf ihrer Saite , und der 
ritterlichen Galanterie, auf der seinigen, nur 
ein Haar hthit su entfernen ^ henahmen sich 
beide so gleichgültig , so absichtlos, so frostig- 
kalt gegen einander, dafs sie sich in der 
Rechenschaft, so 1 jedes sich selbst darüber 
gab 9 beynahe nothwendig irren mufsten. 
]!iarcis8a, der allgemeinen Huldigung aller 
Heraen so gewohnt als des Athemhoblens, 
glaubte den Frinsen, der ihren Heitsen so 
offenbar Trotz bot, viel w tief su verach- 
ten, um sich durch seine Gleichgültigkeit 
beleidigt su finden, und verdoppelte gleich- 
. wohl, ohne sich recht bewufst su seyn in 
welcher Absicht t alles was die Kunst ver- 
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motchte , . den Zauber ihrer Keiue tinwider-* 
Stehlich fen machen. Nardssns hingegen , ^der 
ihce Kälte Jur eine Wirkung ihrer schwer 
beleidigten Eitelkeit', im Grund aber für 
blofse Verstellung hielt, zweifelte nicht dafs 
er nur- einige Tage standhaft aussuhalten 
brauche» tun sie ein gutes Theil geschmei»; 
digeiq zu finden. Aber darin hatte er falsch 
gerechnet; Narcissa wurde, so dauchte ihm, 
mit jedem Tage liehentwurdiger und — kal- 
ter; er selbst hingegen bildete sich zuwm^ ' 
len ein» er fühle eine Art von Ahnung in 
sich , dafs sie ihm gefährlicher werden könnte 
als sein Stola sidi gestehen wollte« Ob 
diese Ahnung vidleicht ein Werk Z e 1 o 1 o* s 
war, kann ich nicht sagen; genug » sie er- 
schreckte ibn, und er glaubte nicht genug 
Vorsichtsanstalten dagegen machen sn kön* 
neu» Er warf sich in einen Strudel von * 
Zerstreuungen 'aller Gattung ^ vernachläfsigte 
Narcissen bis an die Grenze der Unhöflich- 
keit, schien sich, in Hofinüng ihre Eitel- 
keit SU kranken, bald diese bald um 
jene Dame zu bewerben, die einigen An- 
spruch an eine solche Auszeichnu/ig machen 

> 
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konnte, kuns, versuchte alles, was ein Lieh* 
baber deiner Selbst in einem solchen Fall ver« 
suchen jkann, um seinem Stolpe den Triumf 
£u verschaffen ^ den ihm der Stolz einer nicht 
weniger in «ich selbst verliebten Schönen vor* 
enthielt* ^ Aber Narcissft , tfs sey nun weil aie 

^wirklich nichts für ihn fühlte , oder ihn nicht 
eher genug gedemüthigt zu hahm glaubte, 
als bis er sich üir auf Gnad und Ungnade 
gefangen geben müfste, behanrte bey tfarefll 
wirklichen oder angenommenen Kaltsinh mit 
einer so freyen und ruhigen Unbefangenheit, 
dafs Narcissus, durch den scblecbten Erfolg 
seiner Mafsnehmangeiv in eine ihm gani^ tin* 
gewohnte Verlegenheit gesetst , mehr als ein* 
mahl in Versuchung gerieth, den gfofsen 
Zauberer A r k e 1 a u s um Beystand ans^uru* 
fen, wenn er nut. gewufat hätte wo er an* 
««treffen wäre. 

Das Wahre indessen — was er aber frey^ 
lieh (aus einer Ursache , die in uns^rn Ta-^ 
gen schwerlich Statt fände) ohne Hülfe des 
besagten Zauberers unmöglich wissen konn- 
te — war» dafs die schöne Narcissa, bey 
aller ihrer Kälte und anächeiaendcu Unauf* 

WlUAKDt W. ZXXVUL B. ^ D 
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merksamkeit , sich mebr aU ^ie selbst ge* 
wahr zu werden schien mit ibm bescbäf* 
tigte. Hermelinet die vertrauteste ihrer 
rxienerinnen . hätte ihm viel davon erzählen 
können, wenn sie nicht zugleich die treve«- 
ste, verschwiegenste und unbestecblichste al* 
1er Zofen im ganzen Trape;£unti$cl^en Kaiaer* 
reich gewesen wäre. Hermeline war in der 
'Tfaat die einzige Person in der Welt, mit 
welcher Heliane von dem Prinzen Dagobert 
sprach; aber mit ihr sprach sie auch von 
nichts auderm. Hermeline hörte zwar kein 
Wort aus dem Mund ibrqr Gebieterin , wor- 
aus sie berechtigt ^gewesen wäre zu scblielsen, 
dals er ihr mehr als der gleichgültigste aller 
Menschen sey: aber sie sprach doch von ihm^ 
sie lachte,, scherzte und spottete iiber ihn, 
erkundigte sich nach allem was er that und 
nicht that, und ller/neline erhielt sogar den 
Auftrag, seineu vei trautesten aber nicht so s 
nnbestechlicben Kammerdiener , durch ihre 
Richte- die seine Geliebte war, über die ge* 
ringsten Umstände seines täglichen und nacht« 
liehen Lebens auszuhöhlen. Aus welchem 

allem Hermeline» ohne sich das Mindeste 

I 

t 
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gegen ihre Dame |nerken zu lassen, den 
Schlafs %ög: äafs sie im Grande doch wofal 
einigen Antheil an dem Punzen Dagobect 
nehmen könnte. ^ 

So standen die Sachen swiselien I7arcbsii$ 
und K»rcissa,. als die. Schutzgetster Zelolo 
und Mabadufa\ . wjipicbe diese Zeit her alles 
seinen eigenen Gang gehen Helsen^ und, nach 
ihrer Gewohnheit, blofse Zuschauer dabe^ 
abgegeben hatten , sich wieder zusammen fan* 
den, um einander ihre Beobachtungen mit- 
zutheilen, und gemeinächaftlicb .zu überlegen 
was etwa zu thun seyn möchte** 

Dein Mittel , ' Mabadufa , sagte Zelolo^ 
wovon wir uns beide so viel versprochen 
hatten, scheint nicht anschlage!^ zu wollen, t 

Wie so? fragte die Ferise. 

,y Die Sache zeugt von sich selbst. Unsre 
beiden Narcissen sind noch so weit aps ein* 
ander und so verliebt in sich selbst als 
jemahls./* 

Das sollt* ich nicht meinen; oder wie. 
steht es mit deinem Prinzen? 

^,Ich mufs bekennen», er scheint wohl 
dmahlig eiii. wenig murhe zu wei^den^ Er 
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hat Augenblicke, wo er ganz nahe dara» 
ist Bich «elb&t zu gesehen, dafft es ihm nicht, 
möglich seyn werde, die unsichtbare Kette, 
an die sie ihn gelegt hat, zu zerreirsen, wie 
Übel sich auch sein Stolz gegen ein solches 
Geständnifs gebehrdetr Aber dieses Gestand« 
nils Ihr zu tbun, so lange sie ihn so 
schnöde behandelt wie bisher ? ~ I^immer- 
mehr! Eher thut er den Sprung Tom Leu^ 
kadiAchen Felsen, eh* er sich so tief 
erniedriget.^^ 

Auch hat er diefs nicht nöthig, Zelolo^ 
Alles müfste mich täuschen, oder die Liebe- 
hi% ihr Nets nm beide Widerspenstige ge- 
worfen, und Natcissa ist so gut darin ge*- 
fangen als er. * ' 

„Was hast du för Ursaohen diefs zu 
glauben?«« 

Sehr bedeutende. Sie beschäftigt sich alle 
Tage mehr in ihren Gedanken mit ihm, ja ^ 
es ist schon so weit gekommen , dafs er der 
einzige Gegenstand ist der ihre Fantasie be* 

herrscht, und auf den sich alles bezieht 

was sie denkt und thut. Für ihn umgiebt 

sie sieh mit allem Glanz und Schimms , den 

* * 
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die Kunst der Natur leiben kann ; selnet- 
wegen wünscht sie sich noch schöner, wenn*s 
möglich wäre., machen zu i^önnen. als sie ist ; 
seinetwegen erscheint sie überail sie^ ihn 
au finden hofft — . ^ ^ 

„Um ihn durch die kälteste Verdichtung 
zum Wahnsinn zu treiben 

4 

Wenn diefs auch wäre« so bedenke die 
^ Äl)slcht warum sie es thut. Welchen andern 
Zweck kann sie dabey^ ' haben , ah^ sein Herz 
mit Gewalt zur Übergabe zu zwingen» dar 
es sich in Güte nicht-^ ergeben will? Fängt 
sie nicht schon an, sobald sie sidi wieder 
allein sieht ^ ihre Laune an alleiD anszulas* 
sen, was sie unter die Hände bekommt? 
Mufs sie sich nicht sogar, .in Gesellschaft 
die äufserste Gewalt anthun. um ihren Un* 
muth über sein 3etragen gegen sie zu ver<* 
bergen, wiewohl es sa höflich ist, als eine, 
gleichgültige Person nur ^ immer verlangen 
l^ann? Ich schwöre dir, Zelolo, sie hat 
Augenblicke 9 wo sie sich in eine Tigerin 
verwandeln möchtet um mit Zähnen und 
Klauen über ihn herzufallen. 
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Wenn diefs, sagte Zelolo lachend, ein 
Zeicben seyn soll da^s sie ihn su lieben 
anfängt t so gesteh' ich dafs ich von der Lie« 
he dieser Evenstöchter keinen BegiiSt habe« 

Das möchte wohl wirklich der Fall bey 
dir seyu, Zelolo. Indessen behaupte ich 
auch nicht, dafs sie ihn bereits liehe. Alles 
was^ ich für den Anfang wünschte, war 
blofs, dafs Narcissus ihr nicht gleichgültig 

1 

seyn mochte. Von dem Augenblick an, da 
sie ihm zu snrnen anfing, ihn 2u hassen, 

XU verabscheuen glaubte, war ich ruhig, und 
was ich bedaure ist nur .dafs diese Leiden-. 
Schäften inocb w vorübeitauscbend sind. 

,^Ich besorge sehr, Narcissus wird sich 
an einer Liebe , die dem Hals so ähnlich 
sieht, nicht genügen lassen. 

Diefs ist seine und deine Sache, Zelolo; 
seht 2tt wie ihr es weiter bey ihr bringen 
könnt 1. ' . * ' 

N „Ernsthaft zu reden, Mahadufa, ich ken* 
ne keine Liebe als die sich auf gegenseitige 
Hochschäteung gründet , und keine - andre 
kann unsre Schützlinge von der Krankheit, 
nichts als sich seihst zu, lieben, heilen. 'Alles 

I ' 
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was in beider Gemüthen seitdem sie «sich 
gesehen haben , vorging « ist weiter nichts als 
die hittre Frucht dieser kranken Selbstliebe | 
wie könnte sie die glückliche Veränderung 
'^wirken helfen, die' wir beabsichtigen?^*« 

Die Leidenschaften der Manschen, ver*» 
setzte die Ferise, scheinen mir ihrer Seele 
das zu seyn , was die Fieber ihrem Körper. 
Die Natur racht sich^ dur^h diese Sturmi* 
scben Bewegungen, eipes zufälligen aber he- 
scbwerlichen Übels zu entledigen, und es 
gelingt ihr meistens , wo nicht allemahli 
wenn Seele oder Körper noch jnng, kräftig 
und in ihren wesentlichen Lehenswerkaeugen 
noch unverdorben sind. Da diels der Fall 
bey unsern Schützlingen ist, so habe ich 
gute Hoffnung, dais sie auf diesem Wege 
'genesen werden« Sie konnten sich nicht se- 
hen , ohne einander zu gefallen . und sich 
gegenseitig anzuziehen. Aber die Foderun- 
gen der überspannten Selbstgefälligkeit fingen 
den elektrischen Funken auf; getäuschte Er* 
Wartungen, gekränkter Stolz ^ Ungeduld über ' 
ungewohnten Widerstand ihufsten endlich in- 
diese quälenden Leidenschaften ausbrechen. 
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welche« da sie eio blofses Mifsverstäni 
2.ur ^ Nahrung hatten, von If^iner längern 
Dan^r seyn konoen Uls das JMilsverständnifii 
-selbst. 

Du fneinst alsO i sagte Zelolo, alles müCste 
gut werden, wenn Narcissa und Narcis&us 
wufsten^ dalii sie, allein widrigen Anseheia 

^ Trots « eine' starke Neigung haben . einan«» 
der za lieben V Aber wie sollen sie sich davoa 
überzeugen, so lange die unsinnigeir Fode* 

^ fangen dßr Eigepliebe sogar die blofse Annfi* 
bening swiacben ihnen unmöglich machen ? 

Ich begreife ,sehr wohl, erwiederte Ma* 
hadufa, wie diefs möglich ist; aber ich ge- 

' stehe, es wird Zeit erfodern /wofern ihnen 

> nicht äufsere Umstände zu Hälfe kommen. 
Sollten wir nichts thun können , sagte 
Zelolo, um unvermerkt solche Umstände zu 
veranlassen, ohne dafs wir darum ihrer Frey* 
heit SU nahe treten miifsten^ was unl, wie 

« du weifst, durch ein ünrerbrüchUchea Gesete 
verboten ist? 

Mir schwebt so etwas vor^, Zelolo, und 
•a soll dir mitgetheilt werden ^ sobald i 
selbst darüber im Klaren bin» 



s 
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Hiemit trepnten sich die beiden Geister 
abetmahl , und ich kehre wieder ra, moineil 
Selbii^tliebhabern siirück. 

xsarcissa war, ihren zu bocbgespannten 
Stolz (den sie freylich für, blofsea Zartge- 
fühl, hidt) abgerechnet, ein edlep, gutarti« 
ges nnd in jioder Betrachtung höchatliebeni» 
würdiges We%en. "Qie Fehler ihrer Erzie- 
hung Ratten die schönen Anlagen der JNTatut 
in ihcv wohl aufhalten und entstellen , abef 
nitht serstoren können, und selbst die Ber 
schaffenheit ihrer Eigenliebe bewies 9 dafs 
sie der edelsten Art von Liebe fähig sey. 
Denn sie hatte sich Tt^on - dei: ersten Jugend 
an mit Eifer um alle die Eigenschaft und 
Vorzüge beworben, wod^urch man wirklich 
liebenswürdig wird. Der Wunsch lie» 
hen^würdig zu seyn^ schliefst den Wunsch 
geliebt zu.werdeh in sich; und uch wenig- 
stens C^agte die Erzählerin jdie$er Geschichte) 
begreife nicht wie m|in geliebt zu weiden 
wünschen hönne^ ohne der Gegenliebe - fähig 
zu s^yn. Eine iinmafsige Eigenliebe, di» 
Frucht einet unverständigen Erziehung ^ mit 
einem gerechten aber zu hoch getriebenen 



I 
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Stolz verbunden, hatten ihr, bis zur Zeit 
ihx^r Bekanntschaft mit Dagoberte, den aller- 
' dingi scheinbareh Ruf, dafs sie nichts aU 
< sich selbst lieben könnet zugezogen; aber 
worauf hätte Mahadufa die Hoffnung , sie 
dieser Krankheit durch Liebe heilen 
SU können 9 gründen wollen, wenn es nicht 
auf die Gewifsbeit war, dafa*der K^im einer 
edlern Liebe in ihrem Busen liege? Diesen 
Keim hatte Dagobert auerst belebt; un4 wie 
Tiale feindselige Mächte sich auch' gegen die 
^schwachen Lebensanfänge ihrer Liebe ver» 
schworen hatten, sie lubte fort, sie nahm 
unmerklich au, und wurde, in der That, 
durch die Leidenschaften selbst ^ die ihr den 
Tod au dräuen schienen, nur immer mehr 
entwickelt, genährt und gestärkt. Diese Lei* 
denschaftiin waren nehmlich nicht so gar ti* 
gerartig, als Mahadufa (die sich^ nach der 
Genien Weise, zuweilen stärker ausdruckte 
als nöthig war) uns vielleicht glauben machte. 
Marcissa war im GegentheH Von sanfter und 
fröhlicher Sinnesart;, und wenn ja (was ihr 
selten begegnete) ein zornartiger Stoff in 
ihrem GemiiiL aufbrausete, so liels sie immer 

9 
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die erste Bewegung an irgend einem zwar 
unschuldigen aber wenigsten« gefühllosen » 
Dinge aus , und sogleich legte sich der Stürmt 
und das unbedeutende Qpfer söhnte sie wie« 
det mit der ganzen Welt aus. So viele Ur- 
sache sie auch. 'zu haben glaubte auf Dago«- 
berten ungehalten zu* seyn ^ so ist lioch mehr 
als wahrscheinlich, dals dieser Unmuth, wenn 
er auch zuweilen in ein schnell voriiberrau- 
sehendes Ungewilter ausbrach , doch, unter 
gewissen Vorauasetzungen , immA bereit war 
sich in Liebe zu verwandeln. In der That 
überraschtti sie sich nicht selten in einer 

' sanft schwefmüthigen sich selbst vergessen* 
den Trävmerey, wo ihre Seele mit stillem 
WohlgefaUeu an seinem Bilde hing; und 
wenn es (wie die Perise sagte} Augenblicke 
gab y WOf sie ihn hatte zerreifsen mögen , so 
gab es Nderen noch mehr , wo sie , wäre er 
gekommen und hätte sich ihr zu Fülsen ge* 

\ woifen, und mit zwey grofsen Tropfpa in 

seinen schonen Augen um Verzeihung zu ihr 

aufg€&blickt 9 sich fähig gefühlt hät^» ihm 

ihre Hand zum Unterpfand der Versöhnung 

hinzureichen. Die Stunden, worin sie sich 

* 

•r 

♦ 
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in^ dieser Stimmung befand ^ leimen immer 
öfter 9 so,dab ihre Fantasie endlich Srnst 
aus der &acbe , machte , und ^ihr in eiuem 
lebhaften und wohlzusammenhaagendea Mor- 
gentrabm jenen geheimen Wunsch ihres, Efer»' 
aens als etwas, wirklich Geschehenes dai^ 
stellte* Ob die Schutzgeister bey diesem an 
sieb wenig bedeutenden i aber ihren Absicb* 
tan sehr beförderlichen Ereigtiifs geschäftig 
gewesen oder nichts lafst sich nicht mit Qe* 
wifsheit sagen i doch kännte das erstere um 
so eher verm.uthet werden , weil jMarcissus^ 
Van ähnlichen Träumen anjgereitzt, sich mehr 
als Einmahl so mächtig versucht fühlte sie. 
^wabr zu machen, da£s , es« wirhlic^ gesche- 
hen wäre« wenn sein Stolz, hinter die Furcht, 
ihr einen gar zu groben Trtumf über sich 
2ii versohaffen, versteckt, ihn nicht Qocb 
mächtiger, zurückgehalten hätte. * ^ 

Um diese Zeit ereignete sich etwas, wo- 
von zu erwarten war, dafs das bisher so 
sweydeutige und schwankende. Verhälinifa 
unsrer beiden Liebenden ( wenn ich sie an« 
ders so nennen kann) aufs Reine dadurch 
gebracht werden könnte, 

« 
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Der Kaisar von Trapezunt hatte sur Ver* 
''herrUchuDg einet Beraclit » womit er von seir 
nem Grofsoheim , dem Kaiser Esplaxidian von 
Koustantinopel , beehrt würde ^ ritterliche 

♦ 

Kampfspieie anageschrieben, wmu alle nahm* 
hafte Ritter in der Christenheit und i;n Hei* 
denland eingeladen wurden. Trapezunt war 
noch nie so lebhaft und^ glänzend gewesen 
als während der Feste « die hey dieser Gele» 
genheit gegeben wurden jr der Hof und die 
Stadt wimmelten von mannhaften iiittern und 
ftcböaen Damen | aber ein Paar, das Dago- 
berten und Heliajiea d^ Vorsug . hatte stre|* 
üg machen können, ward nicht gefunden. 
Jeder Höfling gestand, so laut man wollte, 
dafs, nächst den beiden Kaiserinnen und 
ihren Töchtern, Enkelinnen und Basen, — 
jeder Ritter, dafs, nächst der Dame seines 
Herzens, Heliane viber alle andern wie der 
Vollmond über die Sterne hervprgläuze; die 
Damen hingegen — gestanden zwar auch, 
aber jede nur sich selbst, dafs Dag(Aert 
ohne Ausnahme der schönste, mannhafteste 
und liebenswürdigste aller Ritter sey. Waa 
fleliahen beti^t, so hatte sie alle Uf'saehe 
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mit dem allgemeinen und unzweydeuftigen 
BeyfnU vociieb zu nehmen^ den die Frau ej» 

ihr dadurch ertheilten , dafs sie — gai niclita 

» 

van ihr sagten. ^ 

Da eine Beschreibung der besagten Feat^ 
und Spiele aus irgend einem der fünfzig 
dicken Bänd^ des Amädis aus Galliea 
und .seiner Sippschaft zu borgen, und meine 
gefälligen Zuhörer damit zu belangweiligen, 
etwas ganz unver^utwovtliches wäre,, 50 be- 
gnüge ich mich zu sagen : dals für die ver- 
schiedenen Gattungen ritterlicher Spiele, wo- 
bey mehjT als hundert Ritter auf dem Plan er* 
schienen , auch^ver^chijedene Preise ausgesetzt 
waren;, dafs Narcissa von den Kaiserinnen 
ernannt woidea war, den Dank, den der 
Sieger im Lanzenstechen darpn .tragen sollte, 
auszutheilen , und dafs^ sie» bey einer so 
feyerlichen Gelegenheit, nichts vergessen hat- 
te, was den natürlichen Glanz ihrer majestä- 
tischen Schönheit bis zum yerUenden erhö» 
«hen konnte. ^ 

Dagobert, welcher ihr (im Yorbey gehen 
gesagt) seit einigen Tagen mit einer ihm 
ungewöhnlichen zarten Ehrerbietung t^cgeg- 

• . • • / 
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aete 9 die ihr nicht unbemerkt bleiben konntet 
erschien vor clexi Schranken in einer Rüstung ^ 

?on welTäeas Schmelz mit Gold eingelegt; 
•ttf seinem hell geglätteten sitbernea Schilde* 
waren in goldnen Buchstoben die Worte 
,ifür die Un^genannte^^ zu lesen, und 

eia Herold forderte in seinem Nahmen alle 

» 

diejenigen heraus | wdclie nicht bekennen 
wollten , dafs diese ungenannte Beherrscherin 
aeines Herzens die Schönste aller Schönen 
sey. Dreyfsig junge Hilter, von welchen 
jeder unter den gegenwärtigen Fra^en oder 
Jungfrauen eine Gebieterin hatte, deren er* 
klärter I>ien$taiann er zu seyn stolz war, 
fanden sich durch diesen Aufruf herausge* 
fordert, und Dagobert «Nafciasus hatte also 
keine andre Wahl, ala entweder dreyfsig 
wackere Ritter einen nach dem andern aus 
dem Sattel zu heben ^ oder als ein windiger 
Prahler von mehr als hundert tausend Zu* 
schauem mit Schimpf und Spott aus der 

4 

Rennbahn hinausgelacht zu werden. Das 
WagestiicH war* eines Paladins von Karl 
dem Grofsen würdig gewesen ; und wiewohl 
er die Wunsche aller Zuschauer , welche^ 



üigitized by Google 



64 Dj^s Uexambuok rev RosssHAiir. 

gewöbnlicli den Verwegensten begunsii«^ 
gen , auf seiner jSeite hatte > so waren doch 
Wenige, die sich auf ihn zu wetten getrau» 
ten, und das Hensklopfen der Frauen und 
Jungfrauen nahm mit jeder* neuen lianse» di^ 
er brach, 'überband. ^Indessen, sey es nun 
dafs seiae eigene Stärke und Gewandtheit 
Alles thaty oder dafs unsichtbare Arme die- 
seinigen stärkten , genug er hatte belreita 
neun und zwanzig .Gegenkämpfer sur Erde 
geworfen, und es war nur noch Einer, aber 
aeinem Ansehen nach .der furchtbarste von 
allen, übrig , der ihm den Preis für neun 
und zwanzig Siege durch einen einzigen zu 
entreifsen diolue. 

Narcissa, wiewohl durch 'die ^ngewifs« 
% heit,^ ob sie selbst oder eine ändere die 
Ungenannte sey , nicht wenig beleidigt, 
konnte sich doch nicht erwehren , einen wär«^ . 
.onern Antbeil,, a]s «ie sich selbst gern ge* 
stehen wollte, an demjenigeii zu nehmen/ 
der das Feld gegen alle, die es mit ihm 
aufnahmen I so ritterlich bisher behauptet hat* 
te; und man wollte beobachtet haben, däfii 
eine glührade Rothe sich plötzlich über ihr 

i 
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Gesicht und ihren Busen ergofs, als der 
schöne Dagobert auch den dreyfsigsUnt un* 
sanfter als alle vorigen, zu Boden legte^ 
und nun allein mit emporgebohener Lanze 
in den Schranken stand, sich umsehend, oh 
noch jemand Lust habe, ihm die wohl er* 
worbene Kroae streitig zu machen. 

Aber wie gtofs war seine Besttirsung 
und Helianens Erstaxmen, als ein gewaltiger 

Bitter in einer ganz, goldnen , über und über 
von Edelsteinen blitzendeu Rüstung in die 
Schranken ritt, und ihn aufforderte, entwe»' 
der die ungenannte Dame seines Hersens zu 
nennen, oder j&u gestehen, dsfs sie mit 
der schönen Heliane in kqine Vergleichung 
kommen könne. 

Jedermann wurde gewahr*, dafs der Prinz 
durch diese, Aufforderung in Verlegenheit ge- 
rieth, und eine gute Weile unentschlossen 
stand , die Augen bald auf das Fracbtgeruste 
heftend, wo Narcisaa, als Austheilerin des 
Danks, zu den Füfsen der beiden Kaiserin- 
nen safs , buld einen grimmvollen Blick auf 
den unbekannten Ritter scbiefsend,^ der ipit 
grofser Gelassenheit erwartete, - wozu sich 
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dar welfse Bitter entscbliefsen würde. Sofl 
ich mir , ' dachte Narcissus , von einem Ne* 
benbufaler, «wie es scheint, den Nahmen mei- 
ner Uogenaanten abtrotzen lassen? Kann, 
ich es mit Ehre ? Oder ist\ es vielleicht 
Heliane selbst, die mir diesen Beschwerli- 
chen über den Hals geschickt hat? Erkläre 
ich mich| wenn ich mit ihm kämpfe nicht 
öffentlich gegen Sie» und ist nicht die 
Belohnung meines Sieges über die -dreyr$ig 
verloren, ich mag überwinden oder über* 
wunden werden? ^ 

DiesQ Gedanken fuhren wie. Blitze durch 
seinen Kopf, aber er hatte keine Zeit sich 
lange SU bedenken. Ich nehme, sprach er, 
so laut dals es alle Welt hören konntb>, zu 
dem Unbekaunten , ich nel^me deine Ausfor- 
derung unter der Bedingung an, dafs ich, 
wenn ich dich aus dem Sattel werfe, den 
Nahmen meiner Ungenannten ihr selbst nen* 
nen will; streckst du aber mich zu Boden, 
so soll ihn weder ein Sterblicher ,noch ein 
Gott aus meinem Busen reifsen. 

Naph dieser Erklärung, die der Fremde 
sich gefallen liefs , nahmen beide ihren Stand 
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und sprengten lult eingelegten Lanzen gegen 
einander. -Die JLauzen brachen, aber die> 
Kitter blieben fest im Sattel , und nachdem* 
ne sicii frisisbe Lianzen geben lassen , renn* 
ten sie zum .zweyten MahL Die Lanzen 
zerspUtterten abermahls, und 'Dagobert er- 
hielt sich mit der höchsten Anstrengung noch 
kaum im Steigbügel: aber beym dritten Ritt 
raffte er alles was ihm voa Kraft noch übrig 
war zusammen I und hob seinei^ Gegner so 

■ 

gewaltig aus dem Sattel, dafs er über zwan- 
zig Schritte , weit hinausflog, und dem An* 
sehn nach einen sehr/ gefährlicheh^Fall gethai^ 
haben mufste. Dagobert sprang von seinem 
Rofs um dem Gefallenen zu Hülfe ^u eilen; 
aber dieser hatte sich schon wieder, so leicht 
als ob ihm nichts geschehen wäre , in 4len 
Sattel eines andern für ihn bereit stehenden 
rferdes geschwungen, ritt in vollem Sprung 
aus den Schranken , und Uefs sich nicht wie« , 
der sehen» ' ' 

Ein jauchzendes Si^egesgeschrey des um 
zahligen Volks, das sich Kopf an Kopf um 
die Schranken her drängte^ begleitete nun 
den von seinem Abenteuer^ noch^ verwirrten 
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Sieglet zu'^den Füfsen der scLönen, nicht 
weniger betroffntn. Narcissa - Heliane , die » ia 
einer seltsamen Schwebe zwischen ihrem Stols 

^ und ihrem äerzen , nicht Zeit hatte zum £nt* 
schluCs zu hommen, ob sie ihm Kaltsinn oder 
Theilnabme in ihren Atigen zeigen sollte. 
Vermnthlich würde das Hers die Oberhand 
behalten haben , wenn «ie nicht in dem Blik- 
ke, womit der Prinz, indem er sich vor ihr 
aufs rechte Knie niederliefs^ ihre Augen bis 
auf den Grund zu durchforsche)! schien , den 

. Triumf eines seiner Sache schon gewissen 
Siegers mx sehen ^ geglaubt hätte. Darf ich 
mir schmeicheln, ,sagte er, dafs die schöne 
Heliane keinen Augenblick zweifelte , wer 
die ' Ungenannte se^r, die allein mich in 
ein und dreyfsig Kämpfen zum Sieger machen 
konnte ? 

' Empfanget , edler Bitter^ antwortete Nar* 
cissa, indem sie ihm denxDank Teine aus 

goldnen Lorbeerblättern zierlich gewundne 
und mit Perlenschnüren durchflocbtene Ilro- 
ne) aufsetzte, nlit meinem Glückwunsch den 
Preis euerer Tapferkeit » und trauet mir so* 
viel Bescheidenheit zu, ein Geheimniis , , wo» 
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für Ihr 80 Viel wagtet, weder errathea nach 
erforschen zu wollen. 

Sie sagte diefs mit einem Blipk uiid einem 
Lächeln 9 die ihren Worten mehr als die 
Hälfte von ihrer Bitterkeit beuehmex^ soll-» 
ten: aber auf den stolzen Narcissus wirkte 
beides das Gegenthei).; der sanfte iBIick uad 
dar holde Lächeln schienen ihm die Verach« 
tnng noch durch Hohn zu schärfen« £r raffte 
sich hastig auf, warf einen Blick, der blofs 
sümen sollte aber seinen Schniera nicht ver^ 
hehlen konnte, auf Narcissen , und entfernte 
sich von ihr mit einer tiefen Verbeugung, 
wie einer der nicht .wieder zu kommen ge- 
sonnen -ist. 

Dals übrigens' von dem goldnen Ritter, ' 
den Niemand kennen wollte, und von sei- 
nem eben so plötzlichen Erscheinen als Ver- 
ichwinden , bey Höf und in der Stadt etti- 
che Tage lang vier gesprochen >, vermuthet 
und gestritten wurde, ist leicht zu erachten« 
Da man ahpr immer weniger von der^ Sache 
begriff, je mehr man sie auf alle Seiten 
kehrte, ,so blieb die allgemeine« Meinung 
endlich bey der Voraussetzung stehen | es 
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sey '^inr ' voj% Helianen angestellter Handel 
gewesen ) um d^m Prinzen eine Erklärung 
absunöthlgen y zu welcher er^ aus Ursachen^ 
die ec selbst am Besten wissen müssei sich 
nicht entschliefsen zu können scheine. 

Sobald unsre Selbstliebhaber sich wieder 
allpin sahen, fand sich, dafs sie mit ihrem 
geliebten Selbst noch weniger, zufrieden wa- 
ren als eines mi^ dem andern* Dagobert 
machte sich Vorwürfe, dafs er, anstatt He- 
lianen Öffentlicl;^ für 'seine Dame zu erklä- 
ren, es darauf habe ^ankommen lassen Qb 
sie sich in der Ungenannten erkennen wer* 
de; und wie sehr er sich .auch« durch ihre 
unbezwingbare Gleichgültigkeit beleidigt fühl-», 
te, so waren doch die Augenblicke die häu- 
figsten, worin er sie entschuldigt^, ja sogar 
rechtfertigte , und gegen sich' selbst behaup- 
tete, sie habe sich ohne ' Verletzung alles 
Zartgefühls nicht anders benehmen können. 
Narcissa hingegen zürnte über sich selbst, 
dafs sie seine Erklärung bey Empfang des 
Preises in ^inem Ton beantwortet hatte, der, 
wofern er sie wirklich« liebte , sein Herz 
empfindlich kranken ^ und, falls die Liebe 
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seinen Stolz noch nicht völlig überwältigt 
hatte» für eine förmliche Abweisung aufge* 
nommen werden mufste. Beide glaubten 
also einander eine Art von Genugthuung 
schuldig zu seyn, nur war die Schwierig* 
keit, wie diels geschehen könne ohne viel- 
leicht einen Schritt zuviel zu thun , und das» 
was jedes sich selbst schuldig ztt seyn glaali- 
te, auf ein ungewisses Spiel zu setzen. 

Diese Bedenklichkeiten eipes übertriebe* 
nen Zartgefühls gaben ihrem gegenseitigen 
Betragjßn eine Miene von awangroHer Un- 
schlüssigkeit zwichen Annäherung und Zu-^ 
rückhaltung, Sie beobachteten einaiider mit 
einer Art von mifstrauischer Theilnafhme, 
¥relcher kein Blick, keine noch so leise vor- 
übergehende Verfinderung der Gesichtszüge 
entwischte» die aber immer geneigt war et* 
was Zweydeutiges zu sehen , und immer 
zweifelhaft von welcher Seite sie es nehmen 
sollte. Das Peinliche .eines solchen Verhält- 
nisses brachte sie nicht selten in einem An* 
fall von Ungeduld zum Entschlufs» es gänz- 
lich abzubrechen; aber bey jedem Versuch 
überzeugten sie sich stärkiei; von der Unmög- 
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^. ^ wo.™., s..™ 

bea icfaten iut Beider Wahlspruch su seyn, 
und wer kem^k^ saugen 9 wie lange diese aglt- 
s^ame Art^ die I^iebe wie einen Zweykaiupf 
auf Leben ut^d Tod zu behandeln, nacfh 
hätte dauern, -und welche Folgen sie venig- 
atens für die sär^er gebaute Heliane hatte 
haben können, wenn ihr Verhältnifs nichts 
durch eine zufällige Begebenheit 'eine andere 
Wendung bekomitten hätte. 

Ililicht lange nachdem in Trapezunt alles 
wieder seinen gewöhnlichen Gang zu geben 
begonnen hatte, traf; ein Fremder daselbst 
ein, der in Iturser Zeit die allgemeine Auf*« 
merksamkeit auf sich zog^ £r kam, .seinem 
Vorgeben nach, aus einem so weitentfernteo ' 
Lande, dafs dessen Nähme scbwcilicL je- 
mahls zu- Trapesunt gehört worden war; 
und ' weil sein eigener etwas schwer aussu- * 
sprechen sey, sagte er, so habe er ihn ins 
Giiechlsche übersetzt, und nenne sich der- 
mablen Spfranor, so wie seine, ihn be- . 
gleitende Schwester, Eufrasia* Da aie 
sich einige Zeit su Trapezunt aufzuhalten 
und auf ein^m ziemlich grofsen Fufs tu 
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leben gesonnen w^ren, so miethete ^Qfr^oor 

einen der schönsten Paläste der Stadt , nahot . ' 

SU dem Gefolge y so er mitgebracht^ npoh 

eine JV|enge Hausbediente aller Arten an, lund 

richtete sich in allem so ein, als ob er im-* 

t 

mer da zu bleiben gedächte. 

Beide 9 Sofranor und seine SchweMert 
.hatten, in Gestalt und Anstand etwaa su* 
«gleich anziehendes . und Ebif^rcbt gebieten*, 
des; und da sie ein prächtiges Hau^ mach* . 
ten, und' (w9s, in ihrem Falle ^ dasr V^sent-» 
liebste i^t) alles haar und ohne su handeln 
in gutem blankem Golde , bezahlten ^.^o wur* . 
de ohne weiteres Nachforschen angenpimmen^ 
dafs sie unfehlbar Personen Von grofser Be-.. /' 
deutung seyn mülsten; was sie denn aucht*; 
um so mehr wurden, da sie sich mit 
einem Geheimnifs umgaben, welches intimer 
die Hoffnung irgend einer wichtigen Ent»' 
deckung oder Entwicklung übrig Ue(s. Alle 
Abende versammelte sii)h bey Eufiasien eine 
Gesellschaft, die aus iillem, was der Hof 
und die Stadt Ausgezeichnetes hatte, bestand, 
und in verscl^edenen Säblen und Zimmern 

aufs angenehmste unterhalteil wurde. 

* 
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Eufrasi^ schien eine Person von dreyfsig 
JftliTen m ; keine eigentliche Scbönbeit-; 
aber 'in ibrem Wuchs und ^Anstand virar et- 
wa» das an Majestät grenzte, und in ihrer 
Gesichtsbildung und ihrem Auge so viel 
Geist, Anmuth und Ausdruck', dafs nur we* 
nig^» die auf den Apfel des Paris hätten 
Anspruch .machen können , innern Werth ge« 
nng besafsen, um neben ihr bemerkt zu 
werden« ' Es -fiel sethr bald in die Augen, 

* dais es'nur'ttuf Sie angekommen wSre, sich 
aller Männerherssen in Trapezunt zu bemäch- 
tigen I und alle Weiber zur Verzweiflung zu 
bringen'; >aber man- übei^seugte sich auch eben 
so bald, dafs sie nichts weniger im Sinne 
habe, «Is die Rolle einer Ruhestör er in 
zu spielen« Sie schien vielmehr einen un- 
slchtbarm Zauberkreis ui^ sich her gezogen 
zu haben, an dessen Rande, die Männer eile, 
gern oder ungern, stehen bleiben mufsten; 

, und während Sie allen , die den Zutritt in ' 
ihre ^bendversammlungen hatten, mit glei- 
cher Achtung und Artigkeit begegnete, war 
keiner , der sich iier geringsten Auszeichnung 
rühmen konnte » welche nicht auf unbestrit- 

s 
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tene Vorzüge des ^Geistes und des sittlichen 
Karakters gegründet gewesen \yäre/ 

Durch dieses Benehmen erwarb sich Eü<» 
firasia — - • was sa oelten ist — 2U glichet 
Zeit mit der Zuneigung und dein Vertrauen 
ihres eigenen Geschlechts die Hochachtung 
des Andern 9 und erhielt' dadutbb die still- 
schweigende Erlaubnifs so' liebenswürdig m 
seyn als sie wolltet ohne durch Vorz^ifg^t 
deren sie sich nicht bi^wufst schUll^ die J£i- 
fersucfat des *Einen Geschlechts su reitzen» 
odex vergebliche- Hoffnungen in d^m Aitdern 
SU erregen* . * ' .> 

Weil die Abendgesellschaften in Sofranors ^ 
Hause von Niemand, der zur grofsen 'Welt 
in Trapesunt gehörte odet sich dazu reck* 
nete, unbesucht blieben, so fanden sich auch 
Narcissus und Narcissa dabey ein, und in 
ziemlich kurzer Zeit schien Jener an SoFra- 
nom und DiesB an Eufrasien soviel Ansie* 
hendes zu finden, dais sie jeden Tag für 
verloren schätzten, von welchem sie nicht 
einen grofsen Theil in ihrem Umgang zuge- 
bracht hatten. Sofranor , dem Ansehn nach 
wenig älter als seine Schwester , heitern und 
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■ « 

\ r 

lebhaften Geistes, wiewohl mit einem Ansats 
von stiller Melankolie • des vielleicht Ursache 
war,. 'Warum er in den Zirkeln seiner Schwe- 
ster meistens nur, erschien um wieder za 
verschvyiiideni Sofranor besals tausend Vor- 

• 

züge, wodurch . sein Umgaug einem fürsd2-> 

■ 

chen Jünglinge wie Dagobert ebei| so inütslich 
als angenehm seyn mufate« £r . redete J>ey- 
nahe alle Sprachen, war in allen Wissen-^ 
,scbaften bevi^andeil| mit allem was Kunst 

i 

i. heifst bekannt, hatte alles gelehea was auf 
dem gan^to £rflbod,an sehenswürdig ist , und 

auf seinexv Reisen einen so groiwi»ea Schate 
von seUnea JNatur - und 'Kunsterzeugnissen 
gesammelt y dafs beynahd sein ganzer Palast 
damit angefiült war. Die Wifsbegierde des 
^ von Natur edlen Jünglings fand also hier so 
reiche .Nahrung, und »so manche Morgen - 
und Abendstunden wurden zwischen ihm. 

s • - ' 

Sofranona und einigen andern einheimischen 

* 

oder fremden Männern von nicht gemeinem 
Verdienst mit lehrreichen Unterhaltungen zu- 
gebracht, dafs Narcissus, indem er so VieW 
' was- ihm fehlte, und so Viele, die ihn an 
iimerm Warth übeitrafen,' kennen, lernte, 
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iinvennerfct einen groCien Theil des sich tn. 
laut «nkündenden und übermäfsigen j&efdfalfl ' 
•einer Vorzüge verlor, oder, um Alles, mit 
Einem Worte zu sagen, täglich immer we- 
niger Narcissus wurde. 

Bey der schönen Narcissa, für welche 
Eufrasiens hob^ und eben darum i^o an* 
•prucblose Liebeoswürdigkeit eine ganz neue 
Erscheinung war^ wirkte der immer ver- 
trautere Umgang mit einer so seltnen . Frau • 
' eben dieselbe glückliche Veränderung noch 
schneller* Ihr war als ob sich ein ganz 
neuer Sinn für das wahre Schöne und Gute 
in ihrer Seele aufthue, ein Sinn, der bisher 
geschlummert batte| oder von Wahnbegrif* 
fen, Eitelkeit, und einer alles blofs auf das 
unächte Selbst beziehenden Vorstellungsart 
übertäubt worden war. So wie ihre Anhämg- 
lichkeit an Eufrasia zunahm, nahm ihr bis* 
heriges Wohlgefallen ^ an ihr selbst ab; an*, 
statt sich immer in ihrem eignen Bilde zu. 
bespiegeln, verglich sie >ich mit ihrer so 
viel vollkoinmnern Freundin $ und statt stplz 
darauf zu seyn, oder nur an sich selbst ge* 
wahr zu werden, dals .sie ihr täglich ähn- 
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I 

lieber wurde y sah sie mit jedem Tage hei- 
Jer, wie viel itr noch fehle ^ um der guten 

# 

Meinung, welche Eufrasia von ihr zu hcjgen 

w 

schien« würdig zu seyn. Kurs, sie nahm 
es immer genauer mit sich selbst, und errö- 
thete , - wenn sie sich bey irgend einer 
Anmafsung, einem erkünstelten Gefühlsaus- . 
' druck , oder was sie etwa sonst des blofsen 
Scheinens wegen gesagt oder getban hat«- 
te, ertappte t beynahe eben so sehr, als 
wenn sie von tausend fiemdeu Augen bey 
einer schlechten Handlung überrascl^t worden 
wäre. Eufrasia wüfs^e , ohne den geringsten 
Zwang und ohne sich jemahls die Alieue 
einer Lehrerin oder Aufseherin zu ^eben, 
jeden Anlafs zu benutzen, wo sie auf den 
^ .Verstand oder das Gemüth ihrer jungen 
^reundia wohltbätig wirken konnte, nicht 
^indem sie ihre eigene Begriffe und Gesin- 
nungen gleichsam in sie hinein schob , son- 
dern indem sie b^ofs mit leichter Üland und 
unvermerkt alles wegräumte, w^s Helianen 
bisher verhindert hatte, auf die Siiinn^e ihres 
eigenen Herzens zu lauschen, und seiuea rein- 
sten Trieben und Gefühlen zu gehorchen. 
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Wahrend Heliane und Dagobert» von 

ilirea neuen Freuaden taglich mehr • besiiu* 
bert f sieb solchergestalt in iLrem Umgang 
und durch, ihr Beyspißl von den Fehlem einer 
verkehrten Erziehung reinigten» hätte Je4^t* 
manu» nach den äufserlichen Anscheinupgen 
zu urtheilen» glauben müssen, das seltsame 
Ytthältnifs, worein eie seit dem Abenteuer 
dea Lanzenstechens gerathen waren» habe 
sich endlich in vcine entschiedene Gleichgül«' 
tigkeit aufgelöst. Sie sahen einander zwar 
alle Tage,, wiewohl nie anders als in grofser 
oder wenigstens in Eufrasiens Gesellschaft, 
schienen aber da so unbefangen und hatten^ 
einander so wenig. besonderes zu sagen, d^fa 
man deutlich zu «eben glaubte» sie würden 
sich nichts mehr zu. sagen haben , wenn sie 
sich blofs selbandier säh^n. Allein das Wahre 
an der Sache war» dafs der lebenskräftige» 
obscbon noch uneutf^iltete Keim der Liebe, 
seitdem er yon Stolz dnd Selbstsucht nicht 
mehr angefochten wurde» sich so tief in ihr 
Inneres eingesenkt hatte» dafs er von ihnen 
selbst «icht mehr gespürt wurde» aber» wäh- 
rend er seine zarten Wurzeln im Verborgenen 
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um alle Fasern ihres Herzens schlang , in 
kurzem nur desto kräftiger und . fröhlicher 
aufschofs, um zu einer der schönsten Bin* 
inen bU' werden, die jeniahls in den GärtM 
der Grasien blühten. 

Helfen Sie mir nur getrost lachen , sagC^ 
Rösaliude indem sie sich selbst lachend un* 
terbrach, über diesen plötzlichen Anfall von 
Sdbönrednerey , eine anrme unschuldige Meta* 
fer zu einer vollständigen zierlichen Allegorie 
aufzublasen — Es soll mir nicht wiederbe» 
gegnen ! Ich falle sogleich, wie sicbs ge«* 
bührt, ia meinen natürlichen Ton zurück, 
und sage im guter Frose: Es vrar wohl 
nicht anders möglich, als dafs der tägliche 
Umgang mit Sofrauorn und Eufrasien, die 
auf bestSndigeni Anschauen beruhende Über- 
Beugung in -Dagoberten und Helianen her- 
vorbringen mufste, dals wahre Liiebens« 
Würdigkeit, ,auf^ wahres Verdiepst 
gegründet, ihrer Natur nßch bescheiden 
und anspruchlos ist; und wie hätte diese 
tlinige Uberzeugung durch eiiie natürliche Fol- 
ge nicht auch sie immer bescheidene^ in ih- 
rer Meinung von sich selbst, immer ^em äfsig- 
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ter io ihren Forderungen an Andere» und^ 
ioI»al4 sie dteaes' waren » auch geschickter nnd 

geneigter macbeii sollen i Jedess die VoiKuga 
des And ern zu sehen, zu schätzen, und ohne 
mifstFauisches t eifersuchtiges Abmessen und 
Abwägen., ob man nicht einen Schritt zu viel 
thue oder ob das Andere nicht mehr van 
uns e^npfange als ^ir von.ihni, sich blofs 
dem reinen Eindruck, den das LIebenswur» 
dige auf unsre Seele macht, zu überlassen« 

Das alles entwickelte sich^ itzt so gleicht 
und natürlich -aus einander, dals sie, anstatt 
über die Veränderung ihrer ehemahligen Sin- 
nesart betroffen zu seyn, sich vielmehr wiin*- 
derten, wie es möglich gewesen ^ alle die 
liebenswürdigen Eigenschaften > weiche sie 
itzt täglich an einander eiitdeclvten , so lange 
zu übersehen oder zu verkennen. Sie sahen 
sidi. itzt öfters allein , und näherten, sich 
einander immer mit dem Zutrauen, welches 
die Gewifsheit zu gefallen V9raussetzt 
ohne sie anzukündigen. Ihre Gespräche 
waren zwangfrey, lebhaft und geistreich; 
fn Stoff konnte es so gebildeten Personen, 
^Is beide waren, in einem Hause wie Sofra* 

Wui.Airns i. W. XXXVtlL B. , F . 
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nors nie gebreclien; aber, wovon auch die 
Hede seyn mochte, Dagobert wufste ibob- 
eine begeisternde Seite abzugewinnen, und 
nie wurden wohl, ohne das Wort Liebe 
jemabU ^vL'nenoen, mehr in alle mögliche 
Gestalten und EinkleidungcAi vermummte Lie* 
beserklärungen gethan, und, ohne Verlegen- 
. heit oder Ziererey niit einem feinern Zart* 
^geföhl beantwortet, als diejenigen, wovon 
Zelolo und Mahadufa täglich , wenn sie woll«- 
ten, in den /Garten Sofranors Zeugen seyn 
konnten. 

Inzwischen war die Vertraulichkeit zwi- 
scheU' Sofranör, seiner Schwester und un» 
s .Sern Liebenden auf einen so hohen Gjrad 
gestiegen, dafs jene sich nichts länger ent- 
brecben konnten, aus dem Geheimnifs, wor- 
ein sie- ihren Stand und die Ursache ihres 
Aufenthalts in Trapesunt allen andern ver^ 
bargen, für ihre jungen Freunde, herauszu- 
treten. 

Ein rlritzender SommeriAorgen hatte sie 
Inseln in die Gärten herabgelockt, und alle 
Vier bey einem kleinen , mit \B.osen - und 
Myrtenbiisc^en umgebenen Tempel, Amoi a 

k i 
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Bild Psychen gewidmet , zusammentreffen 
lassen , wo sie sich auf einer Moosbank dem 
lieblichsten aller Griechischen Dichterbildes 
gegenüber niederlief sen. Alle vier waren von 
der Schönheit des Morgens, der AnmutL des 
Orts und dem Vergnügelti, sich ohne Abrede 
gerade hier, wo alles £iebe und Ruhe ath» 
mete, susammengefunden 2u haben i in eine 
sonderbare Stimmung versetzt. Eine gute 
Weüe waren ihre mit Wohlgefallen auf ein- 
ander ruhenden Blicke die einsigen Abieiter 
ihrer Empfindiingenj sie fühlten zuviel um 
Worte zu machen, und doch war es als ob 

4 

auf allen Lippen .eiu' Geheunnifs schwebte, 
das sich nicht länger verbergen lassen- woU* 
te, und jeden Mund^ gleich einer vollen^ 
vom Innern Drang auf berstenden^ I^elken« 
knospe, mit Gevt^alt zu sprengen schien. 

I 

Sofranor konnte keixien günstigem Au- 
genblick wählen« Es ist Zeit, meine lie- 
benswürdige junge Freunde, sagte er, dafs 
wir eych entdecken^ wer wir sind , und was 
uns bewogen hat, uns so lange an tUesem 
fremden Orte aufzuhalten. 
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Wir sind ans der heiligen Stadt Balls Ii 
im Khorasan gebürtig« und als Parsen, 
oder Gebern (wie uns die rohen und un* 
' dnldsamen Anhänger Muhammeds nen- 
nen) in der uralten Religion erzogen, wel- 
ehe das Feuer, die Quelle des Lichts und 
der Wärme 9 als das reinste Sinnbild des 
ewigen und unergründlichen Urwe&ens, ver- 
ehrt. Unsre Seele, als einen Funken jener 
allbelebenden, aber nur dem reinsten Geistes- 
Aoge sichtbaren allgemeinen Sonne des nn- 
^ ermefslichen Weltalls, von allen Beflek- 
Hungen tbierischer Begierden und stürmischer 
Leidenschaften rein zu erhalten, i$t der In- 
begriff aller Pflichten, su welchen wir von 
Kindheit an, mehr durch Angewöhnung als 
Mühsamen Unterricht, angehalten werden. 
Jede Leidenschaft wird in einem jungen Par- 
sen gleich im ersten Aufbrausen erstickt , und 
er lernt kaum eher aulrecht geben und ver- 
nehmliche Worte aussprechen , als seine 
Naturtriebe mäfsigen, seinen Gelüi^ten Ge« 
wak anthun, seinen Zorn bandigen, und 
seinen liebsten Wünschen StfllschWeigen ge-> 
bieten* 
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In diesem Geiste wurden auch wir er» 
sogen, und ich schmeichle weder meiner 
Schwester noch mir selbst, hoffe ich, zu. 
viel| wenn ich bit^zusefze, wir machten luu* 
Sern Erziehern die Arbeit nicht schwer. 
Die angeborne innige Sympathie^' 4ie.uns 
vereiniget t eeigte sich schon in der ersten 
Frühe des Lebens. Kaum honnten wir un« 
sre )&leinen Arme ausstrecken, so streckten 
wir sie gegen eina|idter aus ^ kaum die ersten 
Sylben stammeln, so stammelten wir einen» 
der unsere Liehe zu. Diese hielt nun mit 
dem Wachsthuj^ des Körpers gleichen Schritt ; 
sobald wir gehen und reden konnten, wa« 
ren wir unzertrennlich, und kannten keinen 
Genufs, woran das Andere nicht seinen An» 
theil hatte. Schon als, ein Knabe von drey 
oder vier Jahren war ich für einen Schmerz, 
den meine Kantsadeb ^diefs ist der Fat* 
Bische Nähme meiner Schwester) ausstehen 
mufste, viel empfindlicher als für meine 
eigenen, und wufste von keinem gröCsern 
Vergnügen als etwas für sie zu leiden, oder 
irgend eine Arhi^it für sie bu verrichten; 
aber beides wurde mir nur selten zu Theil, 
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weil Kantsadeh eB^n dieselben Gesinnungen 
tut mich hatte t und immer nur darauf dach* 
tCi mir etwi^ su lieb zu thun» oder etwas 
Unaivgenehmes von mir zu entfernen. 

Unser Vater sab leicht vorher, wohin 
daa Alles fuhren wurde, und sah es mit 
Vergnügen; denn die Ehe zwischen Bruder 
und Schwester ist hej uns nicht nur er- 
laubt, sondern, wird als die reinste und hei* 
ligste aller ehlicben Verbindungen angesehen. 
Als wir uns aber den Jahren näherten, wo 
der Naturtrieb, den die Liebe zwar reinigt 
und adelt, der aber von den Meisten sehr 
irrig mit ihrN verwechselt wird, sich stärker 
mn aufsern beginnt, hielt unser Vater, wel- 
cher in den tiefsten Geheimnissen der Magie 
des grofsen Zerdusht eingeweiht war, für 
nöthig, die Sterne über unsere künftigen 
Schicksale zu befragen« Er stdlte also un- 
ser Horoskop, nnd erhielt die Antwort: 
dafs unsre Liebe von e^nem feindseligen 
Geiste bedrohet werde,« und eine engere Ver» 
bindung unfehlbar grofses Unglück über uns 
bringen würde. Er säumte sich^ nicht, uns 
dies^ strengen Schlufs des Schicksals anzu- 
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künden, und erhielt, vermöge der hohen 
Ehrfurcht die wir für illn fühlten, von so 
lenfcfiamea KindarA als wir waren ^ ohna , 
grolse Mühe eine mit den heiligsten Schwü* 
ren bekräftigte Zusage, dafs wir in juagfrtfu* 
licher Reinigkeit und Zurückhaltung bey 
aammen-' leben und auf jede nabele Vereini* 
gung auf immer Verzicht thun wollteu, wo* 
fern er nicht vielleicht in seinen erhabenen 
Wissenschaften ein Mittel, das angedrohte 
Unglück yon uns abauwenden, ^ entdecken 
würde.- Ich gestehe, dals ich mir nicht* 
verwehren kann zu denken, die Sterne kunn* 
ten unsers guten Vaters gespottet» und ge* 
rade das Unglück und kein Anderes gemeint . 
haben , das er durch das , Mittel über uns 
brachte» wodurch er uns deu Streichen des 
Schicksals zu entziehen hofite. Sein guter 
Wille gegen uns und sein Glaujie an die . 
Mysterien der Magie waren indessen so grofs« 
dafs er Tag und Isfacht keine Kuhe hatte, 
bis er endlich herausbracLte : der Dämon, 
der unste Liebe verfolge, werde alle «seine < 
Gewalt über uns verlieren, Sobald wir noch 
zwey Liebendet die anstatt (wie gevröhn* 



Digitized by Google 



f ^ 

Das Hexamebon von RosEi^nAiN. 

\ 

lieh) im Andtfni nur sich Selbst zt lie* 
ben^ sieb Selbst your im Andern liebten^ 
gefunden h.ben würden. Die.e Bedingung 
schien uns, einer zweyfacben Schwierigkeit 
wegen , wenig oder keine Hoffnung eu las- 
sen: denn, wofern atich rfuf dem gaiisen 
Erdenrund noch ein 'Paar' so rein liebende 
Sterbliche atbmeten , was für ein Mittel hat- 
ten wir es zu entdecken ? • 
Unser Vater« von seiner Lielie su nna < 

* \ 

angespornt, .verwandte sieben ganzer Jahre 

auf die Erfindung eines, solchen Mittels , und 
brachte endlich durch den hartnäckigsten 
Fleifs einen T^lismaniscben Spiegel 
£u Stande, der die wunderbare Tugend be* 
sitzt, reine Liebe, von verkappter Eigenliebe 
durch ein Untrügliches Zeichen zu unter- 
scheiden. ^ 

. Und dieses Zeichen? ~ unterbrach ihn 
Dagobert mit einer Unruhe, welche deutlich 
genug verrieth, wie nahe seine Frage ihut^ 
selbst angebe. 

Wenn du Lust 'hast et durch dich Selbst 
au erfahren , erwiederte- Söfranor lächelnd, 
so gehen wir unverzüglich in den Sehl, der 
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mit den Scbildemogeti aller wahreo und ge« 
treuen Liebhaber t die uns Fabel und Ge* 
schichte kennen lehrt» geziert ist^ und .du 
hast nichts weiter zu tliun, als in eben 
denselben Spiegel hinein zu schauen ^ worin 
da dich, wie ich wohl d/en Spiegel selbst 
weiten wollte, gewifs schon mehr als ein^ 
mahl besehen hast. Dagobert und Heliai^e 
errötbeten beide bey diesen Worten bis- an 
die Fingerspitzen , und Sofranor^ ohne daXs. 
er es ' wahrzunebmen schien > Aihr in s^er 
Erzählung »fort« ^ 

So lange Jemand in der Person, die er 
zu lieben vermeint oder vorgiebt, nur sich 
selbst liebt, könnt* er sein ganzes Leben 
darch in diesen Spiegel hinein schauen, er 
\yürde nie etwas anders sehen als sich 
selbst: aber sobald das , was er für sla 
fuhlt^ reine Liebe ist, lieht ihm, statt 
setner eigenen Gestalt, das Bild der gelieb* 
ten^ Person entgegeiL Dieser magische jpie^ 
gel war das letzte Werk ynsers Vaters, und 
als ' er sich kurz darauf seinem Ende nabe 
fühlte, befahl er uns: sobald wir ihm die 
letzte Pflicht erstattet hätten, Khorasan zu 
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▼erlassen I und so lange /TOn einer grofsen 
Stadt 8UT andern £U reisen« Us wir endlich 

diejenigen gefunden babien würden« denen 
die Macht verliehen sey« den Bann« der 
auf unsrer Lißbe liege , aufsulosen« Es sind 
nun bereits ^ehn Jahre« seitdem wir« diesem 
Befehl zu Folge «.in der Welt umher schweif» 
fen « ohne gefunden zu haben « was wir « in 
der Tbat mit wenig Hoffnung, suchten; bis 
lins endlich ein^ Tranmgesioht in der hjB» 
rühmten Kaiserstadt Trapezunt das Ende un- 
s^rer Wanderungen und die seligste Umwand- 
lung unseis Schicksals versprach. Wir ge- 
horchten«* wie Ihr sehet, diesem Traum« und 
es. wird sich nun bald leigen müssen« ob 
er uns getäuscht oder die Wahrheit gesagt 
hat. 

1 

Dagobert und Heliane fanden diese 6e* 
, schichte wunderbar genug« aber docb nicht 
wunderbarer als die Personen dieser auiser- 
oidtintlicheu Geschwister« 3eide fühlten ein 
ungeduldiges Verlangen, den Talismanlschen • 
Spiegel« in welchen keines von ihnen seift 
mehr als • sehen Tagen gesehen hatte« nun« 
' da ihnen seine Wundertugend entde^pkt wor* 
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den war, genauer in Augenschein zu neb* 
inen: aber din Rest von falscher Scham 
(wenn wir es 'nicht lieber mit ihnen 
Zartgefühl uennen woUezi) hielt sie zurücky 

dieses Verlangen laut werden zu lassen. 

■ 

Indessen kehrte die kleine Gesellscbi^^ 
Eufrasia an Dagoberts f Heliane an Sofranors 
Arm, unvermerkt in den Palast zurü/ck« und 
eben so unvern^e.rkt befanden sich alle Vier in 
dem Sahl der wahren Liebenden« 

Dagobert und Heliane besahen mit grofser, 
wiewohl etwas ^zerstreuter, ^Aufmerksamkeit 
die schon oft -betrachteten Geoiählde. und 
baten Sofranorn bald um diese bald um jen^ 
Erklärung, ohne dafs sie den Mut!h hatten 
einander anzusehen, geschweige einen ver* 
atohlnen Blick in den Spiegel zu thun; und 
Süfranor wiederbolilte mit der gröfiten Ge- 
fälligkeit! was .über die Gegenstände dieser 
Gemähide, über die Kunst der Ausführung; 
und über di^ Künstler selbst , zu sagen war. 

Aber welcher Sterbliche kann seinem 
Schicksal entgehen? 

Wie lange sie auch mit iipmer stärker 
klopfendem Herzen den entscheidenden Au- 
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genbliöl( au&ubalten suchten 9 endlich mufst* 
er doch kommen; und er kam./ Unfreywil* 
.lig , wie von einer unsichtbaren Macht auge- 
2;ogen, fanden sie sich endlich beide vor 
dem Zauberspiegel Y blickten beide zugleich 
hinein 9 . und indem Dagobert mit schaudern» 
dem . iuntzticken Hje 1 i a n e n und Heliane 
Dagoberten in der Stelle ihres eigenen 
Bildes erblickten 9 sankeiTsie einander in die 
Arme 9 und erst nach einer ziemlichen Weile« 
da sie die Augen wieder aufschlugen , sahen 
sie anstatt Sofranors und Eufrasiens zwey 
Liiclitgestalten durch die hohe Decke des 
Sahl'Sf hinwegschwinden ; — und ich , meine 
lieben Freunde (setzte Ko salin de hinzu 
bitte demüthig mit meinem Mabrchen vor- 
, lieb 2^ aebmeu^ denn es hat, vielleicht zu 
Ihrem allerseitigeu Vergnügen, hier auf. ein« 
mahl, ein £nde. 

/ 
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Rosalinde hatte , zu geneigte Zuhörer « tim 
nicht im Voraus auf die Höflichkeiten rech-v 
nen zu können» die ihr nach KmUgung 
ihres Mährchens von allen Seiten gesagt 
wurden. Sie schien von der Aufrichtigkeit 
dieser Lobsprüche nicht überzeugt genug, 
um sich viel darauf zu gute zu thun, und 
konnte sich» da es ihr in der That nicht 

an Eitelkeit fehlt» Dicht enthalten mit ge* 

> 

höriger Feinheit zu verstehen, zu geben^ 
sie habe» um iliren Nachfolgern das Ver- 
dienst sie zu übertreffen desto leichter zu 
machen» ungefähr eben dieselbe Vorsicht 
gebraucht» wie jener Schnellfufsige in 
einem bekannten Feenmährchen » der» wenn 
er auf die Jagd ging , eine Art von Hemm- 
kette um seine beiden Föfee legte» und 
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dem Hasen nicht wider seinen sWiUen zu-* \ 
vor zu laufen. ^ ' 

Wie dem aber auch seyn mochte, die 

4 

Gesellschaft fand diese Art sich zu einefm 
guten derben Schlaf vorzubereiten angenehm 
genug» um an einem der nächsten Abende 
den jungen .Wunibald von P*** freund- 
lich zu erinnern, dald ihn das Loos zu 
Rosalindens nächstem ]|7achfolger ernannt 
habe. Herr Wunibald erklärte sich sogleich 
bereit und willig. Ich könnte mir, sagte 
er, sich ein Ansehen von komischer Wich- . 

m 

tigkeit gebend, ungestraft (las Verdienst bey- 
legen, der Erfinder des sinn - und r wunder- 
reichen, Mährchens zu seyn , womit icli die 
Gesellschaft zu bedienen gedenke; denn ich 
bin gewifs, dafs es hqch. in keiner Sprache 
gedruckt erschienen ist; aber ich bin zu 
stolz mich mit fremden Federn zu brüsten, 
und bekenne also ' von freyen Stücken , dals 
ich €^s aus einer ziemlich starken Sammlung 
so betitelter Milesischer Mahrchen ge- 
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nommen .habe, welche durch einen Zufall» 
der hier nichts^ zur Sache thut, im meine 
Hände gekommen ist« und deren Urheber« 
vermuthlich weil sein Nähme seine Mähr- 
chen nicht besser gemacht hStte, sich zu neu- 
nen nicht beliebt hat. Nach dem berühmten 
Mährchen von Amor und Psyche (dem 
einzigen Milesischen Mährchen ^ das von 
dm Alten bis zu uns gekonimen ist) erwar* 
ten Sie von dem Meinigen schon voraus» 
dafd es von der wunderbarsten Gattung sey« 
Das ist es auch, und der Erfinder, wer er 
auch sey, hat daher wohl gethan^ Thes- 
salien z\^x Scene desselben zu machen. 
Mein Sohn» sagte Frau von P. du läufst 
Gefahr unsre Erwartung höher zu spannen 
ala dir vielleicht lieb seyn dürfte» wenn du 
uns mit einer längern Vorrede aufhältst. 

Ich gehorche» versetzte Herr Wunibald» 
und begann wie folget. 
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DAFNIDION, 
Ejn Mi/leftisches Mfthrclieii 



Ein Thessalischer Jüngling « dessen Fa«- 

milie ihr Gesciüechtsregister bia ia die Zei- ^ 
teq, wo der goldlocl^ige Apollo die Herden 
des Königs A dm et hütete, hinauf führte, und 
einen Kebssohn dieses Gottes zum Stammva- 
ter zu haben stol« war, — durcbschlenderta 
in der vornehmen Geschäftslo&igkeit eines 

• 

blofs. zum Verzehren geboruen Göttersohns, 
mit einem Blaserohr in der Hand , einen su 
den^grofsen Besitzthümern seines Yaters ge*> 
hörigen Wald am Fufse des Berges Oeta, 
uu) zum Zeilvertreib kleinen Vögeln Ver- 
drufs zu machen: als er in einiger Entfer* 
nung eine schlanke leichtbekleidete weibli« 
ch«^ Gestalt durch das Gesträuch rennen sab, 
die ihn beym ersten Anblick ungewifs Jiefs, 
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oir er sie für eine Sterblidbei oder für eine 
der Nymf eu hallen sollte , welche , nack den 
I Diobtersagen und dem 'YoUesglaubexi seiner 
Zeit, Berge, Wälder » QueUea .und Grotten 
zu bewohnen pflegten, > und ;nichjt leiqtit sieht« 
liar wurden und ^ohen, wenn sie nicht die 
Absicht hatfcta' gesehen und gehascht, zu 
werden. • . . 

Seit seinem göttlichen Urahiiherrn Apollo 
baue sich in seiner Familie die . böse Ge- 
wohnheit , allen hübschen Madcheq , die vor 
ihnen flohen, nachzusetzen, von Vateir und 
Sohn fortgeerbt, und Föbidas (so hieüs 
\ der jüngste Spröfsling diesies edelii Stammes) 
tdüng nicht aus der Art. Die fliehende 
Nymfe. dem Ansehen nach ein jMadchen 
von sechzehn Jahren, hatte sich» indem sie 
Erdbeeren suchte , unvermerkt aus ihjem ge- 
wöhnlichen Bezirk in einen fremden verirrt, 
aad war endlich, aus Ermüdung lim Gebüsch 
^geschlummert, als sie vom raschelnden 
Auffing eines ison,Föhidas getroffenen Vogels 
wieder aufgeweckt wurde. Erschrocken sah 
sich um, und wie sie einen Jünglinge 
den sie seineif Sehönheit wegen* für einen der 
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ewig jugendlichen Götter, Merkur , Apolle 
oder Bacchus, ansehen möchte , kaum zehen 
Schritte weit yon sich entfernt erblickte, raflt« 
sie sich auf, und rannte^so schüchtern und 
schnellftifsig, als eip. aufgeschrecktes Refa^ 
durch Büsche und Hecken davon. 

Föhidas, der ihr an . Behendigkeit wenig 
nachgab, rief ihr vergebens eben so freund* 
liehe Worte n^ch, als Ovid seinem Stamm- 
vater der fliehenden Dafhe zurufen läfst; 

% 

Bleib, ich bitte dich» bleib, o Nymfe! nicht 
, . feindliches Sinnes 

♦ 

Folg' ich dir nach — 

Sie horchte ehea so wenig auf seine LocH* 

■ 

töne und sah aidi eben , so wenig um, als 
die keusehe 'Tjochter des Feneus; und 
unbekümmert ddls ein Theil ihres leichten Ge- 
wandes an den Gebüschen, durch welche sie 
sich drangen mufste, hangen- blieb , und dafs 
ihre Gefahr durch diesen Umstand nothwendig 
mit jedem Schritte , grölser werden mufste, 
Uef sie so lange, bis sie endlich eine hohe, 
mit Efeu und leichtem Gesträuch umw^ebte 
Felsengrotte earreic^t^, in welche sie sich' 

^ s 

% 

I 
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hmeinstürate , da kaimi noch zwanzig Schritte 
feblten f daf ft sie von ihrem keubhenden V er« 

foiger erhascht worden wäre. 

Fübidas, der nun sicher zu seyn glaubte • 
'dafs sie ihm nicht entgehen könne, hielt, 
um wieder Athem- su kommen, einige 
Augenblicke still, und ging dann gelassenen 
Schrittes auf die Höhle zu , die er bey m 
Eintritt viel geräumiger fand, als er sich 
vorgestellt hatte; "Aber von seiner Nymfe^ 
war keine. Spur zu, . seben. An ihrer Stafl 
bnd er im Eingang eine runzlichte Alte , die 
aus Deukalions und Pyrrhens Zeiten 
übrig gehlieben su seyn schien , hey ihrenf 
Spinnrocken siteen, und^. ohne zu ihm auf* 
zusehen, so behend und zietlich fortspin- 
nen, dafs die junge Nymfe selbst es ihr 
bam hatte zuvor thun können.- Alte Mut- 
ter, schrie sie der üngeduldige Jüngling et- 
was hastig an, wo ist das junge Mädchen, 
das ich so eben in diese Höhle hinein ren* 
aen.sah? ' . ' 

Was für ein junges Mädchen, sagte die 
Alte , immer ohne au&uschauen fortspin- 
»end. ' • ' • * ' * 
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stich sage dir ja, schrie Föbidas, dMB 
Mädchea oder die Nymfe» die diesen Au- 
geBUick bey dir vorüber raBiite. — 

/ Was kümmert das Dich? versAste die 
, Alte 9 iadeiB sie aus ihren hohlen , Au^n 
einen BUd& von böser Vorbedeutung auf iiin 
schofs. 

,,Ich mufs sie sehen , ich mub mit» ihr 
sprechen 9 sage ich dir.*' «— 

Ich sehe die. JNoth wendigkeit nicht, jun* 
gor Mensch. 

),Ich will sie ahtpir sehen, schrie Fö- 
bidas 9 mit dem Fufs au€ .den Boden stem* 
pfend. 

Nur gelass^y sagte d^e Spinnerin; Du 
magst es wollen, aber Ich will nicht. 

,,Das wollten wir doch sehen! Weifst 
du wohl wer ich bin?^*^ . , 

Die Alte sah, ihn uait einem verächtlich 
spöttischen Blick an w^di spapn fort. 

' „Dafs ich der Sohn 4^s ' Fürsten bin» 
dessen Eigenthum diese ganse Landschaft 
ist?** 

Desto schlimmer f lir , ihn imd dicl^ und 
die ganze Landschaft! denn du scheinst mir 
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ein ungezogenes Bürscbchen zu seyn. Aber 
ich will versuchen ob noch was Besseres aus 
dir va sieben ist. 

Diieae Rede der Alten und das Ganze ibres 
Benebmens brachte den Jüngling ein wenig 
Eni Besinnung. £& konnte doch wohl mehr, 
dacht' er, hinter dieser alten Gr ae seyn als 
ihr Ansehen ankündigt; ich mufs* einen sanf- 
tem Ton anstimmen. Verzeihe , wenn ich 
dich verkannt haben sollte [ sagte er etwas 
hofUcher, und sey meinem Verlangen nicht 
Umger entgegen« Ich mufs die junge Nymfa 
sehen I die hieher geflohen ist» oder ich 
sterbe zu deinen Füfsen. 

Weifst du aucli, erwiederte die Alte, 
was es auf sich hat, junge Nymfen wid^r 
ihren Willen zu sehen? Hast du nie ge« 
hört 9 dafs es nichts geringers als den Ver- 
stand , oder , in deinem Fall , wenigstens die 
Aogen .kostet ? Wenn siis dich hStte sehen 
wollen*, so wäre sie nicht so hastig vor dir 
geflohen 9 dafs sie di^ Hälfte ihres Gewan- 
des an den Hecken gelassen hat| und die 
andere Hälfte nur noch in Fetzen nach» 
schleppte^ 
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,yDa$ pflegt nicht immer zu folgen , güte 
Mütter, Aber, was auch bey der Sache zu 
wagea seyn mag, auf meine Gefahr! Sey*" 
nicht unerbittlich l Lafs mich sie nur sehen 
und sprechen, wenn es auch nicht anders 
als in deiner Gegenwart geschehen konnte«^^ 

Du bist ein . ungestümer Menseh^ erwie* 
.derte die Spinnerin« Was geht . das Mäd- 
chen mich an? VVenn sie herein gekom- 
men ist, so wird sie noch da seya; die 
Grotte ist grofs, aucbe sie meinetwegen. 

Föbidas ward itat auf einmahl in der . 
V^ertiefung der Grotte die Oeifnung eines 
schmalen Gangs gewahr. £r zwängte sich 
hinein, die Höhle wurde immer weiter Und 
höhte 9 und theilte sich in eine Menge 
schwach erleuchteter Kammern, die keinen 
andern Ausgang hatten als den, ^oher er 
gekommen war. £r durchsuchte sie alle 
nach derJEleihe, aber vergebens;^ et sah 
und fühlte nichts als leere Wände. 

Er rief so laut er konnte: Hure mich« 
holde Nymfe ! Zeige dich mir nur einen 
Augenblick! Umsonst! Nichtji als seine 
eignen Worte hallten ihm Tervielfältigt von 

■ 
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den öden Felsenwänden entgegen. Immer 
fing er wieder van neuem an zn suchetit'* 
yerirrte sich suletst'in dem helldiinkeln-La«- 
byxiathy und- fand nur mit grolser Mühe 
den ' schmalen Gang wieder , durch den er 
gekommen war. 

Er wollte nun seinen gamsen Unmuth 
über die alte Spinneriii ausgieXsen, welche, 
wie er glaubte, j^einer gespottet hätte;» aber, 
siehe da! die Alte war verschwunden, und 
eine schöne Frau von-majestätisehem Ansehen 
safs an ihrer Statt am Rocken, und spann 
mit einer Grazie, die den kältesten aller Stoi-* 
ker bezaubert hätte. 

Was suchst du hier, junget Mensch,' 
* fragte sie denk bestürzten Föbidas in einem 
sanften Ton, Vber mit einem Scharfblick in 
seine Augen, der wie ein Blitz durch seux 
ganzes Wesen fuhr. Ein glühendes Roth 
entbrannte plötzlich atif seinen Wangen, er 
wufste nicht was er antworteor sollte, und 
Terstummte« ^ 

£ixi gutes Zeichen, sagte die Dame, den 
Kopf * seitwärts drehend , er kann noch er- 
rötben« 
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Besser, wenn er über nichts su erröthen 
bitte, antwortete eine unsiditbere Stimniey 
die nub einer der > Musen ^n^ehören konnte, 
'und durch ihren lieblichen Silberton den im- 

^ 

mer mehr erstaunenden Jungling beynahe 
noch mehr entzückte als die Gestalt der flie«^ 
kenden Nymfe .gethan - hatte, wiewohl der 
Sinn ihrer Worte nicht von der besten -Vor- 
bedeutung y\r^T. Aber zu sehr bestürzt über 
alles w^s er in dieser wunderbaren Grotte 
aah und hörte, könnt* er noch immer keine 
Worte au£ seiner Zunge Cindeni und blieb, 
wie in den Boden eingewurzelt, stumm und 
unbeweglich stebea. ' ' 

Wofern du, wie ea scheint, hier •nichts 
zu sucheii hast, sagte die schöne Spinnerin, 
würdest du nicht übel thun dich zurückzu* 
ziehen. • - 

Dieaes Wort, in einem milderen Ton ge- 
•spfochen als sein Inhalt und der Blick, der 
ea begleitete, versprach, gab ihm' auf ein* 
mahl die Sprache wieder* 

Wenn du , wie mich alles glauben heilst, 
eine Göttin« bist, sagte er, so sey gütig unä 
verzeihe mir. Ich bin meiner Selbst nicht 
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mächtig. Diesen Morgen, da ich ,im Wald 
umher irrte, erblich' ich eine junge Nymfe,^ 
die, sobald sie mich gewahr wird , diq Flucht 
ergreift. Es wer inir unmöglich ihr nicht 
Bachzusetzen. Sie läuft schneller als der 
Wind, und ich verfolge sie durch Busch 
und Wald, über Berg und Thal, bis zu 
dieser Grotte , in welche sie sich hinein* 
stürzt. Auch hieher folgt' ich ihr, aber sie 
war verschwunden I und — 

du fandest an .ihrer Stelle eine alte 
Spinnerin an diesem Keeken sitzen , die dich 
nicht allzufreundlicb anliefs?^^ 

Fpbidas, in der Ungewifsheit^i ob die 
schöne DamOf Sie er vor sich sah, und die 
Alte nidit eben dieselbe Person sey , ver« 
stttnmkte abermahls. Du «bist ein wnuderli*-, 
eher Mensch, sagte die Dame* Gestehe mir 
aufrichtig wer bist du? , . 

„Der Sohn des Thessalischen Fürsten^ 
dem diese Landschaft angehört. 

Die Alte hatte Recht , versetzte die Da- 
me ; wenn dem so ist, desto schlimmer für 
, dich! Aber wo glaubst du su'seyn? 
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* * 

. ,y Wo anders als im Gdnete meines Va- 

I * 

ters, welches sich vom Fufs des Oeta über 
die ganse Gegdnd um Ela-teia erstreckt?'^ ' 

Deine Nymfe hat dith weiter geführt als 
dtt glaubst« Diese Grotte ist ein Tbeil dea 
Parnassus, und du bist im Gebiete — - des 

Delfisclicn Gottes und seiner Schwester. 

' • "... 

,,Ists möglich?" rief Fubidas bestürzt. 

Einer thöiichten Leidenschaft ist alles 
möglich , sagte die Dame. Du* bist > wie du 
siebest I in meinem Gebiet; aber das wür- 
'dest du auch im Gebiete deines Vaters seyxi. 
Deine Leidenschaft hat dich in meine 
Gewalt gegeben. . 

„Ich unterwerfe mich itr willig; nur 
% bitte ich, bediene dich ihrer mit Milde.** 

Was . wünschest du von mir, Föbidas? 

, 9) Du weifst es und' 'ii;ermagst hier alles. 
Ich beschwöre dich bey der Göttin , die dich 
geboren hat , lafs mich das liebliche Mäd- 
chen wiedersehen, das mich mit unwider** 
stehlicher Gewalt bis^ hieher gezogen hat.** 

Es giebt keine unwideratehliche Gewalt, 
junger Mensch« Blofs deine Schwache macht 
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dicli zu unserm Sklaven. Gebiete dir Selbst} 
so bist Au frey! 

,,Ich will nicht frey seyn, rief der 
Jüngling. Eben t 80 leicht könnt' ich mir 
gebieten y den Farnafs auf den Oeta zu setzen, 
als die Holde nicht zu lieben, die du mir 
entrissen hast.^^ » 

Zu Horben, sagte tlle Dame ironisch lä- 
chelnd ; du liebst also meine Dafnidion? 

„Sonst wuföt' ich nicht .was Liebe ist. 
Noch gestern glaubt* ich alle Mädchen zu 
lieben 9 die mir gefielen; es war lauter Spiel 
und Kinderey. Was ich itzt fühle» ist ganz 
was ander&j es gilt Leben oder Tod.^^ 

Diese Sprache führen, alle deinesgleichen«: 
Ich glaube an keine so plötzlich von blofsem 
Ansehen aufgebrausete Liebe; und du, lä- 
cherlicher . Mensch , hast deine Geliebte so- 
gar, nur von Hinten gesehen. , 

Gleichviel t rief Föbidas^ was ich sah 
hat ein unauslöschliches Bild in meiner Seele 
zurückgelassen, das nie aufhören wird sie 
auszufüllen bis ich Sie Selbst wiedersehe, 
loh werde wahnsinnig darüb^ werden. Was 



Digitized by Google 



lOQ Das H&XAMfROW VON RoSBNHAlir. 

I ' 

' kannst du für eine Freude hab^n mich elend 
ZXL machen?*^ 

Beynahe» sagte die Dame, könntest du 
mich verfuhjren Mitleiden mit dir zu haben« 

Die Frage ist noch, ob er es verdient? 
sagte die unsichtbare Stimme» 

D|is soll sich bald zeigen, erwiedertd die 
Dame. Du verlangst deine Nymfe zu sehen 
und zu sprechen^ du sollst sie sogar beruh* 
ren, um gewifs zu seyn, dafs es keine 
Luftgestalt ist. Aber, merke wohl, mehr 
als Einen Sinn zu befriedigen ist dir nicht 
erlaubt« £s kommt auf dich an, ob du sie 
seilen willst ohne mit ihr zu reden , oder 
mit ihr reden ohne sie sehen, oder sie 
berühren ohne sie weder zu sehen noch zu 
hören. Wähle 1 

m 

Föbidas, nicht gewohnt lange zu über- 
legen was er wollte, und vom Bilde der 
fliehenden Dafnidion erhitzt, dachte bey 
sich selbst: ich habe sie bermts gesehen 
und gehört ; denn vermutblich war die 
Stimme der Unsichtbaren die ihrige; aber 
beitüfart heb' ich sie noch nic^ht, .und litf 
ich ihr denn aus -einer andern Absicht so 

r 

I 
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lange bis vlux der Athem ausblieb nscfa^. als 
um sie zu erhaschen? — Ich wähle das 
letztere 9 sprach der Unbesoxmene. 

, Das hat dir dein böser Dämon geratheUi 
denn jes ist das gefährlichste , sagte die Dame 
mit einem beynahe unsichtbaren Lächeln; 
ich rathe dir nicht 4azu; aber du bist frey 
nach deinem eigenen Belieben zu wählen« 

So bleibts bey meiner ersten Wahl, rief 
Föbidas ; und kaum war das letate Wort 
übeic seine Lippen gekonunen , so verbreitete 
sich ein lieblich dämmerndes Rosenlicht durch 
die Grotte, worin alles Sichtbare , sogar seine 
eigene Gestalt sich aufzulösen und zu ser-* 
fliefseu schien ; er sab nichts mehr ^ er hörte 
nichts mehr, er glaubte die Sprache verloren 
zu haben; aber indem er die recbte Hand 
ausstreckte 9 berührte er eine kleine niedli« 
chet Ueblichwatme Hand, weicher als Schwa« 
nenflaum und sanfter als die JSläiter der 
Sammjstblume« Ein zuckender Schauer blitztp 
durch alle seine Nerven; er druckte seinen 
brennenden Mund auf die liebliche Hand, 
die sich nicht zurückzog. ^Glücklich wenn er^ 
wie von einem zarter fühlenden Liebhaber 
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zu erwarten -war, sich an dieser Seligkeit 
genügen liefs ! Vielleicht würden er , zur 
Belohnung seiner Bescheidenheit, sie auch 
' noch zu sehen bekommen haben. Aber die 
Thessalischen Jünglinge jener Zeit waren 
nicht bescheiden ' genug um so getiügsam su ' 
seyn« Allmählich immer kühner und lüster* 
ner schlug er endlich seinen linken Arm um 
ihre Hüfte , und — mit einem furchtbaren 
Donnerschlag schwand die schöne Nymfe» - 
wie Xiuft, aus seiner Umarmung dahin; er 
taumelte wie ein Trunkner vorwärts, seine 
Arme ins Leere ausstreckend; d^r Tag er- 
leuchtete' die Grotte wieder ^ und die dürre 
Alte' safs wieder an* ihrem Bocken und 
spann/ « 

Tra^t ihn an seinen Ort,. sagt6 sie, ohne 
ihn ansBttsehen, zu zwey langöhrigen Kna»^ 
ben mit ungefaeureii Rabenflügeln ^ die ihr 
zur Seite standen; und sie ergriffen den 
armen I sich vergebens sträubenden Föbidas^ 
und in wenig Augenblicken befand er sich 
wieder an demselben Platz y < wo er die 
reitzende Nymfe querst gesehen hatte. Ver- 
bluift und betäubt von einem >o seltsamen 

/ 
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Abenteuer blieb er eine gute Weile obne 
Besinnung anf der Erde liegen, wo ihn die 
Knaben mit den langen Ohren hingelegt hat* 
ten, und als er wieder zu sich selber ^am, 
würde er alles, was ihm begegnet, war, für 
einen Traum gdiateen^haben» w{ird daa Bild 
der fliehenden Nymfe und die Erinnerung 
aa den Augenblick^ ^wo er sie in seinem 
Arm gefühlt hatte, nicht so lebendig in ihm 

* gewesen , dafs er eher . an seinem eignen Da- 
seyn , als an ^er "^yahrheit dessen was er ge« 

fühlt und gesehen , ^ätte zweifeln .können« 

Das Verlangen die schöne Dafnidion , al- 
len magischen 49ipinnerinnen mi Trotz, in 
seine' Gewalt, su jbekdmmen , wtrrde nun in 
kura&er Zeit so heftig, dals er bereit war, 
die Befriedigung desselben uip jeden Preis 
zu erkaufen. Er bestimmte sich also, nach 
mebr als Einem Einfall , den er als unaus« 
führlieb wieder verwerfen muCste, zuletzt 
als ein ächter Thessalier , seine Zuflucht zur 
Zauberkunst zu nehmen, welche (wie jeder« 
n&ann weifs) von uralten Zeiten« her in die* 
ser griechischen ' Provans ' eiiUieimitfcb war*' 
Haben« sie sich nicht, dacht* er » zauberischer 
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« ^ 

Gaukeleyen gegen micL bedient? Warum 

sollt* ich Bedenken tragen V ftie mit ihren 
eignen Waffen zu bekämpfen? 

Auf eiaer der 3piteen des Berges Oeta 
wohnte damahls ein Mann, der im ganzen 
Lat^de für einen »grofsen Meister in^den ge- 
heimen Witsenschaften der. Bflagier gehalten 
wnrde. Zu diesem öffnete er si^h dea^ Zu- 
tritt dur^^h ein ansebnliciies Geschenk , ent« 
deckte ihm sein Anliegen, und bat ihn, dafs 
er ijbm durch seine Kunst zum- BeMtz der wi- 
derspenstigen kleinen Dafi&e .^ethelfen mochte» 
bevor sie ihm etwa , wie ihre Vorfahrerin 
seinei^ Urabnberrn, den .StSuch spiele, sich 
in einen Lorberbamn odef in irgend- einim 

. andern* Baüni oder Strich' verwMdeln- za 
lassen. ' \ ' 

Hippalektor (so nannte man ,den 
Schwarzkünstler), rühmte sieb, vielleicht oh- 
ne Grund f Im Besitz dea- berühmten mi'-gi^ 

> sehnen Bilderbuchs zu' ee)m^ welchcGi 
viele Jahrhunderte spater in der Geschichte 
der schönen AI ine und ihres Widdersr 
eine^ so wichtige . Rolle ^iek^ - Abee bevoi^ 
man Mwut gegen die kleine Dafne und ihre 
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Beschütaeidimea uoteuiebmea JcoBnte, mufsto 

man wissea ^et sie wären, und Hippalek- 
tor gestand , dafs er wenigstens drey Tage 
nötfaig faaba^' «m dea Schleier sa zerreilseD, 
den die Spiatne^in, ilrdGfae ^er unter ihren 
beiden Gestalten nur für Eine Person hielt, 
um sich her gewebt habe« * ^ ' 

Föbidm muüite» sieh also^ avf den vierten 
Tkg vertroaten-ku^MQ» und inswiacken aelhit 
•nf Mittel bedacht aeyn , die peinliche Un- 
geduld, die ihn ^ zu so ungebührlichen Mala- 
regeln tneb., einKiiacUafem.- ^ ' 

Während Hippalektor in aeinem Bilder- 
buch, oder (waa wenigstepa eben ao* wahr- 
scheinlich ist) in der Nachbarachaft'dea Ofta» 
wo die Gegenstände seiner ^Wifsbegierde 
wohnten, nacb Aufschl^aten foraohte, war 
Dämonaaa«' (ao hieÜa die weiae und 
mächtige Beachützerin der jungen Dafnidioil) 
nicht weniger beschäftigt, diese ihre, wie 
ihr eigenes^ Kind geliebte v "NidiHe vp^r den 
Naehatelhingen des leicbtainnigen und aich 
allea erlaubenden jnngen Centauren ' zu 
aichern*. Einige talismanische Ringe, die 
aie vod ihrem Vater geerbt und dieaer«yon 

s. xxxvni. B. ' • H 
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mnem Fer&iachea Weisen^ welckem er za- 
•ÜlUger Webe das Leben gerettet Ijatt^ zum 
Geschenk einpfangen i ' gabeti ihr über doi 
gemeine ZaubervöUi ia Theasalieii- eina ent* 
.ficliiedexLe Obermacht: aber die Natur aelbat 
hatte sie mit zwey angebornen Talismanen 
versehen, die in. den meisten Fallen den 
'Gebrauch der . künstlichen* nkinotbig machen. 
;Diese waren ein &ch&i;£ blicke dem nichts 
-entging was.« zu.ss eben,», und.. äine. Beson- 
ne n h e i t> die immer auf . der. Stelle das 
Beste fand 9 was zu thun^war^^ 

' Dämonassa «W/eifelte i^toht, dafaFobidas« 
gewohnt der Befriedigung seiner .Geliiste und 
.Launen alles aufzuopfern , den kürzesten 
einschlagen, tind die Zuufaerkünste sc^ines 
Nacl^bars Bippfilektör eu Hütfe neWen wer^ 
de, Mni ihre Dafnidion in seine Gewalt zu 
bekommen. Hätte sie darauf reebnen köa- 
nen 9 dafs er- sieb keiner andern Mittel als 
der gewöhnlichen« Veif ührungskunste ' ge^dn 
sie bedienen^ würde , so wäre Sie ' Uirent we* 
gen ganz rubig gewesen ;i den^ .Pafnidion 
war ein . verständiges Mädchen, und dessen 
was das Weib ai^h selbst sehuldig ist ^ sich 

» • • • 
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sehr, lebhaft bewulftt« voa ihr selbst er2o- 
gen, uad überdieljs seit einiger Zeit von 
einem liebenswürdigen jungen Manne, des- 
$en Gut an das ihrige grenzte » isur Ehe 
begehrt , deni sie wenigstc^ns niaht abhold 
schien f wiewpbl sie noch impaer eine gröfsere 
Neigung zeigte, sich n.ich dem Bcyspiel ih- 
rei^ Beschütaerin dem Dienst der jungfisSuli-^ 
^hen Göttin Artemis au widmen« ßine 
solche Person hat von gewöhnlichen Nach- 
^ellungen nichts zu besorgen; aber hier war 
ea nöthigt sie gegien hinterlistige und gevi^alt^ 
«ama Unternehmungen sicher zu stellen. *r 
Dafnidion hatte in dem Augenblick, da 
sie sich vor dem nachsetzenden Fobidas in 
die Grotte flüchtete, einen Ring von Damo- 
nassen empfangen, welcher, an der rechten 
Hand getragen , - nichts weiter als ein un* 
scheinbares gqldnes Reifchen war, aber uxh^ 
sichtbai machte, sobald er an den Goldfin- 
ger der linken < Hand gesteckt wurde« Itzt 
beschenkte Dämönassa sie noch mit einem 
andern y der die Tugend hatte » jedes Zau* 
bergebilde, sobald es mit dem darein gefafs* 
ten Stein. 1>erü))rt wurde, in seinb natüjrliche 
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Gestalt zurücksuswingen« Mit diesen beidea 
Ringen konnte .^die scböiae Dafnidioii allen 
Zauberern und I^exen in ganz Tbessaliau 
Trotz bieten $ und so überltefs sie sieh dann 
auch ihren' gewöhnlichen Gesdiäften vmä 
£rget&ungen mit der ruhigsten Unbefangen« 
heit» 

Inzwischen liatte Hippalektor sich in den 
Staüd gesetzt, seinem j^eln Schützling bey 
ihrer nächsten Zusammenkunft hinreichende 
Nachrichten von seiner Unbekannten zu er* 
tbeilen. Dämonassa (die schone Spinne- 

# 

rin in der Patnaissischeii Grotte) war* der 
letzte Spröfsltng eines edeln Geschlechts , wel- 
ches von sehr alten Zeiten her nahe bey 
Delfi am Fufs des Farnassus begütert war. 
Sie hatte einen Theil ihres beträchtlichen 
Erbgutes der jungfräulichen ZwiUingssbhwe- 
ster des Delfischen Gottes geheiligt, und 
bewohnte an der Spitze einiger der Göttin 
geweihter Jungfratien die zu ihrem Tlempel 
gehörigen Gebäude. Das benachbarte Land- 
< Volk verehrte sie als eine heilige und von 
der Göttin hochb^ünstigte Person , die durch 
Dianens unmittelbaren Beystand alks ver- 

■ 
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möge^ und in der Tbat, sagtp I^^ppalektor,' 
m^s sie iduBesits groC^^r iGeheimnisae seyn» 
dm^ie sieh^ ahne zß, un^&cm Orde^ &u>ge* 
horea, ^^alleH GeAoa^ea d«r mag^chen Kunst 
furchtbar gemacht hat« Jeder Versuch mit 
Gewalt etwsß gegeii sie auszurichten, würde 
▼ergeblicli «eyn* 

Das giebt schichte Aussichten, sagte 
Föbidas. Aber in welchem Yerhältuifs steht 
meine Dafaidion mit dieser furchtbaren Dia* 
nisnpriesterin ? Sollte vielUicbt der Delfiscbe 
Gott^. oder einer ^iner Priester in seinem 
Nahmen — ? ^ 

Es fehlt nicht jan^ Beyspielen eine solche 
Vermuthung rechtfertigen , erwiederte 
Hippalektor ; aber Dafnidion ist wirklich 
die Tochter einer schon lange verstorbenen 
Schwester Dämonassens, und zur Erbin der 
andern Hälfte' ihres Vermögens von ihr be- 
stiount, wofern sie sich entschliefst 4ie Gat-. 
tin eines gewissen Terpsion zu werden , des* 
sen Güter an die ihrigen stofsen und der in 
der ü'faat für einen L^ndmann liebenswürdig 
Senngist. 
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Ich für meine Persoli* finde ihn sehr 
has.en.wurd>g. ..gt. Föbid», könnte, wir 

ihm nicht durch ein kleines heroisches Mit» 
telchen die Lust zum heurathen vex^ehen 
machen? " ^ ' . - 

Auch Terpston steht unter DämonassenB 
und ihrer Göttin Schutt « venetzte der 
Schwarzkünstler» und ich wollte dir nicht 
rathen dich an ihm zu vergreifen. Mit List. 

« 

werden wir weiter kommen. ^ 

Wenn wir nicht selbst überlistet wer- 
den 9 sagte Föbidas; die heilige Friesterin 
ist eine verschmitzte Fersou^ das kannst du 
mir auf itiein Wort glauben. 

,,Höre mich nur an und.thue dann was 
du willst. Ich habe ausfindig geipacht, dafs 
die ganze Sicherheit des Mädchens auf einem 
Ringe beruht, der alle Zauberey an ibr un» 
kräftig macht. Sie trägt ihn am kleinen 
Finger der rechten Uand^ und sie ist dein, 
sobald du ein Mittel findest dich des Kings ^ 
zu bemächtigen." 

Es wird schwer halten ihr so nahe su 
kommen, sagte Föbidas; -wenn Du nicht 
glücklicher im £.j:£inden bist als ich — 

\ 

/ 
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,,So liöre nur! das Mittel ist bereits gtt 
fimden« Morgen Abend« wird Däxnouassens 
Geburtsfesfi /von' all^n -dasu^^eingeladenen jun«. 
gen Dirnen der Gegend . mit Tanzen. ' und. 
Spielen gefeyert werden. - Ich gebe dir,- ^ 
wenn du es zufrieden bist, die Gestak eines 
faübsdien Delfischen Mädchens | . und begleite 
dich in Gestalt ihrer Mutter« Es wii;d ^d^np; 
deine Sache s^yn, . dich * ao artig gegen 
Dafnidion zu benehmen , dalö sie dir gut 
wird, und dich' in den. Rsiheiitänsen « ein- 
mahl wenigstens ^ su ihrer Mittäncerin wählt« 
Dafs ein Mädchen ein anderes in einer An- 
wandlung von Zärtlichkeit umarmt, ist nichts 
so ungewöhnliches , dab . Dafnidion , wenn* 
sie in einen! ' schicklichen Augenblick einen 
solchen Beweis ihrer Laebejiswürdigkeit von. 
dir erhält , sijch dadurch befremdet finden . 
könnte. Im Gegentheil, sie wird deine Um- 
armiing erwiedem*^ und ich müfstt dir we* 
nig Gewandtheit zutrauen, wenn du dich 
bey dieser .Gelegenheit des Kings, den sie 
am kleinen Finger der recliten Hand tragt^ 
nicht solltest .hamäcfatigen. können. Von deni 
AugenhUck an^ da diefs geschiebt, ist sie 
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ta deiner Gewalt , und so wie du die drey 
magischen Worte Axiit iu^il^ Haocum 
aasspricbst ^ wirst du mt ihr empoKgeboben 
und iu einer verbergenden Wolke pfeilschnell 
durch die Lüfte in meine Wohnung > auf der 
Spitze äes Oeta getragen werden/* 

'Kenn man sich darauf verlassen, alter 
£isbart, da(is alles so erfolgen wird? fragte 
Föbidas mit einer angenommenen ungläubi- 
gen Miene. 

i,Wenn .du alles » was ich gesagt hebe, 
genau . beobachtest, nichts durch deine eigene. 
Schuld verderbst, nind vornehmlich die drey 
mächtigen Worte jix^ia,luxil naxum 
nicht vergissest, so steh* ich mit meinem 
Leben £ür den Erfolg. 

Föbidas ^wiederbohlte diese ^ drey Zauber^ 
werte so oft, dals er eher seinen eigenen , 
xsahmen Lütte vergessen können, und, wie- 
wobl er den- Freygeist hatto spielen wollen, 
fiel ihm doch nicht ein,, sich «n verwun» 
dern,.dafs er drey Zauberworte, welche ein 
eitii^iges Mahl ausgesprochen ein solches Wun- 
der wirken sollten, mebr als hunderf; Mabl 
Hnter einander hersagen konnte, obne da(s 

i 
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aorr yrelkes Eosenblalf davon in die- 
Höhe ctieg. Sein Obohs an Jxia tfuoäil 
naoQUm nahm mit jed^m Mahle^ dafs er 
4iea^ Worte wiederboblte » zu, und er konnte 
den Abend, da^ sie die reitzende DafnicHoOi 
in aeine Arme aaubem . aoUteE» kaum er«, 
warten* i, ' 

Wahrend dieser frevelhafte Auscklag ge- 
gen die liebensvviiidige Dafnidioif gescbmie-^ 
det wurde , machte Damon^isa . lÜe Über- , 
leguog» dafs ein so verwegener ünd sitten- 
loser Fürstensohn wie Föbidas, von einem 
Bjitbgeber wieJtlippalektor unterstützt, leicht 
auf den Einfall geiatben könnte, die Gele*' 
genbeit ihres Festes 'atif die eine oder an* 
dere Art su seinen Absichten xa benutsen; 
und wiewohl sie sich die Muhe nicht neh- 

• 

men wollte die Art xind Weise zu errathen, 
so dauchte ihr doch jdas Sicherste, die An- 
schläge des Feindes durch eine Mafstiehmung 
zu vereiteln 9 . die auf alle mögliche Fälle - 
gleich gut passe«. Sie redete also^ kur;^ zu* 
vor ehe die Jungfrauen sich zum 7»nz ver- 
sammelten ^ mk ihrer Nichte ah,- dafs sie 
ihre Nymfengestalt und ihren sauberlösenden 
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Bing auf einige Stunden gegen das rothbak* 
kigte V'onmondsgesicht , die muskeligen Arme 
und Beine und. .d^n xeichbegabten Busen 
einer jungen Bauerdirne » Mykale genannti 

der Tüchter eines ihrer . Freygelalsnen , ver- 
tauschen sollte« so fdafs Föbidas auf alle 

» 

Fälle Mykale für Dafnidion halten , sie edbst 
tfber in Gestillt der Mykale unter mehr als 

fünfzig Liandmädchen keiner Aufmerksamkeit 
Werth achten würde. 

Nach dieton NAüf ' beiden Seiten getroffe- 
nen Anstalten erwartete die schöne Da&i* 
dion ruhige Föbidas mit ungeduldig klopfen- 
dem Herzen , die Stunde des Festes. Sie kam 
und der junge Thessalier erschien mit seiner 
untergeschobenen Mutter ala eine schöne jun- 
ge Delfierin , zierlich zum Tans geschmückt, 
und seine Kolle, wie er sich schmeichelte, 
so gut spielend, dafs alle Anwesenden, Tan-' 
serinnen und Zuschauende, dadurch getsauacht 
werden müfsten« In der That war auch , 
Niemand, der den mindesten Zweifel hegte, 
dafs er nicht Timandra, IVIenalippens 
Tochter' sey^ welche den meisten Anwe-^ 
senden nicht unbekannt war. da man sie « 
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yor Kurzem m -einem grofsent Feste su Delfib 
im Chor der Jungfrauen ^ die d^n Fäan san* 
gen, glänzen gesehen hatte./ sNur Dämo* 
nassa entdeckte den Betrug beym ersten Blick 
in die leichtfertigen Augen des vorgeblichea 
Mädchens^, und wurde, Je länger Sie die*^ 
selbe beobachtete, durch tausendr^Jkaum merk-' 
liehe Kleitfigkeiten , die den verkappten Cen* 
taur verriethen, in ihrer . Vermuthung be- ' * 
stärkt. • . . 



' Föbidas, ob er «sich schon gegen die ver-. 
meinte ^Dafnidion sehr ehrerbietig und an- 
slandig zu betragen glaubte , konnte sich 
doch nicht- so gut surück . halten , dafs eine 
Andere als Mykalc^ nicht ein weDig Arg* 
wohn hätte schöpfen mögen : aber die gute 
Dirne that sieh so yiel auf idie Person ^ die 
sie. vorstellte , s^u gut, und fühlte sich durch 
die ungewohnten Schmeicheleyen und Lieb- 
kosungen, die ihr von der unächten Timan- 
dra gesagt und gemacht wurden ^ so glück» 
lieh, dafs sie den von Damonassa empfan- 
genen Unterricht, wie sie sich zu verhiilte^i 
habe, unvermerkt vergafs, und in Dafni- 
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dions Gestalt 80 BiiemliGfa ihn eigene Person 
zu spielen anfing« ^ ' 

Der .verkappte FöbidaSi anstatt etwas 
auffallendes in ihrem Betragen zu finden» 
war eitel genug, nlles, was einen wahren 
und zartfühlenden Xiebhaber .befremdet hat* 
te» zu seinem Vortheü zu deuten. Die Na» 
tur, meinte er^ spreche hier, und^die Sym-. 
patbie entwickle, durch eine geheime Ah- 
nung der Gegenwart eines Liebhabers ^ Ge- 
fühle in ihr, die ihr yerlnuthlich zu neu 
.Seyen y als dafs sie sich ihnen nicht ohne 
alles Mifstrauen überlassen sollte. Diese 
Gedanken und die durch den Tapz sich im- 
mer mehr belebenden ulid erhöhenden Reitze 
der schönen Nymfe^' wirkten endlich so stark 
auf ihn , dais er dto ersten Augenblick ^ wo 
eä mit einiger Schicklichkeit geschehen kenn* 
te, ergriff, ^und, indem 'er die vermeinte^ 
Dafnidton liebkosend umarmte, ihr zugleich, 
wiewohl mit zitternder Hand , den gefähr* 
liehen Ring vom Finger zu ziehen suchte. 

Ob die ehrliche Mykale Wirklich , ohne 

thetisches in diesem Augenblick fühlte^ oder 

/ 
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-•b ne nut Höflichkeit mit Höflichkeit er- 
wiedarn wollte , geliug^sie gab der verkapp- 
ten Timandra ihre Liebkosung mit der treu« 
herzigsten Wärme % zurück ; ^ aber sobald sie 
merkte, daf» ee Mofa auf den Ring» dessen 
Bewahrung ihr sehr emstlich eingeschärft 
worden war^ abgesehen sey, und daf« Ti» 
mandra sich dessen mit Gewalt bemächtigei^ 
wolle , verwandelte Mch ihre getäuschte Zärt- 
lichkeit plötslioh in Ingrimm, und sie setsta 
sich so.tapier aur Wehr, dafs der taliama* 
nische Stein seine Wirkung zugleich an bei- 
den that, und, bevor Fobidag sein Axia . 
tuxii napc^utn anbringen konnte, zu gröfi- 
ton Erstaunen 'der ganzen saUreidien Ver- 
sammlung, in der schönen Timandra einen 
kräftigen Jüngling, und in der vermeinten 
Dafnidion die ^ hocbgebrüstete Mykale dar- 
stellte « in einem unbegreiflichen Zweikampf ^ 
begriffen 9 der beynahe in ebendemselben Au- 
genblick anfing und aufhörte, und den eben 
so bestürzt als beschämt zurückprallenden Thes- 
safier einem allgemeinen Gelächter Preis gab« • 

Aber dieses verwandelte eich, nur zu ' 
bald für ihn. in laute Ausbrüche des stärk« 
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ftten Unwillens y und während tausend zur 

•V 

gleich erschallende. Stimmen ctie Bestrafung 
^ines so unerhörten FreveU federten, fielen 
fnehr a]s*zw;anz!g derbe Bauermädchen übet 
dea unglücklichen 9 bald um Gnade bitten* 
den, bald mit i^^^ust ui^d Ferse sich wehren* 
den Sünder her, und würden ibii wahr- 
acheinlich das klägliche Schidual desOrfeus 
juid Peiithei|.a haben erfahnsn lassen^ wenn 
jHippalektor (den alle «eiae Zauberkünste 
in diesem furchtbaren Augenblick im Stiche 
liefsen) aidb .der EriestATin tmht zu Füfsen 
geworflanyr.und um Gnade für ac»nen Schüt^r 
ling und ^ifib ^elbftt gebeten hätte« Dämo* 
nassa ^irar 2U menschlich um dem Gedemür 
)|bigten nicht zu veizeilieii. Sie gebot you 
«dem Jungjtng abzulasseii; glücklicher Weis^ 
für «ihn nach früh genug« - dafs er« einige 
Schrammen» Beulen und blaue ^lähler« und 
ein Paar Hände voll ausgerifsner Haare ab- 
gerechnet» mit allen. acunen. Gliedmafsen da* 
von kam» von welchen einige der edelsten in 
groi&er Gjefahr gewesen waren. 

Däoionas&u liei^ den jungen Thessalier 

r 

und aeinm Rlithgeber die in dieser Geschieht^ 
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Q[£^n genug su .Tage Ji^geode .Moral sdbu 
daraus ziehen 1 imd begnügte . nck > beideOi 
di^ Betietung ihres Dianen geheiligten Bo^ 
dw^' und jeden, ferae^u VeräucJU^auf ihre 
JUeine Dafne schaxf genug sa unter ddg^n ^ um 
ihnen die Lust dazu .auf immer vergehen zu 
j&acben. 

Aberi wiewohl Fobidaa durch die sohmadhr 

ToUe Vereitlung seines Anschlags .und -die 
Todesangst I die er unter' /den I^ägeln. von 
zwanzig grimmigen Dorfnymfen au^gestan^* 
den f für . seine Leichtfertigkeit . hart ^ genug 
ge^üchtiget schien, so konnte ojder wollte 
die Friestcrin doch der öffentlichen Stimme 
nicht entgegen seyn» welche verlangte , da(s 
das Andenken dieser Begebenheit erhalten 
und zu einem warnenden Beyspiel füi die 
künftigen Zeiten aufgestellt werden ßoMt^ 
Sie verordnete abo, oder liefs es (was mir 
wahrscheinlicher ist) hlofs geschehen , dafs 
so oft der Jahrstag derselben wiederkel^rtet / 
alle Mädchen d^r Gegend auf einem groX&en 
Rasenplatz am Eingang des Hains, den sie 
Dianen geheiligt hatte» sich unter den Augen 
ihrer Mutter zu fröhlichen Spielen und Tan- 
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4^a versanm&eUen 9 und "wenn der letate grofM' 
Rondtaos geendigt war^ einen aus Liumpen 
l&usaminengeflickieu und mit gebackteiii Stroh 
ausgestopften Pdpan«! det Föbidaa ge* 
teannt , unter grölaem Jubel so lange mit * 
fiasenpappeln peitschten , bis er ihnen in lau^ 
ter eiqzelnen Fasern um die> Köpfe flog. 
Diese Gewohnheit^ soll 'mehrere Jahrfaiuiflerte 
^orch in l^bung geblieben aeyn; und Wedau 
einer von den vielen gelehrten und forsch*, 
lustigen Wandersmännern , welche , seit eini- 
ger Zeit Griechenland nach allen mögliclien 
Aichtangen bereiaen mtd dnrchforichen , falls 
er in diese Gegend Kommt» Nacbfinge -thnn 
will I so wird sich vielleicht finden ^ da£s 
sie sich bis auf» diesen Tag erhalten hat. « 

Ob übvi^ns der wirkliche Fdbidas sich die 
enf eigane Kosteur ^worbene Erfahrung »* und 
die jährliche Züchtigung seines leblose» Stell- 
vertreters zur Besserung habe dienen lassen» 
ist nl^t belmnnt, däeite.aber aüs mehrern . 
Ursachen, deren Anfährung den Scharfsinn 
meiner Zuhörer beleidigen wurde» mit gutem 
Fug besweifelt werden* 
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Die Erzählung, womit; die Gesellschaft zu 
Rosenhain dritten Abend unterhalten 
werden sollte» war durchs Loos deni Frau« 
lein Amanda von B^'^*, einer entfernten 
Verwandtin des Hauses» zugetheilt worden. 

Alle Glieder des freundschaf ilichen Krei- 
ses zeigten ihr so unverhohlen» wie viel 
ügen man sich von diesem Abend ver- 
spreche, dals auch eine viel weniger be- 
scheidene junge Person» als Amanda» ein 
wenig verschnchtert hätte werden mögen« 
Ich bedarf Aufinunterüng » sagte sie» und 
Sie machen miph durch Erwartungen zit^ 
fem» die ich zu erfüllen nicht hoffen kann. 
Bedenken Sie» ^ie sehr ich schon dadurch 
im Nachtheil bin» dabich auf Herrn von P. 
wisiiAUDs f. w. xxxvni. I 
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folge. Der Abstich wird — * schwerlich za 
meinem Vortheil seyn« fiel ihr dieser ins 
Wort — aber auf' jeden Fall ist es um 
keinen Wettstreit« sondern um eine blobe 
Unterhaltung zu thun t die auf beiden Sei- 
ten gleich anspruchlos ist. Wir.gebeii was 
wir. haben f und unsre Zuhörer* in billiger 
Erwartung dals wir unser Bestes thun » sind 
bereit mit dem» was wir geben , vorlieb 

* 

zu nehmen. 

Auf diese Bedingung» sagte Fräulein 
Amanda lächelnd, kann ich es um so ge- 
troster wagen, Ihnen sogar eih Feenmähr- 
chen zum Besten zu geben. 



/ 
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Rosalia von , Eschenbach, ein lie- : ' 
beilswürdiges junges Mädchen , welche» seine 
Altern schon in der Kindheit verloren J&atte« 
war unter den !Augen einer bejahrten und 
begüterten Vatersschwester, zu deren Erbin 
sie hestimmt war t mit allen Vortfaeilen und 
Nachtheilen einer ländlichen Erziehung «^fem^ 
von der Hauptstadt auf einer alten Ritter- 
burg in einer wildaomuthigen romantischen 
Gegend erzogen worden. Von Udren frühe- 
sten Jahren an war Lesen ihr angenehmster 
Zeitvertreib ; das . gute Kind hatte aber nichts, 
zu lesen als Bitterbücher und f^eenniährchen. 
wovon die alte Tante selbst eine grofse JLielj- 
haberin war, und deren sie eine ziemliche 
Menge besafs, welche ^ nebst einigen An- 
dachtsbüchern und einer mit silbernen Buk- 
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kaln^ beschlagenen grofsen Kupferbibel i die 
ganse Bibliothek des Schlosses ausmachte. 
Im Lesen und Schreiben hdtte das Fräulein 
von dem Pfarrer des Orts, in der Musik 
von dem Kantor eines benachbarten Städt- 
chens,, in weiblichen Arbeiten .von einer 
siemlich geschickten Hausjungfert und im 
Tanzen von einem gewesenen Kammerdiener 
ihres Vaters , einem alten Hausrathsstiick des 
Schlosses, Unterricht bekommen. Yop der 
Ausbildung, so sie «uf diese Weise erhielt, 
war eben kein hoher Grad von Vollkom* 
menheit zu erwarten : aber die £^<atur hätte 
das Beste bey ihr gethan« und da Fähigkeit 
und innerer Trieb Sie in allen >weit über 
ihre Lehrmeister hinaus führte , so fand sichs, 
dafs Sie, den Mängeln ihrer Erziehung zu 
Trotz I mit einer sehr einnehmenden Gesichts* 
lildungy einem Nymfenmäfsigen Wuchs, einer 
festen, blühenden Gesundheit und einer sanf- 
ten, gntlaunigen und gefälligen Gemüthsart, 
in ihrem sechzehnten Jahr das reitzendste und 
liebenswürdigste Fräulein auf zwansig Meilen 
in die Hunde war. 

/ >^ Alles diefs, mit dem nicht unbedeutenden 

I 
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Znsats der gewissen Anwartscbaft auf eiil 
insehnlicfaaa Yennögen , madite Rosalten eum 
Gegcuistand der Bewerbung aller faeuraths- 
lastigen Jünglinge , Hagestolzen und Wattwer 
ihres Standes weit umher. Aber unter den 
Wenigen, welcbe von irgend einer Seite 
Mittd gefunden hatten einige Auszeichnung 
von ihr zu erhalten ^ war dooh nur ein ein« 
ziger y der sich schmeicheln .konnte mit einer ' 
Achtung von ihr begünstiget zu werden , -die 
den Keim einer geheimen ^ vielleicbt ihr 
selbst noch verborgenen ^ Neigung zu verra- 
then schien« 

Dieser Glückliche war Albericb, eine 
Arr Von irrendem Ritter von der fröh- 
lichen Gestalt» dem die besondern Gna* 
den, worin er bey den Schönen stand, und 
die Vortheile f so er daraus zu ziehen wuIste, 
einen glanzenden Nahmen in der Hauptstadt 
des Ijandes gemacht hatten« Er war mehrere 
Jahre lan^ im Besitz des JELufs gewesqn » da£s 
seinen Reitzungen, und seiner Gewandtheit 
in den Künsten der Verführung nicht zu 
widerstehen sey; Dieser Ruf wird (wie 

V 

ich höre } oft so- wohlfeil erkauft , dafs seine 
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Besitzer wenig Ursache ,babeft stols auf ihn 
zu seyn. Ob diefs auch bey Alberichen der 
Fall war, ist mir uab^kannt; genug, nach 
einigen JaLieu ba^te der Aufwand , den er 
zu Behauptung desselben machte , von seinem 
sehr mafsigen Erbgut so vie} aufgezehrt, dafs 
er sieb genotbigt sab, aus dem Kreise, worin 
er bisher gescbimpert hiitte, herauszutreten, 
. und sich in die Provinz , wo Rosalie wohnte, 
zurüchsuziehen, in der Absiebt um irgend, 
eine reiche Erbin zu werben, die i^n in 
den Stand setzen könnte, mit neuem Glanz 
in der Hauptstadt zu erscheinen und seine 
gewohnte 'Lebensart fortzusetzen. 

Unter denen ^ die er zu dieser Absicht 
tauglich fand, schien ihm Rosalie von Eschen- 
bacb, durch ihre Unerfahrenheit, Unschuld 
und wenige Weltkenntnifis diejepige zu seyn, 
deren . Eroberung die wenigste Mühe kosten 
würde; und da sie zugleich die reichste 
und schönste war, so hatte er durch bedeu* 
tende Empfehlungen aus der Hauptstadt sich 
um so leichter Zutritt bey der alten Tantei 
rersobafft, da er aus einer woblbeurkunde^ 
t^, obgleich etwas entfernten Verwandtscbafl 

^ Digitized by Google 



Diz Entzauberung. 135 

leiiies Hauses mit dem Ihrigen sich eiiiie 
ganz be.sondere Ehre machte 9 und un- 
begrenzten Gefälligkeit t die er für ihre Ei- 
genheiten und Grillen zeigte, durch seine 

« 

persönlichen Vorzüge einen desto höhern 
Werth in ihren Augen stt gehen wutite. 
Denn Ritter A\hmc)i^ ungeachtet .dessen, 
was einige Hauptstädte Europens von seiner 
Bluthe abgestreift , war noch immer der 
schönste Mann , den sie }e gesehen hatte, und, 
waren nicht vierzig wohlgezählta Jabr^ zwi- 
schen ihnen gestanden, sie würde sich nicht 
lange bedacht haben ihn für sich selbst zu 
behalten. 

So leicht war nun freylioh die }unge, 
zartfühlende, und ihres eignen Werths sich 
nicht ganz unbewufste flosalie nicht zu ge- 
winnen, ladessen hatte doch die blendende 
Aufaenaeite des Ritters ihre Ai^gen — * die 
gesdimeidig§ Leichtigkeit, womit er sich iii 
den unbedeutendsten Dingen nach ihrer Denk- 
art und ihrem Geschmack richtete, ihre Ei- 
genliebe — * und die vorgebliche Übereinstimr 
mung ihrer Gemüther , die er mit der fein* 

sten Schauspielerkunst zu heucheln wufste^ 
f 



1^6 Das Ubxame&oh von Kosbvkain. 

ihr Herz, zurgeinein Vortheil bestochen: und 
wenn gleich clas, was Sie für ihn fühlte, 
ifoch nicht Liebe war, so schien es doch 
da9' nahmenlose Etwas zu ^eyn , woraus ^ mit 
Zettl Geduld» und unablässiger Sorgfalt es 
, fein warm zu halten, zuletzt unversehens 
Liebe bervorgelnrochen kommt 

'Unter Aosaliens übrigen Verehrern 9 die - 
nicht bedeutend genug sind um uns in nä«' 
here Bekanntschaft mit ihnen zu setzen , war 
nur einer , der eine Ausnähme zu irerdtenen 
schieint. Es war der einzige Sohn eines be- 
güt^rten Landmanns, welcher den Willen 
und das Vermögen gehabt h&tte , seinem Sohn 
eine bessere Erziehung zu geben, als Seines- 
gleicben gewöhnlich eifhalten. Huldertch 
(so nannte man den jungen Mann) besafi» 
zu einem hellen « ruhigen ^ mehr gründlichen 
als schimmernden Verstand ein so warmes 
Ui^d gefühlvolles Herz, als je in der Brust « 
des adelicbsten aller Ritter der Tafelrande 
schlug« Sein Äufseres war eben so wenig ^ 
blendend als das Innere; doch konnte er, 
sogar neben dem schönen Alberich, für einen 
wohlgebildeten Mann gelten,, und (wessen ' 
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die^ flicht m rülimea hatte) sein Blut / 
war rein wie seine Sitten, und sein Körper 
so gesund und ungeschwächt wie s^ine Seele* 
In der TLat hatte er nur einen einzigen 
Fehler, der ihm eher gröf^ern Schaden that, 
als Alherichen alle ^ seine Laster. Eine Be* 
scheidenheit y die au weilen an Schüchternheit 
grenzte , warf auf seine ohnehin nicht schim* 
memden Verdienste einen Schatten, der sie 
den Augen der|€inigeii entzogt die ihn nur 
•inea flüchtigen Anblicks würdigten; und; 
unglücklicher Weise war Kosalie eine dieser 
Unachtsamen. ' ' . * ' . • 

Huldericha Vater hatte* zu einem hüh* 
ilchen Gut| das sein Eigenthum war, die 
Landereyen der alten Dame gepachtet. Die-, 
ler Umstand hatte dem Sohui ton früher 
Jugend an, häufige Gelegenheit verschafft, 
in das Sehlob zu kommen, und* Aosalien, 
so lange sie noch unter vierzehn Jahren 
*war, öfters zu sehen und zu sprechen; und 
so hatte sieh das Bild ihrer Liehenawürdlg- 
keit liaeh und' nach tief in sein Gemüth ein- . 
gesenkt» Ihr munteres , sanftes , und holdse- 
liges Wesen, die Güte ihraa Herzens, uii<) 
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die Anlage zu allen weiblichen Tugtaideii, 
die ei: - darin aufkeimen sah j hatte tich des 
seinigen unvermerkt dergestalt bemächtigt» 
daJCs er Sie wie seine. Seele liebte, und dafa 
ihm nichts so ichwec daiidite, dafs et'ea 
nicht für Sie «u unternehmen, nichts so kost* 
bar, dals er's Ihr nicht aufzuopfern, nichta 
so peinvoll, dafs er'& nicht für Sie zu lei* 
den bereit war. Diese Gesinnung für Aosa* 
lien verwebte sich so innig mit seinem gan* 
zen Wesen, dafs sie noch immer in gleicher 
Stärke fortdauerte, als Rosaliens Übergang 
an das Alter der aufblühenden Jungfrau ihmt 
heynahe alle Gelegenheit entzog, tm paar 
Worte mit ihr zu wechseln, oder sie nur 
in der Nähe zu sehen. £r fühlte diesen 
Verlust schmerzlich; aber, da er es scboA 
für Verbrechen gehalten 'hattet aieb^ ihren 
Besitz nur als etwas Mögliches zu denken, 
so genügte ihm daran, sie schweigend und 
von fiem zu Heben: und es würde ihm, 
glaubte er, nichts zu wünschen übrig gehlie* 
ben sejn , wenn Sie ihm nur zuweilen durch 
Einen gütigen Blick hatte zu erkennen ge* 
ben wollen, dafs Sie seinem Herzen Gerech- 

I 
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cigkeic wtederAibven und bicIi eine LielNi 
gefalleo lasse ^ welche» |in der Tbat» mehr 
▼Oll' der andächtigen Inbrunst eines from« 
men Einsiedlars zu der Königin des Hirn- ^ 
aiels^ als von dem Mischen Feuer einer 
eigennützigen Leidenschaft für eine Sterbli- 
che^ in sich hatte* Aber {losalie 'schien sjüt 
ihrem fünfzehnten Jahre, und noch mehr, 
seit ihrer Bekanntschaft mit AlbericU» nicht 
' die mindeste Kenntnifs mehr von dem armen 
Hulderich su nehmen. Dafs es nicht stolze 
Verachtung war, dafür biirgt uns die Güte 
des Herzens, wovon sie täglich bey allen 
Gelegenheiten die unzweydeutigsten Beweise 
gab; auch war es wirklich weiter nichts, 
als dafs Hulderich gänzlich aus ihrem innera 
Gesichtskreise verschwunden , oder wenig? 
stens in den tiefen Schatten zurückgetreten 
war, worin Tausend andere von ihr unbe- 
merkte Menschen Stenden 9 mit d^nen Sie, 
weil sie weder Ihres Mitl^idens noch Ihrer 
Wohlthätigkeit nöthig hatten, Sieb aufser 
allem Verhälttoifs glaubte. 

Alles diefs, meine gnädigen Damen und 
Herren, mufste ich vorausschicken, bev^r 

« 
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ich 8tt dem Abenteuer fortgehen konnte, 
welches' der eigentliche Stoff meiner Ersah«» 
lung Mt. 

Ich sagte gleich Anfangs, dafs Rosalie, 
' aus Mangel eines Bessern^ ton Kindheit an 
.nichts als Ritterhüchei' und FeenmIibrolieB 
gelesen habe* Aus diesen Quellen hatte sta 
eine Art von idealischer Welt - und Men« 
schenkenntnifs geschöpft, die mit dem wirk- 
liehen Lieuf der Welt und dem Tfatln und 
Lassen der wirklichen Menschen einen star- 
ken Abstich machte, und sehr vieler Berich- 
tigungen und Zusätze bedurfte, wenn sie 
auch nur für den engen und einförmigen 
Kreis, worin, sie lebte, sureichen soDte; 
aber auf keine Weise so beschaffen war, 
dafs Sie auf einem gröfsem Lebens '»Schau- 
platz eine anständige Rolle glücklich hätte 
spielen, oder den vielfältigen Gefahren und 
Unfällen entgehen können, denen Sie sich 
durch jso manche täuschende JLinbildungen 
und Erwartungen ausgesetzt befand* ^ 

£s wat also nicht mehr 'als billig, dafs, 
bey Entstehung andrer gewöhnlicher Hülfs- 
mittel, die, Feen sich des guten M|L|dchens 
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annahmeo., und was sie durch kindliche und 
kindische Spielwerke der Fantasie, an der ' 
naiürlichen Gesundheit ihres Verstandes ein* 
g^büfst hattet durch andere » auf Wieder* 
berstellung derselben abzweckende Spiele ih* 
1^ Zauberkunst eu vergüten suchten« 

Bey einem jungen Mädchen» das» so su , 
sagen f untgr lauter feen und Feerey aufge- 
kommen war, scheint, unter den mancher- 
ley wunderlichiA Wünschen , welche jungen 
Madchen durch den Kopf zu flattern pfle« 
'gen, keiner ilatürlicher zu seyn, als der, 
sich wirklich einmahl in dieses Fee*nland 
ver&etzt zu sehen , von dessen Herrlichkei'^ 
ten sie so viel gehört und gelesen hatte» 
Rosalie hing diesem fantastischen .Gedankett 
seit einiger Zeit so' häufig nach, dals .sie ' 
ihn zuletzt gar nicht wieder los werden 
konnte. 

Sinsmahls, da sie^ bey Aufgang der 
Sonne, um die Natur im £rwaQhen zu be- 
lauschen und dem Morgenjubel der Lercheu 
und Nachtigallen zuzuhören, in den Gebü- 
schen des Schlofsgartens umherschlich , gab 
der Zanber, unter - welchen diese lieblichen 

I 
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Natur • Ersebeinntigen alle ihre Sinne setzte^ 
janeni Gedanke;|fi . eine solche Starke » dafs er 
auf einmahl laut wurde ^ und in Worte aus-- 
brach, wovon sie keine Zeugen au haben 

glaubte. 

Plötalicli sah sie eilke hohe Gestalt vor 
sich stehen« die eher ^ einer Göttin als einer 
Sterblichen ähnlifch sah. Ein begeisterndea 
Feuer wallte in ihren grofsen schwarsen 
Augen 9 und die üppigste Fülle goldner flaare 
flofs in langen Ringeln um ihreii 
Kopf und den blendenden Liliennackeii. • 
war in ein schimmerndes Gewand von tau- 
send durch einander gewebten Farben ge- 
kleidet , und trug ein dünnes Stabchen- Toa 
Ebenholn in der rosenfingrigen Hand» Dein 
Wunsch sey dir gewährt ^ sagte sie zu Ro- 
salien und berührte sie mit ihrem Stäbchen. 

4 

In demselben Augenblick lag Rosalie wie 
schlummernd * auf einem prächtigen Ruhe- 
bette; ein Schwärm von gaukelnden Zefym 
hob es empor, und schwebte mit der scho- 
nen Liast' so leicht durch die Lüfte hin , als 
ob sie nur ein flookiohtes Abeiidwölkchen 
Tor sich her hauchten. 
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Rosalie erwachte in den Zaubergärten 
der Feenkönigin. Giofse immergrüne Rasen- 
platze; Blumenstucke > wo Florens schonsttf 
Kinder wetteiferten , daa Auge mit ihren Bil- 
dungen und Farben 9 und den Geruch mit 
dem süfsen Balsam ihrer vermischten Düfte 
2u entzücken ; Citronenwäldchen und Ge- 
büsche aller Arten blühender und duftender 
Strauche 9 von apiegelhellen , über Goldaand 
und Perlen flüchtig hinweg rieselnden Bäch||;i, 
durchschlängelt; liebliche Thäler und ilnger, 
mit ailberwoUtchten Heerden bedeckt , und 
an allmählich emporsteigende .Wälder ge* 
lehnt; in die yVolken aufstrebende Bäume^ 
die mit der Schöpfung gleiches Alters zu 
seyn schienen; in tiefer Ferne eine Kette 
von ungeheuren Felsen, zwischen welchen 
aus den Wolken herabstürzende Strieme» bald 
in funkelnde Staubregen aufgelöfst, bald in 
ungeheuren Schaum - Massen durch die ge- 
borstnen Klippen sich drängend t unaahUche 
Wasserfälle bildeten, deren Donner aus der 
weiten Entfernung in Schlafeinladendes Rau-* 
sehen sich verlor: kurz, Alles,. yvM Na- 
tur und Kunst in den Halbzirkel eines weit 
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«usgedehuteD. GesicUti»krei9es Frächtigea » £r<> 
habeneSi Schönes und Ana\utbiges zusammen* 
säubern könnan , war hier mit T Vei^schwen- 
demcher Üppigkeit und in einer aneckeinen« 
den Uxiordnungy die im Ganun sur achon* 
aten Harmcmie wurde ^ vereinigt! um die 
Sede in einen einzigen reinen, entzücken- 
jden Genufa aufsulöaen. 

Rosalia schwamm in Wonne i ihr war 
' als erinnere sie sich dunkel, wie eines ver- 
schwebten ^ Traums, dals sie schön an einem 
solchen Ort gewesen sey: aber daXs sie hier 
verwirklicht sah, was ihr vormahls nur in 
matten, in einander zerrinnenden Luftgestal- 
ten erschienen war, das eben war es was 
ihr keinen Zweifel liefs, dafs sie sich wirk* 
lieh im Liande dar Feen befinde. 

In diesem wundervollen Lande geht alles 
nach einer andern Regel, als in unsrer ilU*^ 
tagsweit, wo wir armen Erdenkinder» i|n 
Raum und Zeit gefesselt, nicht von einem 
. Ort zum andern , ohne den Zwischenraum 
zurückzulegen,^ noch vom Abend zum Mor- 
gen kommen können, ohne die ganze Nacht 
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Awwischen dufchlebt^sn baben, ohne da% 
«acthi nur eine einzig^ AUnute daran, erlaaaeft^ 
wird. 

Bosalie erhielt in wenig Augenblicken 
einen neuen Beweis, dala sie im Feeniairfe 
aejr; denn auf einmabl vertiäb wanden die 
Zaabergärten , und sie befand sich in einem 
grolsen prächtig erleuchteten Sehl , der jen^m 

• 

wenig nachgab « den der glückliche Schnei* 
derasohn Aladdin^ in den Ara^biacken 
Mahrchen» mit Hülfe des Genius der Lam* 
pe und ^jßiner Gesellen , £u gro£ser Freude 
des Sultans seines Schwiegervaters in einer 
einsigen Nacbt an Stande bringt. Dieser 
Sah! war mit einer unendlichen Menge schö» 
ner und aierlicher Damen und Herren enge- 
füllt 9 die in .buntschimmerndem Gewimmel^ 
Paar - und Grnppenweise » durch einander 
sdiwarmten, und denen man auf den ersten 
Blick ansah» dafs sie nich^ au thun hatten 
noch wufsten^ als ewig dem vor ihnen her ' 
fliehenden Vergnügen nachzujagen* 

RoaaKe erkannte sogleich den holden Al- 
berich , der sich mit Unterhaltung einiger 
Schönen » die äin umringten , au beschilftigen 
Wixx<ANDi s. w. xxxvni. B. K 
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•chieiit abetf tobald er die Dame semes- 
HeiMiis- erblickte» auf sie zueilte « und ihr* 
sein Entzücken 9 Sie hier zu finden, in dea 
lebhaftesten Figuren und Wendungen aus- 
drückte. ' Rdsalie fühlte sich, unter- einer Att 
yon Zauber » dem sie nicht widerstehen- konn- 
te f vielleicht weil es ihr an — Willen zum 
Widerstehen fehlte. Ihr war als. ob aui 
nicht gans dieselbe sey» die sie immer ge-^ 
Wesen; sie suchte sich in sich selbst, und 
erstaunte über die neuen Gefühle, die sich 
in ihr regten, und ihr zwar fremd | aber zu 
angenehm waren um sich ihnen nicht sorglos 
zu überlassen. Noch nie hatte Albecich ihr 
so liebreitaend geschienen , nie die zärtlichen 
Sphmeicheley en t die er ihr sagte, nur halb 
so viel Eindruck auf sie gemacht , ui^d sie 
muüste sich Gewalt anthun^ um es ihm nicht 
auf die lebhafteste Art zu erkennen zu ge- 
ben. Kein Wunder, dafs der arme Hulde» 
rieh (de|^, mit seiner gewohnten Schüchr 
temheit, um nicht hemeVkt zu werden hin- 
ter- einem mit. Kränzen umwundenen Pfeiler 
stand und ganz in ihrem Anschauen verloren 
schien) kaum eines von ungefähr .sich zu 

I 
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ihm yerinrendea flüchtigeii Blicks gewürdiget 
wurde. 

Eine durch den Sabl erscballende und 

■» 

zum Tanz einladende Mugik stimmte Sie 
plötslich auf einen andecti Ton. Sie ergriff 
Albericha Arm» und flog mit der Leiohtig* 
keit einer NymCe, kaum den Boden beruh* 
rend, durch den Sabl mit ihm dabin. Er* 
müdet sanken aie endlich auf die, weichen, 
hoch aufgeachwellten JPolster^ ^womit eine 
von reichen Tapeten schimmernde Estrade be« 
legt war. Die blendende Beleuchtung des 
SaUs yerlor sich in ein -allmShlieh immer 
matter werdendes Dämmerlicht , und die^rau» 
sehende Musik in die sanft verschwebendea 
Töne eines sich selbst immer leiser^ nacbaBl 
menden Echo. Rosalie erschrak , da sie sich 
plotslich mit Alberichen allein und TOh einem 
seiner Arme nmschlüngen sah. Vi^rgehens 
suchte Sie sich von ihm lös su winden ^ als 
plötzlich eine groise majestätische Frau, mit 
einer kleinen goldnen Krone auf ihrem M.« 
s^mmengeftochtnen . Haar und einem schwer* 
aen Stäbchen in der Hand, vor ihnen stand.* 
Folge mir , Aosalie , sagte sie , Alberichen mit 



ihrem Stabe berübrencL « Sogleich achwand 

. er aus Rosaliens Augen ^ und sie stand* auf' 

» 

und folgte der Dame. 

Eine grolse elfenbeinerne Pforte that sich 
vor ihnen auE Gebe voi^warts» sagte die 
Fl^enkönigin ^ entsetc^e dich vor Nichts daa 
dir begegnen wird ^ und vertraue auf mei- 
nen Beystand» . So , wie Rosalie über die 
SebweUe der elfenbeinernen Pforte geschrit- 
ten wasr. fuhr ihr die Fee mit leiser Hand 
über das Gesicht und verschwand. Eine 
kaum sichtbare Flamme , die aus der Hand 
der 'Fee an fahren schien, verbreitete auf 
einen Augenblick eine fliegende Hitse über 
ibff ganaes Gesicht; aber alle ihre Sinnen 
^ beriihigten sich, und sie glaubte sich auf 
«inmabl selb^ wieder gefunden au haben« 
wiewohl sie eine kleine Weile in die dic&* 
ste Finsteznifs eingehüllt stand. Sobald diese . 
vjerschwunden war, sah sie sich wieder auf 
eben der Stelle des Gartens, wo ihr die Fee 
miit diBA goldnen Haaren erschienen war. 

Von einer s^taamen Mattigkeit befallen, 
weff sie sich auf die nächste Bank, als sie 
Albericbeu gans, nahe vor ihr vprbeygehen 
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sali. Er schielte , einen flüchtigen £lick auf 
iie und ging vorüber. Hpsalie rief ihn 
zurück. Was wollen Sie meiner? fragte 




„Welche Frage? Wer bin ich denn? , 
Seit wann kennen Sie mich nicht mehr, 
Herr Alberich?/* — « Alberich erschrak itat» . 
da er sie genauer ansah, so heftig, .dafs ^ 
er die Sprache nicht gleich wieder finden 
konnte. 

Yeizeihen Sie, Fräulein, stammelte er 
endlich in gröfster Verwirrung; ich mala 
beaaubert seyn — Ich höre Ihre Stiinme, 
ich sehe Ihre Gestallt, Ihre Kleidung; aber 
Ihr Gesiebt ist so wenig Ihr eigenes, dafs 
Ich zehnnialil bey Ihnen hätte yorbeygehen 
mögen , ohne Fräulein Rosalia YOn Eschen- 
bach in Ihnen au erkennen. 

a 

f 

„In der That, Herr Alberich, Sie sind 
keeauhart -^"oder etwas noch acUiumeres. 
Vor tranigen Mhmten* sag^ Sie m'ir noch 
4ie schmeichelhaftesten, zärtlichsten Sachen 
Ton der Welt — Was ist mit Ihnen vor- 
gegangen? Ich beiorge sehr, es stellt niebt 



Digitized by Google 



% 



i^o Das Haslambhost tost. Rosb^hain« 

ganz n^it Ihnen wie es solH^, Herr Albe- 
lieh!*» — * ' 

' Ich fürchte vielmehr, ^^gte dieser« 
hielt aber plötslich inne — Beym Himmel» 
^räulein, es ist etwas Unbegreifliches in 
dieser Sache, fuhr er fort, indem er einen 
kleinen Tascfienspiegel hervorsog und Ihr hin- 
reichte; aber sehen Sie selbst, und Sie wer- 
den mir Gerechtigkeit wiederi^abren lassen. 

Hosalie blickte in den Spiegej, und er- 
schrak nicht viel weniger als Alberich; denn 
die Spuren, clie der elektrische Schlag, so 
sie von der Fee empfangen, surückgelassen 
hatte, waren in der That auffallend. Alle 
Lilien und Rosen ihres Gesichts waren ver- 
schwiindeiii , und statt eines Paars holdseliger 
Qrubchen, die ihrem Liächeln einen unwi- 
derstehlichen Zauber gegeben hatten, waren 
ihre feinen Gesicbtssüge von einer Menge 
tiefer, Fockengruben ähnlicher Furchen und 
hrsunrother Flecken so entstellt, dafs ein 

• 

Liebhaber wie Alberioh v^rküch sn entschul«^ 
digen war, wenn er sie auf den ersten Blick 
für eine Andre ansab. Aber, es sey mm 
dä(a das Wort/der Feenköhigul Ihr wieder 
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zvL Sinne' kam , oder dafa , durch eine natür« 
liehe Xausetiulig der Eigenliebe « . auch die 
Häfalichste sich selbst . immer, schöner vor- 
hommt als allen andern Menseben genug, 
.Rosalia fafste sich sogleich wieder , und sagte 

Elberich ^ indem ^e ihm seinen^ Spiegel 
mrücfcgab : Wenn Ihr Spiegel mich nicht 
verläumdet^ so ist in, der Tbat etwas mit 
mir vorgegangen , . das ich nicht begreife» 
jihtt Siet'Herr .Alb^richy Sief der mir vor 
.venig Atigenblicken noch diß feurigste liieb^ 
suschwor, .der mich wiv |den Augen .der . 
Li^be sehe» sollte, Sie hätten diese Ver- 
auderußg gor nicht gewahr» w'erdcn- aoQen* * 

Ich verstehe Sie nicht, gnädiges Frau* 
dbisii» efwiederte. Alberich., der .sie. mit im* 
mer gröf serer £i^&tür;^ung anglotate,» weil er 
^sji;h in deip Gedaiiken bestätigt sah,; dafil' 
ihr Kopf rbey dieser. luÄerWfiiharen Vextv^m^- 
iiahg gelitilien hsffatar müsse ;<ea)aDb^ Sie daüs 
aStk m einem ; Ax^. eile» der.; hipKii wie es 
7«icheint,, «-gana idleui Äath ;spbaffeQ kaun..-— 
-Mit diesen Wprten entfernte ^ siph der- ge- 
«tBttte iSchafei; ' a<^' achndli* en^lioAnte , nicht 
«m .isiilen A^at ev6iusiM)heii % »e^dera sich ip 
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der Stille nfit Ach «albst su berathen, was 
für aineii EntsdiliiCi er Bey diesem > seltaa* 
man Unfall su nehmen habe« 

Das Fräulein hatte ihn kaum aus den 
Augen verlpren, so kam ' Hnlderich , (den 
die alte Dame, seit kursem mm Aufteilet 
über ihre Gärten bestellt hatte)* mit einem 
prachtigen Blumenstraufs in der Hand von 
einer andern Seite heran, tind schien einen 
Augenblick sweifelfaaft, ob er sich nShefti 
"und Rosalien die Blumen, die er alle Mof- 
gen für Sie zu pflücken pflegte , selbst über* 
reichen, oder, (nach bisheriger Gewohnheit} 
durch ihr Mädchen auf .ihren Putztisch legen 
lassm sollte. ' ' * ' . 

Sobald ihn Rosalia erbUokte, erinnerte 
sie «sich' der Stellti^ng, worin sie ihn im 
Palast der Feenkonigin gesehen, und befaU 

ihm in eineitt ifreiiiidlieheB Ibne« nfiher her* 
4>e7 su t4idtemeii«r ^n* milAer gütigem Blick 
schien ihm die £rlaubnifa zu geban« ihr 
seine Blumen selbst zu überreicheii ,< und er 
that es mit einer so ehrerbietigen und be- 
scheidenen iWt)''diilf8f Sie üim;- in dir Stiiit- 
'lutin^ urorin sie war^ beynahe^Daak dafiir 

« 

# 



Dl£ EllTSAUBBHUliG« l^} 

vtrufste. Der * Schleier , den Sie über ihren 
Kopf gezogen hatte ^ liefs tcu ihran» Gesichte . 
wenig mehr als die Augen sehen ^ und der 
einzige Blich ^ den ^er bescheidene Jüngling 
SU ihr zu erheben gewagt hattet entdeckte 
ihm nichts an ihr, was ilin hatte hefrertidett 
hnmien. Aber itat si^ug daa Fräulein den 
Schleier zurück |. sah ihm scharf ins Qesicht 
und sagte: Wir sind alte Bekannte, guter 
Hulderich; betrachte mich wobl, und sage 
nur 9 Wie ich < dir .tsorkomme. ,YS&e ha* 
hen* wie ich sebe^- wahrend iah Voxf Esohen- 
hach abwesend war, . die Blattern * gehabt» . 
gnädiges Fräulein ; GottlobJ dafs.es #P;glück-' 
.fich abgegangen, und dab Ihre sebanen Au* 
g<en nichts dkhey gelitten^ haben 1 

Rede wie flir*s um's Hera istt du..|iudest 
nach also nicht so gar häfslich? 

Hätslich? (rief Hulderich ) das verhüte 
ifei;' Hilamel , gnäd^igea Fräulein! Iii meinen 
'Auigen^ könn^ . Sie nie häfsUch werden , das 
«rt unniögUdbb^<~^ Et: wurde feuerroth, wie 
diafa Wort über seine L^^peA gekommen 
.wir, weU er fffrolrtcfee elweä gesagt zu- na^ 
'beii*daf ihhn tticht'^tfaBeiMi 
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« 

Rosalie dankte ihm für teine Blumea 
und seinen guten Willen gegen eie^ und 
entlief« ihn mit einem Lächeln» wobey ihm 
wai: als ab sich der Himmel aufthue , und 
aus jeder Grube ihres Gesichts ein Engels* 
l(öpfefaen ' hervorlachle. 

^ Das Fräulein kehrte ins £chk>fs saruicky 
und da es unmöglich war ihrer Base die 
leidige Veränderung, die ihr Gesicht erlitten 
hatte» 2u verhehlen, so hüllte sie sich, um 
ihr das Unraganehme der Überrasohnng an 
«sparen, in ihren Schleier ein /und bexidiK 
tete Ihr umständlich ^ was ihr diesen Mor- 
gen mit den beiden wunderbaren Damen 
begegnet war. Die Alte glaubte zu stark 
an das Feenwesen, um 'in der Öbeixeagnn^ 
^ dafs es Feen gewesen , * nicht hinlänglichen 
. Grund i;ur Beruhigung zu ünden* Sie haben ^ 
ganz gewifs. Trotz dem widrigen Anschein, 
^twas' Gutes «mit dir Tor^ ^i^te sie^ befiiAl 
«dir die iPeenkönighci nicht ausdrücklich, didi 
Tor nichts zu entsetzen und auf ihren Bjap 
'Stand zu vertäuen? Aber da die gute JU>- 
isalte «ibfa nickt 'enthalten könnte , von Zeit 
zti Zeit einen ^nemohhieta Blick * in einen 
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» * 

groTsmi Venezianischen Spiegel' su werfen^ 
der iht gegen über bing, so war es ihr 
iiiotit wohl möglich , sich , . mit allem ihrem 
Respekt vor den Feeih elnea kleinen Grolls 
gegen die Launen dieser Halbgöttinnen m 
erwehren, und sie l&onnte sich selbst nicht 
überreden , die Fockengruben ' und Leber- 
flecken, die sie ihr angezaubert hatten, für 
ein Unterpfand zu .nehmen » -^dafa sie . tiA 
Gutes mit ihr im $inne hätten. v . 

Xante und. Nichte besprachen sich- noch 
über diese seUsamen Ereignisse > a]s der 
ersten ein- Brief gebraut wurde, der ihr 
ankündigte dafs sie durch. den plötasUcheii 
Fell eines der ersten .HandeUbäuser - in der 
Hauptstadt um den gxöfsten Theil il^es Yer«- 
mögens gekommen sey. Die gute Dame 
kld^te noch su statk ata Irdischen, ala dafs 
ihr eine aolehei Nachricht hätte gleichgültig 
seyn* können , und die Keihe -war. nuA au 
der iSicUte, die jammernde Taate ij^ui« .Ver» 
trauen auf den guten Willen dw 'Feen auf^ 

sufodeisa Wim, geht eft sphlibinlei dabey 
Als dirt sagte die -Alte^ ich habe w^ig 

Aniprüche mehs<4aa. die Wielt;« d» ifiilei« 
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dauerst mich. Aber ich glaube wirklich^ 
du wärest- leichtsiimig genüg , wen'n die Feen 
M auf deine Wahl ankominen Uelsen , deine 
Pockennarben und Leberflecken m}t meinem 
ganzen Vermögen abzukaufen* 

Man mufste nun auf grofse Einsehrin^ 
kungen denken; denn enfser dem Gute 
Escbenbachf^ dessen Ertrag nicht sehr he- 
trächtlich war, blieb unsem beiden Damen 
nichts als die alte Burg, und was etwa an 
SilbergerSthe 9 Kleinodien^ .vergöldefen Po- 
kalen , alten Schauplenitigen und dergleioben, 
von Grofsmüttern und Altermüttem auf sie 
vererbt worden war« Mit allem diesem war 
Rosalie freylich keine reiche Erbin mehr, 
und der edle -Ritter Alberiok, der sehr )eb* 
bi^n A'ntheä en diesem neuen Unfall nahm, 
mufste gestehen, dafs es ein hartes Schidi«* 
sal für die liebenswürdige Rosalie sey, 
an einem mtd demeelben Ta^e Sehönlieit und 
tTetmögen tu verlieren^ Er Uefa es indes- 
sen vor der Hand nickt an «cbönen • Trost* 
grtinden fehlen , womit pt sich aus einer alten 
Übersetzung des Seneca bewaffnet hatte; 
nnd, mriewöhl ti sehr «matKeh anf seinen 
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bal^gen Abzug badacbt war, «o hatte 
doch SB viel Artigkeit und GeföU de« SeUok« 
liehen , . um da* Schlaf« , wo ahm seit einir 
gen Tagen ein Zimmer eingeräumt worden 
war, auf der Stelle zu verlassen. Dieser . 
UmsUnd gab ihm Gelegenheit, seinen Karak- 



w 




• 





aeigen. 

. Der Unstern der Dame^n von E^cfaenbach 
hatte seinen höchsten Funkt noch i^cht er* 
reicht. In d^ Nacht, die auf diesen Un-^ 
glückstag folgte , kam , um die Zeit da alles 
im ersten Schlafe lag,^ Feuer im Schloff aus. 
Die Flamme griff schnell um sich, und die 
winklichtiB akficänfcische Bauart dieser Ritter- 
burg machte die jSefahr der Bewohner* um 
so viel gröXser. Der edle Alberii^, des klu*- 
gen Spruchs eingedenk , „ Jeder i^t sich selbst 
der nächste, war der erste, der^ — seine 
eigene Person in Sicherheit brachte; doch 
vergaüi er nicht, heym Abschied den kopflos 
durch einander rennenc^n Bedienten die Ret« 
tong ihrer Gebieterinnen bestens zu einpfeh- 
leo. Für des Fräulein hätte bereits eine 
gro£ie »ajestätisdie Fnu gesorgt, die gleich 
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Anfangs, als das Feoer «usbracKt - von Meh* 
setn gesebea worden war« wie sie die wi* 

derstrebende j^osalie au^ ibren Armen davon 
Irugi und sie durch dieVersicberuug zu be*/ 
Tubigen suchte , dab für die Tante bereits 
gesorgt sey. Diefs schien indessen keines-. 
:inregs digi Fall zu seyn* Denn während die 
Uausbedienten (wie in solchen Fällen ge^ 
wohnlich ist 9 ) beschäftigt wiiren , die gering* 
fügigsten Sachen su retten-^ hatte- das Feuer 
das Scblafsummer der alten Dame ergriffen» 
die^ vom Rauch ^halb ersticht , um Hülfe 
schrie, ohue dafs jemand den gefährlichen 
Versuch, wagen wollte i sie den inuner näher 
zückenden Flammen xa eiitreifsen. 
, In llieser äu£sersten Noth • ham plötalick 
ein keuchiender Jüngling her bey gerinnt ^ der 
sich mit Armen und Beinen durch das Ge* 
dräng Fiats ' machte » ' und » in ein um sich 
her geschlagenes nasses Tuch gehüllt 9 sich in 
den brennenden Flügel des Schlosses stür&te* 
'Es war/ kein andrer als der bescheidene 
schüchterne Hidderich, der aber Gele« 
genheiten , wo - die Meisten Hers und Kopf 
verlieren 9 die Besonnenheit und den Muth 



■ 
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eines Hdden zeigte. Jedermann schrie i 
sa^ dafiB er verloren > sey^ und sein alter 
Vater 9 der mit Gewalt surückgebalten wer* 
den mulste, ihm nicht zu folgen, rang die 
Hände in trostlosem Jammer, — als Haide« 
rioby mit der alten ohnmächtigen Dame im 
Arm 9 m unbeschädigt aus dem Feuer aurück 
kam, dals auch nicht ein Haar an seinem 
lockichten Haupte versengt war. Im nehm* 
liehen Augenblick erlosch das Feuer auf Ein- 
mahl von sich selber^ wiewohl su spät als 
dalSf al:0^ser^ den Schlolsbewoiinern , etwas 
anders als die .dicken stepernen Mauern und 
einige angebrannte Balken von der ganzen 
Burg übrig geblieben wäre. 

Die gerettete und gleichfalls . völlig un« 
Versehrte Dame wurde sogleich in ^ie be* 
nachbarte Pachters wohnung getragen , wo 
Rosalie mit ihren iKammerleuten und Hulde«» 
rieh ' mit seinem Vater geschäftig waren , sie 
zu sich selbst zu bringen, zu pflegen und 

^ ^u trösten so viel in ihrem Vermögen war. 
Das letztere gelang ihnen um' so leichter» 
da ^die alte Dame, gegen alles Erwarten, 

* eine^ Standhaftigkeit und Ergebung zeigte. 
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die den Anweaenden eben so viel Ehrf urcfat 
Mkleid einflöiste« Sobald «ie wieder su 
sich selbst hwaXf war ihre erste Frage » wo 
ist Albericb? — Vermuthlich bey gutem 
j Woblseyn , sagte üa/ejc der Hausbedteatenf 
sobald er Feuer rufen hörte, warf er sich 
in seine Kleider, eilte in den Stall, sattelte , 
seiuen Gaul eigenbändig, pnd sprengte in 
vQllem Gallopp zum Thor hinaus: — Qhne 
sich um uns .m kümmern ? rief die Dame. — 
Um Verseihung, sagte ein Anderer; er em* 
pfabl uns als er fortritt sehr nachdrücklich, 
uns unsrer Gebieterinnen ansunehmen. 

,^Und wem hin ich denn meine Rettung 

schuldig?" — 

^ Hulderich, sagte Aosalie erröthend undv 
mit Thränen im Auge , Hulderich wagte sein 
, Leben für Sie« 

Die alte Dame schlug die Aug^n starr 
sum^ Himmel wtf und schien auf einige 
Augenblicke Bewegung und Sprache verlo« 
ren zu haben ^ sie faf&te sich aber bald 
wieder, um sich mit sichtbarer Rührung nads 
ihrem Retter ummsehen, der sich in einer 
Ecke des Zimmers hinter Andere . verborgen 
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Uelt^ uad .voA.jdfiitXiObsfirM0hea und, Dank* 
sagungen dif ihm seine Tbat von all^n Sei» 
tea- sazog < «iMt betf «luUiit «lud gekränkt ibIb 

Ro&alien und seini^ Sohn, .alle» übjrig^n aus 
dem Gemach » warf ftich dann der Fniu ji^on 
Eschenbach zu Füfaen, lind bat sie» mit 
einer Herzlichkeit welcbe Roaalien bis zu 

Tbränen rührte, 'von diesem Augenblick an 
alles was er besitze als Ihr Eigenthum au- 

zusehen/ Meine Torältern und ich selbst» 

i; . ■ 

sagte etf haben das Meiste im Dienst Ihrer 
guten Vorfahren erworben; Ihnen sind 
alles schuldig, und ich fühle mich glücklich, 
dafs ich itzt im Stande bin, einen Theü 
unsrer alten Schuld abzutragen» — * 

Innig gerührt von der Biederherzigkeifc 
des wackern Alten, und von so mancherley. 
unerwarteten Ereignissen geprefst, beantwor^ 
teten Frau von Eschenbach und ihre Nichte 
dieses A^erbietea » wie man von edeln Seelen 
^warten kann, die von keiner falschen, zur 
Unzeit stolzen Scham vei hindert werden, die 
Baturliche Gleichheit zu 'erkennen, die zwi* 



•eben edelgd^iduten - Alensoban^ftUe Ungleich^ 
Heit xler Geburt und das Standes verscLwin* 
den maebt, :iAiar**ulilSbi^ Bl«i!(l'. von -eineiii 
aiku grofsmutbigen Anetfhüsiaii 4äthtmxckk -su 
inacb^Qi und ibre* •Bedftit^m^ae ' nach' ihren 
Uiiäfttauden zu regeln wissen* « 
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Inzwischen fübtteu sich beide Damen 
von djsm. was ^ie Hulderiche^n schuldig wa* 
ren^ noch unendlich mahl mehr gerührt un^ 
bekleinuu, als von dem ecU^ln, Benehmen sei« 
»es Vaters. Seiner Entsglilossenheit, seiner 
Selbstaufopfj6rung hatte die Tante ihr JLe* 
ben, Rosalie die Erhaltung ihrer zweyten 
Mutter zu danken. Womit konnten Sie 
ihm ^ eine • solche WohUhat vejrgejten? £a 
war unmöglich I aber gleich unmöglich unter 
der Bürde einer solchen Verbindlichkeit zu, 
leben. Beide sprachen öfters hierüber milt 
einander,^ ohne zu einem Au:iweg gelangen 
zu kqnnen. 

Hulderif h i sagte die Base einst zur Nicb* 

te, scheint etwas für dich zu empfindeui 
das ei in seinem innersten Uerzen verschlos- 
sen tragt. ' ' r 
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• fast glaiibe ich es ^elbsi, ii^bei MviUet^ 
ezwiedeite.Ros^Ue. : .\ r- i. . 

Wenn er von Geburt wäre..-*— mur^nelte 
4ie Alte.u^ ^ifch« luneiii,, ah;. ab flie sidx 
Bicht getraute ibr^n. Gedatiken.- ganz auaaiUf 
sprechen* . ' « , ^ * , j , . f > 

. Er .ist zu einein Menscbeix geboren , wie 

ca nicht ^rilile gebien iaag, aagtu.iibiaalia I-«^ 

> » • - . 

Jumt — aueb..filikt« den: Umatnad': woiatif 
Si» ziel«n , . wis . könnt' . ick. Jim :. beioboen» 

ich die Alles y^iüoren bat l u — « > Wexini.iiQh 
noch wäre » was / ich ivar -r- vidleicht — r. 
decb vosui diead Rieden ? £a>;i«t iiicbt 4^|n 
sv^ denkeoii«! -^ii ' ./•**<^" » ^ 

:. Und dennoch d^fchta sie fO(tt gemig • daüanV 
und konnte sich selbst nicht yerbergen.f da£| 
Hnlderich ihr alle Tage liebenswürdiger 
vorkam. Was ich nicht begreife ^ sagte sie 
zu sich selbst 9 ist^ wie ein so verächtlicher 
Mensch als Alberich mir jemahls die' Augeii 
vex blenden konnte. ' ' ' - 

Oer arme Huldericb dachte noch öfter 
an das« woian Rosaliel nicht deosken wollte, 
wiewohl er. sein i jV^Qglichstes i;Uat, um sioh 
solche Gedanken aus dem Si;in zu schlage^. 

0 

t 

f 
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* 

Denn seitdem er Tag und Nacbt von ihnen 
angefochten wurde, wagte er ea immer we** 
niger, die Augen zu Rosalleu aufzuschlagen. 
Sie kam ihm alle Tage« liebreitsendelr vori ^ 
und er hatte nicht viel Geld dafür genom- 
men 9 daia sie eine einzige^ Pockennarbe we* 
niger gehabt hätte. Sie so wie Sie war 
s-e t n * nennen sa können , war das ^höchste 
Gliick YO er eich denken konnte. Aber sich 
einaubildeu, dafa es ihm jemahls erreichbar 
.seyn könne , würde ihn nur noglücklichtt 
gemacht haben 9 nnd er war es schon so 
aefar, iafa, wie Viel Muh*, er sich auch giA 
heiter und ruhig aussuaehen, ihm 4och je« 
dermann ansah, dafa ein geheimer Wurm an 
seinem Hereen nagte. 

* ♦ 

Es war Zeit, dafs die Dame mit dem 
goldnen Krönchen auf dem Kopfe aich ent* 
schlo£s t einen Knoten , den sie selbst hatte 
verwickeln helfen, wieder aufzulösen oder — 
za zerhauen. 

> 

Eines Abends^ da Rosaliot dieaite Tante« 

Hulderich u^d sein V^ater, in stummer Theil« 
uehmung an einander t nachsinnend und trau- 

■ 



fig beysammeii M£ien\ trat sie plötslicb« ifar 
schwarses Stäbchen in der Hand^ mitten 
unter aie ni^d sprach; Wenn ich Jeded un* 
ter Kuch mit diesem Stäbchen berühren und 
dadurch nötbigen wollte , ßnres Herzens Ge* 
danken laut au denken, so würde die Last, 
die £uch dtückt, flugi xu Boden wken^ 
Aber, um £uch eine kleine Schamrötbe 
ersparen, nehme iph die Sache auf mich 
aelbat. Hulderich liebt Rotatien, wie nur 
wenige lieben konnen\ und bat aie um ihre 
Pflegemutter wohl verdien^» Er liebt Sie 
*aelbsty nicht ihr Vermögen | das sie verloren 
bat, nicht die Lilien und Rosen ihres Ge* 
siebte t welche versebwonden sind. Ich ha* 
be ihr beides geraubt; es ist billig, indem 
icb aie, nach dem versdiwiegenen Wunsch 
ihre^ Herzens, Hulderichen zur Belohnung 
gebe, dafs ich ibr zugleich wiedergebe was 
sie durch nnch verlor« Das Handelshaus, 
dem ihr Vermögen anvertraut war^ ist nicht 
gefallen; das alte Schlofs, das^ icb selbst in 
den Brand steckte , ist neu , und^ schöner als 
es war, wiederaufgebaut; und as •oU blob 
' auf Hnldeucben «akoiniBeii, wie viel Pok* 
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kengruBen «eine Braut mm AnAenk^ ihacm 

* 

Abenteuers behalten soll« 

Das Fräulein warf einen bittenden Blick 
auf Hulderich, und die Fee las in seinen 
Augen, dafs er»-RosaUen «u« U^b, Isich an 
einer einsigen genügen lassen wollte.^ 

Wir Feen (fuhr die ;Feenkönigin fort) 
sind, wie bekannt, sonst keine Freundinnen 
von iVlifsbeurathen, und sorgen immef dafur^ 
dafs die Königstöchter, die sich in Hirtel»' 
knaben*, odeir die -Prinzen, die sitoh in Gin^ 
semädchen und Ascbeprödeln verlieben, axh 
Knde ihresgleichen in ihnen finden. Aber 
keine Regel ohne Ausnahme. .Indessen ur^ 
künde ich hiemit zum Trost der guten Tan^ 
te, dals Hulderich in . gerader Linie von 
Vercingetorix 9 einem uralten Fürsten 
der Gallier abstammt ^ dessen Abkömmlinge, 
was bey so vielen hochstäminigen G^scblech- 
terü schon der Fall war^ mit der Länge der 
Zeit in Dunkelheit herabgesunken sind. Die 
Sorge einander glücklich zu machen und es 

■ 

selbst dadurch- tvt seyn, wird nün Jcnnf^g 
euer eigen Werk bleiben. loh habe gethan 
was einer guten Fee zukommt, thut nun 
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oe 'gaädigea Damen Wkd Hl^rten^ und — 
ziscl^en mein Mäbrchen ohnq - S^hoqung aus, 
wenn es ihnen l^iuge Weile . gemacht haben 
sollte. 

! * » 

Die Ges^lfechnft- ' war 911 b^jch, dle ii^«- 
beii8würili|^.£rsftbleriti ' beyin Wojte. txl nah»- 
iMn« Im Gegenthi^il Y ^ wurä^ ^ibr viel 
S^böi^es sow^bl über ibxe Art zy..« ^r^äbleSf 
als über ' das Mäbrcben selbst gesagt. , , 

Was dts letoldre . betrifft;^/ sagte jAsaaiid^f 
so' miifs icb gfi^stffaen t da£s mein Viecdieost 
dabey selu^ageiiag ijU« .Wi^U .wr d^s WemgT 
ste» und gerade dos Alltäglichste darin» mir 
selbst angehört» » * ■ * 

So vid micb meind «i^mliob statte Sele* 
senbeit in, jü^sem Facbe beldkurt- batf sagte 
der junge. Herr von I*. , dürfte diefs wohl 
von den meisten Erzählungen . niid IVIäbTchen 
iNsbauptet, und im- Nothfall laicht nachge* 
MTjUisen werden- Hödit^n« ' Aber-diefsmahl lä£$t 
mich meii^ Q>^4äcbti|ifa ufi Stxoh. P.^rf man 
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Iß 

Irageii • ' wie Ait Quelle lieUiitt im wekhec 
Sie Ijescböpf t; iiaben 9 
9, Ein Traxun*** 

Ein Traum ! — - der Ihnen Selbst geträumt 
hat? rief Rosaliifde« , 

,9 Det mir ael))st » an einem acbSnen Mor* 
gen, jrot nicht langer Zeit geträumt hat. 
Anfang und Ende hing wohl nicht gan« so 
alltäglich darin emsammen'i wie* ua aa^iner 
ErsäUung.: «her AUea, 'wai iu'^eaer Fee* 
vey ist, 8€faö|fte ich aua meinem Treume, 
und aetste des Übrige blots hinza, um 
ihm die Gestalt einer Sache zu geben, die 
sich aftch aufaeiteib det Firfenwelt httte -zu- 
tragen konüeti, in so fem ala etwaa auage*» 
machtes angenommen wird , .dafa höhere 
Mächte sich in die Leitung dec. menscbli- 

» 

eben Angelegenheiten mischen.^* 

Die Feen haben Sie mit einer lieneideoa- 
würdigen Gebe beschenkt liebe Amandti 
aagte Rosalinde, wenn solche Traume etwaa 
gewöhnliches bpy Ihnen sind. 

„GewübnUch nun eben niohf , erwiederte 
Jene, aber doch auch nicht so selten, dab 
nicht eine ganz artige Sammlung heraus 
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iämmf wcim ich* au jedem, der sich da* 
mu scfaiciitej ein e^^ea Mabvaheft aiacheii 

wollte«^* 

Eben diefs (sagte Herr M. der Filosof) 
Beweiaee den iiatörliclien Beruf, den Fräu- 
kiii' Amanda «um JMibrclieadiekten hn. Om 
Mäiackeu iat eine-Begebenlmt ada dem Reidi 
^der Fantasie , der Traumwelt, iPeenknd^ 
mit Meif^sclien und Ereignissen aus der wirl^ 
liclien v^lrwiAt, uml mitten dur<^ Minder- 
aiaae uaA Irrwege aller Att-^rte «sindteKif 
entgegen wirkenden oder Ireundlieh ' beföf^ 
dernden unsichtbaren Mächten £u eine« uio* 
^erhofften Ausgang geleitet« 7e mehr ein 
Mahrchen von der An und dem Gang einte 
Jebhafte^ , gauhelndeii , alch an sieh selbst 
yerschlingenden , rätbselhaftenf 4kber mmer 
die leise Ahnung eines geheimen . Sinnes ' er* 
weckenden TVenmes in lich hat, je seit- 
samer in ihm Wirkungen und Üraadiw, 
Zwecke und Mittel gegen einander zu fen» 
nen scheinen, desto vollkommener ist, in 
meinen Augen wenigstens, das Mährchen. 
Torausgesetat , sagte Nadine v dmfs, bey aK 
lern dem, so viel Walurbmt darin sey, als 
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^iBt% Herrn inliS^ei |;aTOgeriv und dei- Ver- 
stand sanft eingeschläfert werden soIL . 

^ Eine Fordt-tTuiig, vei>etzte Herr M. , die 
wir zu allen Guctungen to» DifAitoniy««Hfr> ^ 
mWingen r^bfiediiligl sind^ imd'-denir Mähif- 
diendtckter untf soirwreoig^r. ejtlwetx kötmen^ 
(fta ec aucU loefin gewi^sermafsen den.Tr^m 
£uyi Muster zu nelmien hat. Denn wie wi- 
der6iitnts^>i:«nb<efitretfli^hr« ja unmöglich dift 
JEil'Sf'beMluniie«^^^ 'ein Tcaum * darstellt , im^ 
i|iierhin:^ynr;aiöge|i^ dem Träumenden kom'^ 
men. sie^iiamiUch; begreiflir^h und glaublich 
vor. Der Richter' ahmt also ^ nach ai>iner 
W^MOftfamt Traum nachy-indöm er nicht 
-Hill* dilrcb «die* zuversichtliche unbefangeoe ' 
ITreu-berzigkei^, wdoiit^ er die unglaublich^ 
sten Dinge, als geschehen erzählt, den Ver- 
atan^ des l^ubörerSf wie aiob Fräulem Na- 
din^ sehr glücklif^h ausdruckte , -etpschia« 
fert^ sonde^-n wirklich das Natürliche mit 
dein Üanatüilicben '^Q fein und kun&tlicK zu 
y«i:tv«>beti' weifs, dafs m^n l^tz^eres gleich*. 
iam ubter 4eni Schutz des erstem ueadigt^ 
jp^Lhten durchschki|f£9li lafst» -Wie sollte au^ 
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das Mahrchen diesen Schuts entbefaren hon* 
aen« da es seiner Natur nach immer an der 

Grenze des Ungereimten schvirebt? 

Die sämmtlichen Glieder der erzählenden 
Innung dankten dem Filosofen lachend für 
das Kompliment im Nahmen der ganzen 
Brüderschaft, und so begab sich die 6e^ 
Seilschaft, ünter mancherley Scherzen und 
freuudlicben Neckereyfen , mit gewohnter 
Froidiohfceit «uf liyfae. 
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Herr M., dem clas LQO0 4ie Untetlultnng 

der Gesellschaft am vierten Abend ^ofgidk 
tragen haue, erklärte sich in einem kleinen 
Prolog: da er weder ein Geistermährchen, 
noch ^in Milesisches Mährcheu, noch irgend 
eine andre Gattung von auföidlbaren Mähr* 
chen in seinem Vermögen hätte, so würden 
die Damen und Herren mit einer kleinen 
Novelle vorlieb nehmen müssen, die er eh- 
mahls in einem alten wenig bekannten Spa* 
nischen Buche gelesen zu haben vorgab. 
Bey einer Novelle, sagte er, werde voraus- 
gesetzt» daCs sie sich weder im Dschin- 
nistan der ferser, noch im Arkadien 
der Gräfin fembroke, noch im Tbes- 
salienv der Fräulein von Lussan, noch 
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mx ^aSs du T^ndre i^t Müri^^wm An 
Cielia, nofdh.iii «imm' hnünxn lA^^iiU 
ach^n oder uto.pisjchen Ltnil^., solidem 
kl. unserer wirklicbeli Welt begeben Jiebtf^ 
wo alles natärlich .und begreiflich 2ügelit» 
«nd die £egebeiiheiteii «w«r nidit. elltäg- 
Ii eil eind» eb6t sieb docbt unter denselbett 
Unsiindent eile Tage elleuiheiben ziiifrageil. 
könnten* £a s^y also von eteer So^elki; 
iriicht- m erwarten« 4als sie. (wenn auch 
alles übrige gleich wäre) den ZnhSrern eben, 

y 

dens^en Grad von AnnEiuthüng und Vet« 
gnügen gewähret könnte , * den iDan aus 
glücklich gefundenen oder sinnreich Ar« 
fundenen und lebhaft erzählten Mährchea 
£u fichopfen pflege. Von der iVIeiuigen 
(setzte er hinzu) bitte ich Sie, Sich aehr 
wenig zu Tersprechen. ^Sie und ich wer- 
den uns beiderseits desto besser dabey be- 
finden; ich, weil ich mir dann Hoifnung 
machen kann, Ihre Erwartung vielleicht 
zu übertreffen ; Sie ^ weil Sie Sicli nur zu 
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Birem Vergnügen getäuscht finden {können« 
iDbtIgens auure^ach noch 6age^v^^da&: meihd 

. M^elte^ sith^ ^irön • allen ai^dern , ^ ßo^ viel ick 
w«i£9» dadurch umersclieid^t:*, da(s sie i^e^U 
B en\Ti.tel hau Ich :ha(be mir alle Müh6 
gggetien^ diesen Mangel aus^ mieiffem eignen 
Kopfe er^ssizeBY könnte aber keinen>lin-^ 
den j j gegem den ich ^ i^bht < eine Ein wen* 
^^g^j Statte Ai^^ ihik^ xer\yelrf lieh ' xnadäe^ 
Sie mag^^lsp» ^weil äoch jedes Ding eiaea 
Nahmen iisbien -muli»^' ^ haben 4pch« 
ü BAd Ln g e. eiBen i ) 4ind ^ -i^eiL ee in diesem 
Stückt.daa in seiner Art* ist/ mit Ihrei; 

• Erianbpif»; > die »NoT^eUe- ohne Titäi 

' Und 'hiemit 'beganat Hen; M» seine Env 
2^bji)iig ^ f oIgeAil«rma6eni 
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• DIE NOVBLi:.E OHNB-TITBja 

i^uDier f'ftaiiUd^M,^^ a co ä o' v,o n AI t a riva^ 
^ne der ältesten und angesebeiistea iti Gal*' 
]tf|}i«'By wn^-auf^^en gewöhttlifcttert Wegen, 
Wauf i gritfs'^ MäiidAr jak «U^'^dilf in V'er«''. 
'iirll'«u 'geratlieo pflegen, - nach Und nach la' 
W^t< herabgekoinme^ , iiaf^ die reichen ^ber 
abgenützten Geräthschaften einer dlten^ deai 
Einsturs' drobeAden »Burg^ «nebst "tfe^ Itert^ 

thi aecha 'Ellenlanger Stammbaum j> beynaW 
Alles waren ^ waa Don L^ope M obcoso^ 
Graf von Altimva-^ der letzte Spt&fsli^g' dM 
altera Zweigas* ^dietp Familie, y(toi<"6Iau«' aeK' 
ner' Vorfabren übrig bebalten hatten ' Fera 
vom Hofe, und sogar in der Hauptstadt sei^ 
aef Frovins' selten gesehen, Jabta -ei^ ttua 
seiner GemabUa l^oana Piel>ja*iii einar 
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faeyaabe einiiedlerbcfaen Abgeschiedenheit voa 
der Welt» eiazig mit der Erziehuug eines 
Sohas und einer Tochter Veschäftigt, wel- 
che f in der nehmlichen Stunde gehören , eine 
«o gfo(s9 dar Qe^tdlt ui^^.ße* 

iichtshildux\g mit au{ die Welt brachten, 
da£s es, in der Folge, den Ältern selbst 
nur durch die yerschiedene Kleidung des« 
^^^fd^eqbt^ ^$gli«b<W9«iii;iie< YAn einsl^dec 
ft^. i^nt^gh^deo» . ' > m < ' ^f«> 

Dui;ch eiö^f^ Glücksfall t ^^"^t 

nicht ohae Bey^pie),i da<»h: AMaoen iias4 
Kensodien Mufiig^K als' in .der wirklkhea 
yorwko4wiea pfljagtt kehrte Don Jär 
gOy 4«r «ipa^ ValeiSsbruder des Doo JLope^ 
nach eiUier vi^ljäbr^en Abwesenheit ^ mit 
«iRem 4».. Westi * Indim . en^orbeaen uneitf* 
ip^fslicbeii YeHaMS^H «>m Mtadoo auriickf 
^t 4«m. VpriAia)!. ds^selbe^ da er ohne X^i* 
lieserken war» m Wiederherstellung des al« 
ten Glaiisas^ seines Hauses «ansuweudan« £r 
fcAufte aUa nadh . uad na^b verau£serten 
aar wieder susaniaienf haute das< Schlofs Alt 
taiava voo rOn^nd aus gröl^er und schöner 
auf als ea> je : gewesen war , und , wie er 
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sein Ende herannafaen s^h, machte er mn 
Teatament»' worin er seinen Bruderssohn und 
nach dessen Tode den 'jungen Manuel 
Moscoso, sejinen Grofsneffen , zum einzi- 
gen Erben seines ganzen Vennögens einsets» 
te; jedoch mit der ausdrücklichen Bedingung, 
dafs , wofern Dieser ohne Leibeserben abgin« 
ge^ dessen Schwester Galora mit eixrer be* 
trächtlichen Summe abgefunden t <£e Stamm- 
guter aber und alles übrige dein nachstezi 
Seiten - VerWandteu zufallen ^sollten 9 einem 
jungen wenig bemittelten Hi49]go, Dojsl 
Antonio Moscoso genannt y der damabls 
SU Ferrol als Fahndrich in des Königs Dien- 
ste stand, und sich wenig Hoffnung au£ 
Don Ja-go's J^rbsch.aft su machen hattet 
da das f fische Wachstbum und die blühende 
Gesundheit des jungen Don Man^uel einen 
so 'dauerhaften und kräftigen Stammhalter 
versprach, als Vater und Oheim sich nur 
wünschen konnten. 

Wie unangenehm auch diese Verfügung 
au Gunsten des S#iam - Btben dem Don Lope 
uiid seiner 'GMiabUn war^ ao mufsten sie 
steh doch darein ergeben; denn Don Jago 

a, w. xxxvm. B. M 
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batte rechtsguUige Abschriften seines letstta 

Willens sowohl in der bönigUchen als eisr 
bischöflichen Kanzley niedergelegt » uud alles^^ 
war darin so fclari dafs der ausgelemtesta 
Rabulist nichts dagegen hätte aufbringen kön- 
nen« ludessen machte, ^wie gesagt, dia 
starke und gesunde Leibesbeschaffenheit ihrpa 
Sohnes sie von dieser Seite so sicher, dafs 
ihnen der Fall , wo das Testament zum Nach« 
theil ihrer Tochter Platz greifen- könnte , gar . 
nicht unter die denkbaren Diuge zu gehören 
schien. 

All^ein in den Sternen war es anders ge- 
schrieben« Bald nack dem Ableben des 
Oheims wurden beide Zwillinge z.u gleicher 
Zeit mit den Pocken befallen, einer Krank- 
keit gegen welche die damahlige Ileilkunst 
so wenig rermochte, dafs sie der Natur und 
dem Zufall alles überlassen mufste.- Das Fie- 
ber war von der bösartigsten Beschaffeiiheit. 
Die Altern zitterten für beider Kinder Leben ; 
wofom aber ja einaa von beiden das Opfer 
seyn miiüste , so vereinigten sich ihre he^se* 
sten Wünsche für die Erhaltung ihri^s Sohnes, 
und wie lieb ibnezL auch die kleine {Galara 
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war, so waren sie , doch bereit t mit ihrem 
Leben das seinige zu erkaufen« « 
' Ihre Gelübde wurden nicht erhört. Don 
Maimel starb, und Gelora blieb am Leben. 

In den Augenblicken , da die Wage der 
Entsch^dung npch über ihnen schwebte , gab 
die Vers weif lung der trostlosen Mutter einen 
Gedanken ein , wie wenigstens 4em Vorbe- 
halt des Testaments, (einem Übel, das dem 
Verlust ihres Sohnes von ihnen gleich g^*«' 
schätzt wurde) ausgewichen werden könnte* 
'Sie eröffnete das Mittel, worauf sie in delr 
Äugst ihres Herzens plötslich verfallen war, 
ihrem Gemahl; der Pall war dringend, und 
sie hatten keine Zeit , weder der Recht* 
mafsigkeit noch den' Folgen eines so aüfser* 
ordentlichen Schrittes nachsudenken. Es war 
nichts geringeres, als die junge Galora dem 
sterbenden Bruder unvermerkt zu unterschie- 
ben, und (aufser den. wenigen Personen, 
welche das Geheimni£i nothwendig wissen 
und gewonnen werden n^fsten 9 es ewig 
in ihrem Busen au verschlief sen , ) aller Welt 
glauben zu machen, dafs Galora gestorben, 
Don Manuel .bitigegen ihren Gelübden su 
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dem heiligen Jago von Compo^teU wieder«* 
. gegeben worden sey* . 

Don Lope naÜm diesen Gedenken eeinec 
Gemahlin als eine Eingebung ihres guten 
Engels auf, und er wurde sogleich mit dei: 
gröliten Besonnenheit und Vorsicht^ auBge** 
fuhrt. Don Mangel ward^ unter dam 
Nahmen Galora, in die Familiengruft ge* 
aenlsJ;! Gelora hingegen erhielt , unter dem 
Nahmen Don Manuel, ihre Gesundheit wie- 
der » und wurde, ab der künftige £rbe und 
Stammhalter $o erzogen » wie das Geschlecht, 
zu welchem sie von nun an gerechnet w^* 
den sollte 9 es erforderte. 

Zu ihrem Glück oder Unglück (-weldhem 
von beiden , vi'd . der Erfolg . entscheiden ) 
hatte die Natur ihr alle Anlagen gegeben, 
die zu BeglsubigDug dieses Betrug$ am meir 
sten beytragen konnten« Sie war von ei- 
neir defben Leib^tbefl^haffenheit » stark von 
Knochen und Muakeln , und mehr lang als 
mittlerer Qrdf^e. In ihren Augen hatte sie 
etwas wildes uad trotziges, in ihren Ge- 
behrde^ vni Bewegungen etwas rasches^ 
heftiges und granenloees» Ihre ßtimme war 
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tief und unsanft, und ihr Busen wurde nicht 
^um Verräther am ihr ^ - als sie das Alter er- 
reidite^ wa ev'bey itaiesgleichleti * sidb isiobt 
immer verheiittliefaea^ kiss^en will. Sie liebte 
alle starken Leibes Übungen, ritt und focht mit 
allen Rittern der* drey Orden Spaniens in die 
Wette I uh^ - trieb die Jagd mit JLrei^sefaslfc 
Diese Übtmgen mael^eii' dann ailch den 
sentlichsten Theil ihrer Erziehung ausj und 
da sie wenig Neigung za Beschäftigungen 
zeigte , welche einige Anstrengung des Kopfs 
tind eine ruhige Letbeksteliung erbeisehen: 
so wurde sie von dieser Seite um ea mehr 
vernachlässigt, da man es der Klugheit ge^ 
uiäfs fand, den verkappten Don Manuel, 
soviel möglich , nur mit «solchen Personen zu 
umgeben , deren * ungebildeter Verstand und 
ganzliche' Abhänglichkeit von 'ihm sie zu Be- 
merkungen von einer feinern und daher ge- 
fabrlicben Art- unf&hig macbtffL Übrigens 
konnte Galora beynahe für einen * schönen 
Mann gelten; sie hatte was man eine^vorneh* 
me Gesichtsbildung nennt, und war bey Ge« 
legenfaeiten, wo ihr Stolz auffjefodert wurde, 
edler und grofsmöthiger Handlungen fähig. 



i8& Das Hexameron von Rosehhain. 

Aufser der terklefideteii fiidcira selbst, 
welche neturlicher Weise ki^ ihrer neuen Are 
na seyn . sorgfältig untemchtet ^ wenden mufs« 
te» ,wufste iNieiufuid um da& 'Geheimnifs als • 
eine der Dontia Felaja • gännliish ergebene 
Du en na, die Tochter diisser Frau^ und ein 
ahet Kammerdiener von bewährter Treue 
und Klugheit. . Zu mehrerer Sicherheit faatt0 
man so gl ofse Vortheile , an die Veischwie» 
gepheit dieser drey Personen gebunden , dafi ^ 
sie nicht mehr Tugend data nothig hettien, 
als ein angesessener und wohlhabt^nder Mann 
braucht, um kein Strafsenrauber zu seyn. 

Galora spielte sich nach und ndch so 
gut in ihre MannsroDe ein, dafs sie in 
ihrem ein und zwanzigsten Jahr ihres wirk- 
lichen Geschlechts ßiQh, kaum noph mehr be^ 
wuföt war. Die grofse Behutsamkeit, an 
welche sie sich hatte, gewphnen müssen, 
und die sie frey^lich keinen Augenblick ver- 
gessen durfte,, war beynahe das einzige, was 
sie erinnerte dafs sie nur eine Maske sey. . 
' UngefSht um djese Zeit gelangte Galora 
durch den Tod ihrer Altern zum fiesits des • 
ganzen Vermögens, welches Dov^ Jago sei- 
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nem Neffen Manuel hinterlassen .hatte; 
oad da dieser Umstand eine Reise nach der 
Hauptstadt nothwendig machte und sie über- 
haupt mit Personen aus höhern Klassen, als 
woraus ihre gewöhnliche Gesellschaft bisher 
bestanden, in mancherley Verhältnisse setzte: 
so mufste sie bald gewahr werden, wie yiel 
ihr fehle , um unter Männern von Stand und 
Erziehung eine anständige Figur zu machen. 
Nachdem sie mit ihrem Vertrauten, dem alten 
Kammerdieneir , zu. Rathe gegangen , wurde 
für das Schicklichste gehalten, wenn dar 
junge Graf sich irgend einen unbegüterten 
Sennor Cavallero, der ein Mann von Er-, 
Ziehung , Lebensart und Weltkenntnifs wäre» 
als eine Art von Mentor, oder (weil, der 
Junge Herr von nichts was einem Hofmeister 
ähnlich xsah wissen wollte) unter dem Titel 
• eines Gesellschafts - Kavaliers zu sich nähme, 
aus dessen Umgang er nach und tfacb alle 
die kleinen, aber unentbehrlichen Kenntnisse 
schöpfen könnte, deren gänzlicher Mangel 
an einer l^erson seines Standes zu auffallend 
war, um nicht die öffentliclie Aufmerksam-» 
keit zu seinem Nacktheil rege zu mdcheni 
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^twas, wovor der verkappte Graf sich mehr , 
als irgend ein anderer su hüten hatte. 

Zufälliger Weise war um diese Zeit daa 
Regimeotf bey welchem der vorhin erwähnte 
Don Antonio Moscoso angestellt war, 
fhgedenkt worden« Dieser sah sich dadurch 
in eine so gedrängte Lage versjetst , dafs er 
alle seine Freunde auffordertet ihm zu irgend 
einem anständigen Unterkommen zu verhel* 
fen; und so geschah es dann, durch eine 
Verkettung kleiner Umstände» wie in sol* 
chen Fällen gewöhnlich ist» dafs besagter 
Don Antonio (den wir bereits als den sub- 
stituirten Erben des ahen Oheims Rennen) 
zum Posten eines Gesellschafters des vorgeh* 
liehen .Don Manuels vorgeschlagen wurde. 

Don Antonio besafs alle Eigenschaften» 
die man zu dieser Stelle erfoderte, und noch 
eine mehr » die in , der That zu viel war» 
liher doch kein hinlänglicher Grund zu seyn 
schien, sich einea sonst so anständigen Sub- 
jekts zu berauben; diese war, dafs er, ohne 
Übertreibung, für den schönsten Mann in ganz 
Gallizien, Asturiea und Biscaya gelten konnte. 
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unter dem ,I^a^^jpcy3i ^Opn^Aloi^so Noy? 
im Schlosse jjoi|^,.41tariYa eiogffül^rt; ^ein, 
Nubiiia» de%^ fpg^ooifam^jQ.liati^f. weU ec 
Vctrheimlicl^ng - &eines. tGei<^le/chtsnah- 
a^ens und des. V ec^ältuisses worin er ver^ 
möge desselben mit deqi Grafen Qgn Manuel\ 
fUlid, uvte^i d^ja gegenwärtigen -.Umatäfldeii^ 
fuc etwas. ipn^iingängJiohea Hielt, denn dafa 
er, dem Testament f^u Folge, achon .wirkli^ 
eher Herr von ^Itariva sey, «Wfr etwaSt 
wovon er, sich ehfxi so vt^enig .träumen liefs 
als däfa er 4;{spruphe an daa* Kaiaerthum im 
Monde h^hßx In» Gegentheil» da er glicht 
sweif^ln konnte s dafj. Don MfuauQl sict ver- 
mäblen und ^n-^h'licben I^eibeserben keinen 
Mangel haben ^ w,ürde , aphlug nx atcb all« 
Gedanken aon , die Möglichkeil; t dala der Fall, 
den das .Tes^aippftt vorhergesehen, zu sei* 
nen Gunsten sich ereignen. könnte, gänzlich 
aus ' d^m Sinn.^ und wtir bloff darauf be- 
dacht ,r steinen' aeiiea* Patroti.|&ennen und be- 
handeln au lierx^ea , und da. er wenig Hoff; 
nupg seh« |bm ^von soAderlicbe^ Nutzen zu 
seyn, sich ibm soviel obde allzugrofs^ 
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Anfopfef ung ^ seiner eigenen • Art su lebeii 
möglich H«^r ~' angenehitt ^ to'. machen« * 

Das leutere glückte ihm' so, gut, dafs er 
kaum einige Wochen unter die^^ Hau^genos» 
sen von Altariva gezählt wurde , als die 
Duenna, die hey dem Gtafen in besondem 
Gnaden stand, bereits gegen den alten Kam«r 
hierdiener die Bemerkung machte , dais Don 
Alonso auf dem Wege sey erklärter Günst- 
ling SU werden, und, wofern sie nicht auf 
ihrer Hut wären , ' sie unvermerkt auf die 
Seite drängen würde« In der That schien 
' Don Manuel täglich mehr Gefallen an ihm 
SU finden ; Alonso niufste ihn auf allen sei- 
nen Spasierritten t auf der Jagd , und überall 
wie sein Schatten begleiten; nichts wurde 
ohne seine Beystimamng vorgenommen , alles 
ging zuletzt durch seine Hände , kurz er war 
des Grafen Auge, Ohr und rechte Hand, 
und verwunderte sich öfters selbst darüber, 
da er sich eben keine gro£se. Mühe gab, 
sich'^bey ihm in Gunst zu setzen oder die 
;9renige Übereinstimmung ihrer Neigungen zu 
verbergen, welche taglidh mehr eum Vor« 
schein kam, nnd zu manchen kleinen Wort« 
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wecbaeln uni y«dk8Itiingen lAnlafs gab , wb<* 
bejr Don fl!bauel|. «ainaK leicht «aufbramsen'' 
den Hitsa. UDgeacbtieti, . Frieden iaunisc 
suerst anbieten mufste« WirkUcb wiu: e&.de]: 
Gxüf 9 delr su jadaroiantis Verwunderung , $ei- 
nam Günstling su gefallctnii aicb «eliMt. Grevrr^lt 
stt tbun anfing«!« Er ging, «^lt9:ier auf die 
Jagd^f seitdem Alon$o .sicb hatte werken Jas- 
sen, ddfs er an diesem l^arb^^rischen Vergnü« 
gen , ( wie er*s mwtß) kainen Q^faUen ßnide« 
Er lernte die Guitarra-: apielen , um die Ro* 
mannen begleiten zu können » ^ di^xen Don 
Alonso eine grofse . Menge sehr schön zu 
singen wufste; ja es ging endlich so weit» 
daÜa er alle Tage eine mi^bsellge Stunde dft« 
au verwendete ^ck im ^JLesen zu üben , und 
es wirklich in kurzer^ Zeit so. weit brachte, 
dafs er in einer grofsen Folio - Ausgabe Aes 
Ainadia aus Gallien asemlidb fertig buchsta- 
bieren kannte« 

Alle diesa und tausend andere nicht se 

* 

stark in die Augen fallende , aber im Grunde 
aocb weniger erklSrbare Vei^Snderungeih 
sich an 'Don Manuel zeigten, würden den 
sehenan Alonso Terninthlicb in einige Terle* 
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gen^eit gesetzt babens wenn^ste jb« ^ufge^ 
fftllM iTi^iven , utad würden ihm qIim Zwetfd 
aufgefflUeii seyn , wenn nicht ein andrer Ge- 
genständ im Schlosse m Aitariya sich unver- 
merkt seiner Aufmerksamkeit und seines Her* 
kbV bedieS^isrt baue. > 
^ Eine Sehw^tertoitbtar der Grafin Pal«}« 
war ihr, einige Zeit vor ihrem Tode, von 
ihrer sterbenden Schwester (der Wittwe dea 
Corregiciora eine^ klebketi SlSdti^ena in 
Biacaya) veVmacbt worden^' um sie v^enda 
2u er^^teben , und » da . der Mangel an Ver- 
mögen ihr keine fröhlichere Aussicht lieTs, 
sie je bälder je Heber in einem Kloster zu 
versorgeiik Donna Rosa, (so nannte sieb 
die junge Person , die sieb der Freygebigkeit 
des Glücks so wenig zu rühmen hatte) war 
dafür von der guten Mutjter Natur mit der 
reitzendsten Graaiengestalt , und einem Fa«r 
so schwarsen feuervollen Augen ^ so^ schönen 
Händen und Armen , \Lud einem so lieblichen 
Busen begabt worden, als man je an einet 
Biscayeiin gesehen hatte. Mit einer solchen 
Ausstattung fühlt ein ^unges^ Madeben ge- 
wöbnlich keinen aebr entscbiednen Beruf «um 
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Nonneu^chleier. JDpni^a l?elaja: «w^nig^tent 
war ciiea^ ]Mteinüng^« . uHß, k^nntd sich so 
lange nicht eafBcUieCsen ihre ^lase« Nichte 
•n£ imiuer voa ^ich W vejib^nnea, bis^ihrt 
?oin Tod überi4iltt nichts anders übrig blieb, 
sls sie sterbend der Fürsorge ihres yorgeb- 
lipben Sohnes Oon- Manuel empfehlen^ 
Donna Rosa waJr also» da ihre Keise ina 
Kloster von einer .Zeit zur andern aufgje;* 
schoben wurde, bisher immer im .Schlüsse' 
ZU Altarira geUieben^ wo ihr 'als der nachj 
8ten Anvefwandtiü' des Grafen, mit gröfster 
Aditung begegnet wn<de$ 4&umakl da dieser^ 
vermutblich uoi den Vorwurf eines uaar-^ 
klärharen Kaltsiuns gegen das schöne Ge-^ 
sdüecht YQU sich abeulehn^D, , Us. a«a die 
2eit % da Alonso alles hey ihm zu ' gelten' 
anfing« sich in eine Art von Yerh^UtAifs ge^ 
gm sie gesetzt hatte, welches sich (wie 
jedermann und Oonna Rosa seihst su glau- 
be« schien) über .huiis oder Ung für eine 
entschiedene Jueidenscbaft eidklfiren mufste» 

Der schöne Alonso« der so vieles in 
diesem Hause veränderte, gab aiich diesem 
Verhäkuift in lmr»wn; aine gMa andere Ge* 



IpO HaXAMAAO» von RoS£VUAlji. 

« 

stalt« Don IManuel wurde tägliph kälter 
gegen seine Basey iind Dönna Rosa zuse- 
hends wirmer g^gem Don Alousö; wenig«* 
atens' hättb dieser aidi olme Albernheit 
schmeicheln können , nicht abgewiesen sa 
werden, wofern seine Umstände es ihm 
nicht Bur Pflicht: gemachchatten, die Lei» 
densehaft, die sie ihm auf den ersten An- 
blick eingeflöfsty in seinem Innersten ma 
verscbliefsen. i ^ ^ 

Die Wahrheit zu sagen , so hatte Donna 
Rosa I ohne für den Grafen das • au fühlen 
was man, im eigentlichen Sinne dea Worts« 
Liebe nennt, sich sehr klar und lebhaft 
vorgestellt, dafs es obxie Vergleichung ange- 
nehmer seyn mufste, Gräfin Altariva au wer- 
den, als 1 in einem melankolisehen Nonnen«» 
swinger aus Liebe su einem himmlischen 
Bräutigam ibren Leib zu kasteien und Psal* 
ter zu siugeo. So lange sie sich daher Hoff- 
nung machtet dafs Don Manuel' eine Absicht 
auf sie habe, wurde der achone Ritter Don 
Galaor selbst nicht schön genug gewesen 
seyn, sie zu einer Untreue an ihrem 
eigenen Yortheil vi verleiten.^. Aber von 



dem Augenblick an, da sie «n «einer. Gleich*, 
gültigkeit gegen sie nicht länger .zweifeln 
konnte , £aud sie keinen Grund mehr dem 
Hang ihres Herzens sa wideestehen, «nd 
Alonso hätte blinder als Amor selbst seyn 
Bussen, wenn er nicht in ihren groisen 
GMellenragen gelesen hatte, was sie ihm. 
Cwrmutblich au» der nehmUchen ürsache, 
die ihn »elbfit zum Schweigen verurthfate) 
auf jede ancire Weise «pigfältig zu verber- 
gen attchte.' 

Indessen schien ihr das Bcnehmeu des 
Grafen Manuel täglich unbegreifliche^. ' Sie 
beobachtete i^n daher immer schärfer, und 
die Sache wurde ihr um so verdächtiger, 
da aie su bemerken glaubte, dals sie selbst 
Ton dem Grafen eben so scharf und arg"* 
wöhnisch bepbachtet werde. £ina Neben*' 
bublerin wittert die andre, wenn ich so sa- 
gen darf, durch eine siebenfache Verklei- 
dung, und Don IVTanuel verrieth sein d«. 
beimnifs unwissender Weise alle Augen- 
blicke. Er heftete bald $0 zärtliche, bald 
so finstre und feindselige Blicke auf den 
schonen Alonso! — seine Stii^me wurde 
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ftuweilen so ungew^halic^ sanft — oft war 
es als'*ob irgend ^was ^naniibare» in aei* 
mm Büsen arbeite •«^. Donna .Rosa batui 
sogar einsmahls ein f aar mit Mühe aurück* 
ge^altne Thränen in seinen trubfulikelndea 
Augen scbwimmen seben. Ganz gewifs, sagtar 
aie au sich salbit, bieranter Hegt ein selfsa-' 
mes Geheimmfs Oon Manuel ist eidr — 
Madeben I — Und von dem Augenblick an 
ruhte die schöne Biscayerin nicht, bis sie 
ibr Gewissen von aller Gefahr, ihm Ünreeht 
Btt tbttUt gänaliob erleichtert hatte«. - 

Wdch eine Entdeckung! -Aber. wo den 
Schlüssel au diesem Räthsel hernehmeu? — 
War Alonso in das Geheimmfs verwickelt?-^ 
Sie verdoppelte ihre Attfinerksalnkeit und 
glaubte augenscheinlich au aebet^, dafs die 
Leidenschaft des Verkappten Don Manuels 
einseitig, und Alonso nicht weniger darüber 
betroffen aey als sie »ieilbst. * Wae «sollte sie 
auch y wann aie einvemtandeif waren » bewo- 
gen haben, eine so widersinnische Rolle au* 
sammen su spieleu? Die Unmöglichkeit sich 
Licht hierüber zu verschaffen, wurde ihr 
taglich' peudicherf i denn im Schlofa war 
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niemand • dem sie sieb hätte vertrauen dürfen« 
Wie gern hätte sie ihre Entdeckuiigeji dem 
Alonso raitgetheilt! Aber, wofern ihm (Wie 
aUes sie glauf^en ^aeiite) Don* Manuisfs wah» 
res Geschlecht noch unbekannt 'war, war* es 
nicht unvorsichtig von ihr gewesen » ihm eine 
Nebenbuhlerin zu entdecken? - Wie sehr ihr 
aüch die 'Eigenliebe dafür güt Wgrei daft 
sie von den stieren Junonsaugeh tod det 
Adlernasa des unächten Den ^iVfauuels nichts 
zu besorgen habe, so glaubte sie doch immer 
wieder eine andre Stimme in itirera Busen 
zu hören , die ihr su^ustörte, da(^ der £tt«l^ 
ke^t und den Launeiti der M&nner «licht- m 
trauen sey. Genug, sie wagte es nicht t\i 
i^den, und wufste doch auch nicht /wie sie 
hin Gehrimnifa Unget surfickhate^n selltejf 

« 

dar ihr suwiiltel die Brust Isu ztrsjnrettgeir 
drohte. ' : , . 

■ * 

Alonsos Lage jBwischen Donf Manuel ixtiä 
Donna Rosa war nicht viel w'eniger peinlichi 
Was' wölh^ iKinf* Jener?- sältte' tr iitth 
das wiSersimfifische i leidensch^tfiche Betragen 
des Grafen erklären ? Aber du , dagte er zu 
sich selbst, was willst Duf ' Was soll aua( 
WiEi.Aim. z. W. XXXVUL B. N 
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deiner Liebe zu Donna Rosa werden? Wenn 
du auch 9 wie. e$ sclieuit, wieder geliebt 
wirst ^ was bleibt uns suleiat« aU Dir eine 
KarxneliterJkutte f und Ihr der Scbkier?. 

Indessen wai; die Lage der armen Galora» 
die mit Amors giftigstem Pfeil' im Busen 
noch immet 'den Don Manuel spielen mufs* 

> * 

tfty bey* weitem die peinvallste* Heftig in 
allen ihren Neigungen » gewohnt immer ihren 
Willen zu haben , stolz und trotzig bey je- 
dem Widerstand, nrafste ,sie Jetzt beidem, 
ihrem angebornen und ihrem abgenommenen 
Karafcteri eine .Gewalt anthun lernen ^ wozu 
siet sobald sie sich mit Don Alonso allein 
sah, kei^e Kraft in sich fühlte. Wie oft 
bitte 8 / steh in eine Löwin verwandeln 
mögen« um den Menschen Stücken zm 
zerreifsen» der sie eine i^;. ihren eigenen 
Augen so schmähliche Rolle zu spielen nö* 
tbigte ! Of ^ verwünschte sie die Stunde , da 
ibr^ Altern aus unverständiger Liebe ihr diese 
unnatürliche Rolle aufge^wmig^n« Was für 
einen Ausgai^g konnten s^ davon erwarten? . 

„Aber steht es denn i^iqht bl,o(i^ bey dir, 
sagte sie sie^ endlich sel|)st , diese verbaCiten 
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Kleider f und mit ihnen diese ganze unselige 

Erbschaft von dir zu werfen» um ^glücklich 
zu seyn ? — Glücklicli zu seyu?— Wahn- 
sinnige!' Liebtf er dich d^nn? Ist nicht 
diese Bettlerin zwischen Ihm und dir, die 
alle ihre buhlerischen Künste aufbietet, ihn 
zu umspinnen und zu verstriclsen ? — r Und 
wenn er mich auch keniite^ i^ich auch li^b« 
ie\ was würden die Folgigiii der Entdeckung 
meines Geheimnisslss seyn? iUnmöglicb, könnt' 
es der Welt länger verborgen bleiben yvenn, 
es Ihm bekannt wäre. Oder was kann ich. 
von ihm verlangen? voii.ihiii ei;wfirten?*V , 

% * * 

Diese und ähnliche - Gedanken t womit 
sie sich ohne Ruhe bey Tag und ohne Schlaf 
bey Nacht herumtrieb , brachten sie bald; 
der Verzweiflung bald dem Wahnsinn nahe. 
Bald wollte sie, die arme Rosa auf .der Steile 
ins Kloster schicken, bald Don Alon&o aus 
dem Schlosse jagen , bald beiden«, und dann, 
sich • selbst einen Dolch ins Hen stofsen. 
Aber sobald . sie einen von diesen wüthen- 
den Gedanken ausführen wollte« fühlte sie 
sich ohne Muth, und eine lilägliche Er«* 

I 
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ftcUaffupg war gewobülich das £ndd solcher 
leidenschaftlii^ber Selbstgespräche« . ^ 
* Die Notb zwang sie endlich, sich 
alten Duenna suv entdecken , welche bmge 
vergeheüs ilm sie herum gesohlichea war, 
am sie zum Geständuila dessen zu, bringen, 
was für die Alte schon lange angehört hatte * 
ein Gebeidinifs'' m efeytf« Netuirlicher Weise 
verschaffte diefs Galoreti eine snigenblickHche 
Erleichterung ; aber von den Mitteln , welr 
che die Duenna vorschlug, mufste hey ge- 
nauerer Überlegung eines nach dem andern 
vei'wbrfen werden.. Nach verschiedenen 
fruchtlos abgelaufenen Berathungen, brachte 
es die Alte endlich dabin, daCs der ver* 
kappte Don Manuel sich zu einem Versuch 
bequemte, den Jene für den letzten Rath 
erklärte, den sie m ihrem Gehirn aufsutrei« 
ben Miiiase« Galora sollte nehmlich Alonso*a 
das ganze GebeimniTs ihrer Unterschiebung 
an die Stelle ihres verst(>rbenen Brudars ent* 
decken, und ihm dann den yors9hlag einer 
heimlichen £heverbindung thun, wobey von 
beiden Theilen nichts gewagt würde., da dae 
Geheimnifs im Busen weniger, von ihrem 
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eigenen VortheU zur,yec8cbl¥|Ußgesüieit genö* 
tiugter Persoaen ye.rgrabeu li<9gßii», und also 
der Welt ewig verboigea hleij^ea \yixxde» 
Sie tollte ihm sagleicfe mit ihrer Person alle 
Gewalt t die er nur immßv wyc^siohea könn» \ 
te f . über ihr Vermögen eiw^umen i i/md^ 
wena auqh nicht die Liebe » 1^0 mü£ste doch, 
ein alle seine Etwartungen &q weit überstei- 
gendea GHck ' ihn * nöthige» » Ihre Handxmit 
unbegrenster Dankbarkeit ^nwn^hmeou Die 
Duenna yei:ftpr^ch> dieseA Antrag , der ihrer 
iVIeinuag nach iinaiQgUch. abgewiesen wer* 
den könme » . in eignet Fersosi an Don Alonso 
zu bringen, und die Autführong sollte 'nicht 
länge;iL als bis. zixm- f engenden JViorgen. ver« 
' schoben werdexv * ^ , 

Donna Galqra sd^en sich mit diesem 

✓ 

Vorschlag zu btenhigen. Aber kaum "tiaiL 
sie sieb allein , so fa£ste sie plötdich,, wie 
durch Eingebung ihr^s guten oder bösen 
Dämons, die Entscliliefäung , anstatt sijch in 
einer Sache von * dieser Natnr eine^ fremden 
Person ansuvertreuen , Aües nock . in ^inset 
nehmlichen Nacht - durch sich selbsjt auszu- 
führen. ' • " 
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Sogleich, lii^ra der. Tenneinte Graf das 
Kammermädchen der Donna Rosa zn sich 
rufen 9 und nachdem er einen feyerlichen 
Schwur der Verschwiegenheit von ihr ge- 
nommen, beftihL er ihr, sobald ihre Gebie* 
terin eingeschlafen seyn wurde ^ ihm einen 
vollständigen weifsen i^nzug aus ihrer lilei- 
derkammer zu verscb&ffen. £1 habe im Sinn, 
sagte Bt^ sich einen Spab mit Don Alonso 
zu machen« und ihn in der Mitternachts* 
Stunde iu' weiblicher Gestalt, als der Geist 
einer ehmahls von ihm geliebten Dame , zu 
überraschen. Das Mädchen , , von einer 
Handvoll Gold zu allem willig gemacht , voll* 
zog den Auftrag a^ pünktlichste, brachte 
das fiefoblne, und vermittelst ihres Dienstes 
stand Galota, noch vor Mitternacht in dem 

■ 

vollständigen Anzug ihres- eignen Geschlechts 
da. Sie entliefs nun das Mädchen, trat vor 
einen grofsen Spiegel, und betrachtete sich 
selbst mit einem seltsamen Gemisch von 
Erstaunen und Grauen; und als ob auf Ein- 
mahl,' mit dem Kostüm ihlres. Gealchlechts, 
das ganze stolze-Gefühl der weiblichen Würde 
in sie gefahren wäre ergriff sie , von neuen. 



I 

ihr selbst fremden Gedanken und VooriStsei» 
getrieben, einen Leuchter mit brennender 
Kerze ) öflfnete ihre Thür, Jiund ging mit 
grofsen feyetlichen' Schritten gerade auf das 
Zimmer Don Alonso's zu« ■ 

Indem sie hineintrat , fuhr der bereits ein- 
geschlafne Alonso in seinem Bette auf, . und . f 
.erschrak nicht wenig, da w^mx einer so un* 

• 

gewöhnlichen I^ait die weUsc^ weibliche 6a« 
stalt mit dem Wachslicht in der Hand auf 
sich zukommen sah. Sein Entsetzen ver- 
mehrte sich, als er 9 wie sie näher heran 
kam, die Züge 4les Grafen in ihrem Gesicht 
zu sehen glaubte* Fassen $ie sich , Don 
Alonso, sagte sie; Ihre Augen täuschen äie 
nicht — ich bin Don Manuel ^ aber Doli 
Manuel ist nicht was er bisher geschienen: 
er iKt <— was ich wirklich bin ^ eiu Weib ! . 

Ein Weib? rief Alonso aufser sich yor 
Bestürzung — 

Hören Sie mich ruhig aiiv, Alonso, sagte 
Galora , indem sie das Liicht ' auf ein Tbch* 
ehen setzte , und siqh selbst in einen lichn« 
stuhl, Alonso gegen über, niederUefs; i<:h 
habe Ihnen eine grofse Entdeckung zu thun^ 

1 
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nnd ein grobes Unrecht gut zu madt^eo. 

' Ort und Zeit aind unschickiicli ^ aber eme^ 

Gewalt , 6ii mir selbst fremd* ist , jtreibt micli 

BawiderstehUdi ; ick mufs ftlma 'was ieb • 

itzt thun will » tiad die Sache kidet keiaeu 
• 

Aufschub , denn wir . sehen uns zum letzten. 
Mahl/ * . 

AioDSO^ dessen .Et^l^nnen immer hoher 
stiegt wollte Sie. , hier unterbrechen; aber 
sie befahl ihm in ihrem gewohnten herrischen 
Ton, sie anzuhören und zu schweigen. Und 
nun fing, sie an, ihm AUes entdecken/ 
was nns bereits, .bekannt ist^ die^ .Erbschsüt^ 
das, Testament y den Tod ihres einzigen JBru-^ 
. dersy und wie die Yerzw.eiflung über den 
Verlust eines so gröfseu Vermögens ihre 
Altem zu der unüberlegten' MafftipeliinuDg ge- 
zwungen, ihre einzige Tochter Qalora dem 
sterbenden Bruder unterzuscjlüeben, und wie 
es ihnen gelungen » den Betrug so glücklich 
vor aller Welt ^u verbergen ^ ikf» der recht* 
mafsige Erbe. hU auf .diese Stünde Ir^^Sb^ 
Argwohn schöpfe. £s konunt n\ii;,nic;)it. «fi« 
fuhr sie fort, meifie Altern eines- Verbrechens 
ans^nklagen, das sie blofs ßu^ Liebe zu mir - 
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begangfsn hajben. Sie wollten mem Glücbi 
ab. m Qiicliy'aas.emein ^talen Irftbum«. su 
^tu^ .umiatürliphen Wesen unuchufen« Die 
Gerechtigkeit des Hiaimel^ hat anders yer- 
fiigt. Sie, Don Aloxiso, mulsten zu Altariva 

erscheinen undv — -* 4ie I4atu|: rächte sich 
durch Siß auf 'eine grausame Art an dem 

thörichten GeschopC, das ihr '^rots geboten 
hatte* Eine unglückliche Leiden^icbaft über« 
wältigte meine bisher behauptete Unempfind- 
lichkeit. Ich hl^be lange qiit ihr gerungen ; 
aber sie ist eben so unbeswingb^ir jbIs ho£f* 
nunglQS« Das Leb^n ist mir verbalst, und 
die unwürdige Rollen die ich gespielt habe, 

unerträglich. Morgendes Tagef verbirgt mich 
ein Kloster auf ewig vor. den Au^en der 
Welt« Ich^ üherli^sse dem rechtmäfsigen Er* 
ben vKas iW gebührt ^ vnd Sie» Don Alon$o^ 
sagte sie mit sinkender Stimme, indem aie 
einen &ing yon - hohem Werth vom finget 
Z9g^ nehmen Sie dieses Andenken an eine 
Unglückliche an,^ die zu ti^t füb]t d^fs sie 
Ihrer un\^ürdig ist /.als dafs sie den g.ering->. 
ste^ . Aniqiruch aü Gegenliebe zu machen 
rabig wäre. . « 



2u2 Das HfiXAMUOv yoh^ RoiftvBAiK. 

Hier ach wieg Galora , indels ia Don ' 
Alomo plötzlich eine Verwandlung vorging,' 
die ihm selbst noch vor wenig Minuten im* 
möglich geschienen hatte. Whr sind .wua* 
derliche ^ Geschöpfe 9 wir MSoner« und kh 
zweifle sehr, ob einer von uns dafür stehen 
Könnte, dafs ihm in einer ähnlichen' Lage 
nicht dasselbe begegnen konnte« Wie viele 
zugleich auf sein Gemuth nnd seine Sinnen 
eindringende Vorstdlungen und Gefühle ver« 
einigten sich , ihn gerade auf «der schwäch- 
sten Seite des JVIannes anzufallen! — Die 
äberrHschexide Umgestaltung des Grafen Don 
Manuel in eine junge Dame, welche «war 
an Schönheit und Anmuth mit Donna Rosa 

i 

n 

nicht zu vergleichen war, aber, was ihr 
von diesiir Seite fehlte, durch eine seiner 
Eitellieit unendlich schmeichelnde Lteiden-* 
Schaft ersetzte, eine Leidenschaft , an deren 
Wahrheit und Stärke die Gröfse des Op&rs, 
sü sie ihr zu bringen bereit war, keinen 
Augenblick zweifeln li^fs ~ der wunder- 
bare Zauber ,^ womit ein Weib , das wir für 

* 

uns leiden sehen, sich plötzlich in unsem 
Ilgen verscliüiieit — der Umstand das Orts 
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und der Zeit, der (ich gesteh' es im Nah- 
men aller Männer) uns schon die blofse 
Naha eines weiblichen Wesens geföhrlicli 
macht SU allem diesem noch das ihm so 
neue Gefühl, dafs es in seiner Macht stehe, 
die stolze Galora durch das Opfer, womit 
er das ihrige erwiedertf wölke, en Grofs* 
herzigkeit noch su übertreffen — , Alle diese 
Gedanken und Gefühle, die auf einmahl mit 
Blitzes Geschwindigkeit in seiner Seele auf- 
loderten , drangen ihm plötzlich eine rasche 
Entschliefsung ab, welche drey Minuten 
kühler Überlegung in der Geburt erstickt 
h«hen würden. 

Hören Sie, sprach er als sie zu reden 
aufgehört hatte, hören Sie nuif auch mich, 
Donna Galora , und bewundern Sie mit mir, 
auf welchen sonderbaren Wegen das Schick- 
sal unsre Vereiifigung zu wirken gewuXst 
hat« Auch ich hin nicht was ich Ihnen 
scheine; der Nähme, unter welchem Sie 
mich kennett, ist ein angenommener; mein 
wahrer Nähme ist Antonio Moscoso — 
ich bin dieser im Testament Ihres Grufb- 
oheims Ihrem Bruder substituirte Erbe ~ ' 
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Was hör' ich? I&ts möglich? rief Galosa, 
vor Bestürzung zusamiuenfahrend nnd aller 
ihrer Stärke benöthigt» um sich in ihrem 
Lehnstuhl aufrecht und bey Besonnenheit* m 
erhalten* 

Dafs ich, fuhr er fort, Antonio Moscoso 
; bin ^ soll Ihi^eii und allen ^' denen daran liegt, 
sehr leicht bis 8ur völligsten Uberseugung ge- 
wifs gemacht werden. Und dafs ich es hin, 
ist mir in diesem Aügenhlick nur darum lieh, 
weil es mich in den Stand setzt, Sie durch . 
einen rechtsgültigen Titel im Besita^der Güter 
^ Ihres Oheims su bestätigen« Wie könnt* icH 
unempfindlich gegen eine so grofsmüthig^e 
Liebe seyn? Nein, Donna Qalora, rief er, 
indem er ihre Hand ergritf und. an seine 
Ijippen drückte ich liebe Sie^ ich widme 
Ihnen mein Leben, und es ist in Ihrer Ge- 
walt, mich in diesem Augenblick zum giiick« * 
liebsten aller — ' 

m 

' Halten Sie ein,' fiel ihm Ponna Galorn 
in die Rede $ ich bin durch der Meintgen 
und meine eigne Schuld unglücklich; aber 
verächtlich — in meinen eignen Augen , und 
unfehlbar aucK in den ihrigen, spUen Sie 
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mich nicht sehen! ^ Ich lasse mir selbst 
Gerechtigkeit wiederfahren , Don Antonio: 
Sie-hönnen mich nicht lieben; idk weiTs «a 
gut, dafs ich nicht gemacht bin mit Donna 
Roea um Ihr Hera zu kämpfen j ich weifs 
d«£l» ich nicht liebdnswüidig hm. Die Ge- 
wohnheit von früher Wogend an mein Ge- 
schlecht zu veriäugnen, hat "mir jede seiner 
Reitanngen geraubt Die Gewalt, die meine 
Natnr dadurch erlitten hat, ist nie wieder 
gut «i machen. Die nnglücIUiche Fertigkeit 
den Mann zu spielen, würde mich nie ver- 
lassen. Ich bin für alle zarten weiblichen 
Verhältnisse und Gefüble unwiederbringlich 
verloren. Idi würde Sie unglücklich machen, 
Don Antonio, und mich selbst da|ür verab- 
scheuen, dafs es nicht in meinem Vermögen 
Stande anders zu werden. . überlassen Sie 
mich meinem Schicksal! 

' Nein, edelmüthige Galora , erwiederte 
Don Antonio, der indessen wieder zur Re- 
sbnung gekommen , war ,, und, durch stille 
V«^eichung der unweiblichen Galora mit 
der eauberischen Rosa machtig ahgebühlt , es 
jener m seinem Heraen Dank wttfste, dafs 
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hie ihn ausscblug .Neio i DoDiia Galora» 
Sie sollen wenigstens eine Et bsckaft 'mit mir 
- theUeUf woran die Natur und- die Geselse 
Ihnen ein näheres Recht gegeben haben alt 
mir — %Si6 sollen — jneine. Schwester seyn, 
•wollte er hinzu setzen, aber die ungestüme 
Galora ^iefs ihn nicht «um Worte kommen; 
Michu Vön ihrer Gro£smu]^y rief aie mit 
einer Heftigkeit^, die zu allem Überfiuls noch 
einen Strohm kalten Wassers auf Antonio's 
schon verloderte Flamme gofs; da ich Up 
Ihrige picht- aeyn kann, will ich auch von 
Ihrem Vermögen nichts; Die Summe ^ * die 
das Testament n^ir versichert 9 ist für metae 
Bedürfnisse mehr als hinreichend. Leben 
Sie wohly Don Alonso — odec ; Aotoiiio! 
Wenn wir uns je wieder .sehen ^ so wird 
es im Sprachzimmer der Karmeliterinnen zu 
San Jago de Compostella seyn« 

HIemit stand sie auf, kehrte ^ ohne noch 
einen Blick auf Don Antonio zu werfen, 

■ 

in ihr Zimmer zurück, rief der erstaunten 

Duenna, sagte ihr was sie getban hatte, 
befahl ihr mit dem frühesten Morgen einen 
Reisetagen bereit zu halten , und fuhr mit 
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.ihr und ihrer Tochter nach dem selbst er* . 
wählten Ort ihrer künftigen Beatimmnng ab *— 
mit Hinterlassung eines Blatts für , Donmi 
AosEy worin sie ihr und den s^nuntlichen 
Bewohnern von Altnivm tn wenig Worten so 
Tiel Liicht über diese seltsame Kataatrofe gab^ 
als für den ersten Augenblick nöthig war« 

. Nachdem in der Folge alles seifie recbts- 
beständige Aufklärung erhalten hatte, nahm 
Don Antonio^ Besits'yon der £rbtol}aft.; und 
da weder die Augen ^ noch das Heiz , noch 
die JBlitelkeit der schönen Rosa die geringste 
Einv^Tfindung gegen seine Li^be zu machen 
hatten, io endigte sich diese Novelle ohne 
Zweifel wie sich alle Komödien und bey* 
nahe alle Novellen endigen; ^ die wenigen 
sbgerechnet, die ein tragisches Ende neh- 
men was, wie Sie sehen , auch hier gar 
leicht der Fall hatte seyn können,» wenn ich 
liartheraig g^nug gewesen wäre, Sie insge* 
sammtf zur Belohnung Ihrer Geduld, mit 
der, Anwartschaft auf gräfsliche Träume 2u 
Bette an schicken« 

Ich für meinen Theil erkenne mich Ihnen 
s^r, dafür verpflichtete dafs Sie es nicht 
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• gethan haben, sagte A m a n d e. ^ Ich gestehe 
dafa ick- lieber gar xii^htt hören ünd lesen 
magp 9ih aotche peintrdUe, hemerteifsendk 
und scblafstörende Mdrtergescbichten , wie 
z, B. die trägFschen Novelleri von Herrn 
D a r n a u d a 1 ä r d imd seinesglel* 

eben, vde betedt^ empfindsam und hensbre^ 
cbend sie aucb immer geitdirieben seyn mö» 
gen. Ich liehe einen ruhigen Schlaf und 
leichte Träume, und wenn ein Dichter mir 
]a Tfaranen ablocken y^in , str sollen ^s säfse, 
nicht bl&tige Tbranen seyn.' 

Ich halte es mit Ihnen, liebe Amande, 
.sagte J^vadine»^ -auch sehe ich nicht, wid 
Herr M. seiner Novelle , ohne ibr Ge#al| 
ansutbob, '^inen tragischen Ausgang bStte 
geben können. ' ' 

Fordern Sie mjch nicht heraus, gnädiges 
Fräulein, sagte Hirr M., oder ich spißfc 
Ihnen irgend eine Inttig^ hinein , Wodu^eb 
ich Donna Rosa nöthige , dam aphönen Alonso 
einen geheimen nächtlichen Besuch zu xn^* 
eben, — etwBi um ihm zu entdecken, 
ein Anschlag geschmiedet ist, sie morgc» 
früh mit Gewalt ins KWsiier abanfubre^^t ' 1 

^\ 

r 

> 



welchen F«Ui . en denn g4|iii Mturlioh ut^ 
4als sie (.ia dei: VoraM4«etwx»g; daU das Glück 
ihres JLebeAs ihm nicht gan^ gleichgültig ^yj^. 
Sm «- der . «v. Al^r ira AHes yermag > um 
mea Schote iiyruft» So wie die.6eQheB swi*' 
uhen Alaaso uod Rosa BtebfiUk ^ kma er daoa 
weniger nicht thua» als ihr eu FüXsen zu 
iallen ttn4 ihr eine so fejarige Iiiebeserklä* 
leng M tfanb ^ als von eittem verliefen: Spa* 
Bter« «br seine Flamoie sehoe so lapge Ia 
ttiaem £usf)n yerschjossen kpi^mn^eu^g/^ iiaf« 
te» zn erwarten ist. Zupi Unglück, stürmt 

# 

is-dieaeiii Augenhlick Donna Galora^ mit 
VLenm in der einen uitd einem seheifge» 
scbliffenen : Dolch in der andern HaAd her« 
ein, in der Absicht ihrea Unempfindlichisa 
zur Liebe ivL bewegen, oder sich vor sei* 
mßxi Angea au ermordei}. .Don Aloikso au 
Rosens Fülsen treibt sie aur Raserey; Sie 
springt ttk. £unkelndan Augen auf das arme 
Mädchen &u, und stöfst ihr den Dolch in 
die Brust* «Alonso» aufser sich vor £nt» 
seteen , Wnth und Veraweiflung , . will ihr 
den Dolch au^ der Hand reifsen ; sie ringen 
mit einianderj Alonso wird tödtUch verwun* 
\Yxsi.Aifi)s 5. w. xxxvui. B. O . 



* Das HffixAMftEOir von RossKiiAur. 

detf und sturAtf seia Leben Strf>hiiieQ 
siedenden Blutes ausflutbend , über Rosens 

■ 

Leicl^nani her« ' Galora kniet neben ibna nie» 
der y halt eine Rede in -Mz^ rime ^ oder • in 
Assonanaen auf wpbey ihr gelbst die Haare, 
9u Berge stehen« ersticht sich^ imd. vollen- 
det, indem ftie auf Don Alonso hinsinkt , eine 
der schönsten tragischen Grjippen, die i man 
je init Augen gesehen hat. Alles das , mit 
recht grellen Farben und derben Pinselstri-^ 
chen gehörig ausgemahlt , und , wie es heut 

'S 

SU Tag <lie Mode« ist , auf üie höchste Spitae 
de^ Scfarepklichen und Unsinnigen getrieben^ 
meinen Sie * nicht» da(s meine Novelle ne* 
ben de^ allergrafslicbsten sich mit Ehren sc- 
heu lassen durfte? 

' Die Damctt' hielten sich lachend Augen 
undvOhren an» um von 4em grausamen ^Spek- 
takel nichts au sehen noch zu hören« ^ 

Aber der junge von P. wollte Herrn 
Bf. so leicht ntdit dnrchwisclien laaaeiL 

■ 

Sehers bey Seite » . sagte er ^ ich ^ denke 
nicht y da£t es so gana allein auf dia Will* 
kühr eines Novellenmachers ankomme » ob er 
der Geschichte einen glückUcken oder un* 
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glttckliehen , erMromcfaten diktt jaminervollen 
Aii«gati|F geben will. Die An1aje;e sam einen 
odet andern muf& dock wohl beteits im Stück 
selbst liegen, und, njit Horaz z\i reden ^ der 
Weinlinig, den der Töpfer drelira wollfei 
intifs^ wann das Rad ausgelaufen ist« keinem 
lifUlchtopf äbniich sehen. Es könnte also 
allerdings noch die Frage s^yn , ob es nicht 
deato besser gewesen wäre, wenn die No» 
▼eile des Herrn M. ' ein tragisches £nde ga* ' 
nomoten hätte? 

Wie so? fragte Nadine. ' • • 

Ich I «um Excmpel , versetzte Herr von P. , 
finda niciht ^ da£s Galora ihrem stoken, selbiit* 
suchtigen und heftigen Karakter sehr gemifa 
handalt , wenn sie die theuer erkauften 
Früchte so mancher zvvangvoller Jahre und/ 
einer so mühsaman Verläugnung dessen woati 
die Natur aia gemacht hatte, auf einmahl 
anfgiabt« imd wie ein liebesieches Mädchen 
in ein Kloster geht« um den Mann, den sia 
liebt , ohne Kauipf einer Nebenbuhlerin ^u ' 
uberlaaaaUv die in ihrer Gewalt ist und dia 
sia aick alla Anganblicka vom Helsa schaffen 
kann, Ein so aahmas mattheraiges Benehmen 
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Ut nicht in dec* Sinnfäait . eines salchen 
Mannweibes 9 wie uns Galora bescbiiebea 
wuüie, «Sie mufste sieb niciit (wie man 
nns sagte) daran begnügen den dreyfaclm» 
Mord in .Gedanken su begehen; stie mufstiL 
•s wirklich aufs äulserste ^ankommen lassen« 
Auch wollte ich weiten , wenn wir , die 
WabrbcÄt sagen wollten t wir würden allo 
gestehen müssen ^ dafi wir auf einen tragi» 
sehen Ausgang gefafst v^raren, und uns^ 
durch die unvermutbete Eiitmannung der 
armen Galora uud die glücklichen Aussicb* 
tan der schönen Biscayetin am Ende des 
Stucks, in unscer f rwattung sehr getäuscht 
fanden« ' . . 

Wollen Sie mir erlauben,. Herr 1V|., sagt» 
Rosalinde mit einem schalkhaften Blick auf 
Herrn von F., dafs ich liae Rechtfertigung 
gegen diesen schwer zii vergnügenden' Kunstr 
riphter auf mich nehme, der sich beklagt 
dafs die Braut zu schön ist, und, statt 
Ihnen für eind friedliche und sohiedUche 
Entwicklung' Dank zu wissen^ lieber sahei 
wei^ sich der Handel mit Mord und Tod* 
schlag endigte? 

* 
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ßie sind sehr gütig, schöne Rosalinde, 
antwortete Herr M. Ich habe eine so grofae ^ 
Meinung von Ihrer Gerechtigkeitsliebe , dafa 
ich' kein Bedenken trage» meine Sache so- 
gar gegen Herrn von P. in Ihre Hände zu 
stellen. 

Woher wissen Sie also ^ mein Herr von P. 
(sagte Roaalinde, indem Sie Sich mit einer 
drolligten Sachwaltersmiene an den letztern 
wandte} tlafa Galwa ein so grimmiges Mut^ 
durstiges 9 kannibalisohes Geschöpf ist^ als 
Sie aus ihr machen wollen ? Ich gestehe» 
sie ist stolz 9 eigenwillig, rasch und zu hef- * 
tigea Ausbrüchen geneigt; aber sagte man 
uns nicht auch gleich Anfangs , dafs sie^ 
Wenn ihr Stola auf gefodert wurde « edel und 
grofsherzig zu handeln fähig gewesen sey? 
Und gerade eine solche sehr starke Auffor« 
derung war es, was sie 'zu dem aufseror« 
dentlichen Schritte, den sie thut, nöthigte« ' 
Ihre Liebe zu Alonso war hoffnungslos; 
darüber sich selbst zu täuschen^ war un- 
möglich. Durch ein gewaltthätiges Verfah» 
Ten g^gen die reitzende und geliebte Donna 
Rosa wiirde sie nichts gewonnen t aber wohl 
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den Kalttinn Alonso*« g^gM . «ich in Wutli 
und Hacbgier ver.waocie]t baben* Im Grunde 
war die .Rolle so sie bisher gespielt hatte 
unnatürlich, und es war immer zu erwar* 
ten, daf$ der* Augenblick endlich komineii 
müsse 9 wo die gewaltsam ausbrechende Na- 
tur, aich mit ihrer ganaen Stärke gegen einen 
nicht länger erträglichen Zwang empören 
würde« Was konnte diesen AugeiibUiGk - 
achicklicber herbeiführen ^ als eine boffinungs ^ 
lose Leidenschaft? Ich^ meines Orts, linde 
nichts natürlicher t ^Is dafs, so wie Galora 
^aich selbst in weiblicher Kleidung im Spie* 
gel ei4>licktt euch auf einmabl das Oefühl 
^ und mit jdiesem der St als ihrea Ge^. 
acblechts in ihr auflodert; ain Stolz» der 
es verschmäht 9 mit Gefahr abgewiesen ^u 
werden, um Gegenliebe su betteln'; und- 
der Schritt« den sie gegen Alonso tbut^ 
und wie sie ihn thut« und der wohl moti- 
yirte Trots, wpmit sie seinem verdächtigen 
Liiebesantrag abweist, und die Entschlossen* 
keity womit sie sich in dra einosigen Aua- 
weg wirft, den ihre Lage ihr übrig läist^ — 
das ijH es .gerade, was mich mit. ihr aus* 
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•ahat, «114 4ie#9Xv Novelle die Einheit uki 
Ganzheit in meinen Augea gieb^, die (wit 
xcli immer sa^n hörte uad noch Ji^ber meir 
nem eignen Gefühl glaubei\ mag) die wes^nt? ^ 
lichste Tollkommenbeit eines (Sehteil Knn^t* 
werke iät, 

Sie haben sich wohl gehahen, Bosalinde^ 
sagte Herr von P.| und unser Freund M. 
hat alle Ursache mit seiner Sachwalterin zu- 
frieden SU seyn. ISicht als ob ich nicht 
noch« einige Pfeile zu verschielsen hätte, 
wenn es mcht Zeit wäre zu thun wie die 
andern, und uns dieHuhe, die uns Herr M« 
so menschenfreundlich gegönnt hat, su Nutze 
zu machen. 

# 

Auf alle Fälle, sagte Naäinei, wird sich ^ 
Herr M* an dem Danke der Damen, und 
au der^BilUgung seines eigenen Herzens ge- 
nügen lassen können. Das Verdienst, drey 
Menschenleben, die das Glück des 
Kiels (mit Tristram Shandy zu reden} 
in seine Hände gegeben, gerettet zu haben, 
ist «— wenn es ^uch . von den. Kunstrich» 
tern nicht mit dem Dichierkianz gekrönt 
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w^den sollte -^'wenigstens eine Bürger- 
kröne werth ^ ITnd die soll ihm^ riefen 
Rosalinde und Amande^ von uns allen mor* 
gen früh aus den frischesten Kastanienblat- 
tern geflochten werden! 
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Nadine von Thalheim war itzt c^e 
Einzige, die der Gesellschaft zu Rosenhain 
ihren Beytrag zu den zeitherigen Abendun« 
terhaltangen noch schuldig war. Diese jun* 
ge Dame gehörte nicht zur Familie ; aoiidem^ 
war vor einigep Tagen mit ihrer Freundihf 
Tran von .D**^ , ( die seit kurtem mit einem 
Verwandten der Frau von F. vermählt war) 
hlob ala Begleiterin i^ach Rosenhain gekom- 
men, wo sie, weniger aus GefäUigk^k ge* 
gen ihre Freundin, als ihrer eigenen Lie- 
benswürdigkeit wegen, so gui^ anfgenem- 
men wurde , dals sie schon am zweiten Tag • 
unter lauter alten Bekannten und Freonden 
zu leben glaubte* - Mehr von ihr zn sagen. 
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würde hier überflüssig seyn» da wir in der 
Folge Gelegenheit bekommen werden» näher 
mit ihr bekannt zu werden. 

9 

/ 

Ich sehe mich» sagte sie, als ihre Slnnde 
gekommen war, ungefähr in eben derselben 
Lage wie Herr M. Zwar mob ich gestehen, 
dafs ich beinahe eb^ .so belesen im den 
Mähriiben bin wie die schöne Rösalie von 
Escheaibaich , mit deren Entzauberung uns 
Fräulein Amande vorgestern so angenehm 
unterhielt; aber ich habe ein so wunderli- 
cheö GedächtuiOs, dals alles, was ich von 
dieser Art. lese oder höre» in kurzer Zeit 
'Wieder rein vergessen ist; so dals ich von 
etlichen hundert IVIährcben, die ich seit 
meinem neunten Jahre gelesen haben mag» 
schwerlich drey wieder erzählen könnte , es 
wäre denn in der Manier des Suitana in 
den. vier Fakardins des Grafen Aaton- 
HamUton« Herr M, h^ i sich mit einer 
Spanischen £iIov(^;Ue aus der. Sache gezogen; 



waa bleibt» mit alsai um atwat Nauas.auf 
die 'Bahn «« bringen, ab eioe 4pekdotef 
Gluckli^ier Wjeie^ liegt: mir, nQcbrganf 
firieph im G^dächiiuMf die mit sweyei^ 
meiner veniautaKen Fraundiniie« zugetrar 

0 

gen hat 9 und die.f. wofern : sie dur^iii rneiM 
Er^hlong nicht zu sehr verliert > sonder«^ 
bar genug ist, um die StellCv eines Feen- 
mährchens auszufüllen. ' Von der schonen 
Moral, die sich daraus abziehen läfst, will 
ich aus zvvey Ursachen nichts sagen: erstens, 
weU sie nirgends weniger als in der 6e* 
Seilschaft^ deren Mitglied ich ilzi zu seyn 
die Ehre habe, anwendbar ist; und zvvey- 
tens, weil ich die moralischen Erzäh- 
lungen von Profession (wenn ich so 
sagen darfj eben so weiiig liebe, als die 
Komödien, worin es auf die Erbauung d^r 
Zuschauer abgesehen ist. Die einen und 
die andern können sehr moralisch, sehr 
erbaulich, und doch sehr langweilig seyn; 
sind sie hing^en , was ihr eigentlicher 
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Eweck erfordert-, nnterhalteiid unä beloBtl' 
^ gend 9 80 mülSlt* «es nicht natürlich zugehen^ 
ivemi ' die gwen Lehren and Sittensprüche 
nicht «tt ' Dnlsenden deraoi henrorsprSn* 
gen« ^ Doch verzeihen Sie diese Abaehwei-* 
fangt leh komme znr Sache. 
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AUV DER PROBE.. s 
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Zwey junge Feraonen ans einer ichott 
•ett langer Zeit unter Franvömchet Bot-» 
mäUigfceit »tebenden Deutschen Provins wa-» 

ren beynahe von ihrer. Kindheit an in einec 
gegenseitigea Zuneigung aufgewachsen , die 

tich in reifem . Jahren au einer so Tollkom*» 
menen Freundschaft ausbildate^ dafs sie* an 
dem Ort ihres Au&nthalts unter dem Nahmen^ 
der Freundinnen bekannter als unter 
ihrem GesoUeehtsnahmen waren. Ich selbst 
lernte sie suerst.bey den Englischen Damen 
in kennen 9 wo ihre Pensionsaeit beynahe 
abgelaufen war, als die meinige anging; denn 
beide sind einige Jahre älter als ich. Sa 
jung ich damahl» noch war» . so hatte* ith 
docb das Glütk^ ihnen . au geisllent tmdy 
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4a unsere Altem in eben deriielben Stadt 
wohnten, yerspiachen wir uns, die angefan- 
gene Bekanntschaft in der Folge zu Erneuern 
und zu unterhalten. Nach, meiner Zurück- 
kunft ans der Femiion fand idi «beide bei'eita 
▼erheuratbet. Ich Jiatte meibe Mutter friih 
verloren; und da mein Vater mir viele Fre;yr. 
heit liefs, so suchte ich |ede Gelegenheit 
auf« wo ich die Freundinnen sehen 
Ibaiukte; und so-^ntspann sich nach und nach 
ein so vertrautes VerhjUtnifs zwischen uns^ 
dafs ich gew^nermalsen die dritte Person in 
ihrem Bunde ward. Diese enge Verbindung 
verschale mir die Gelegenheit^ mich von 
den Umständen.der Anekdote, die ich Ihnen 
mitsibtheilen i^ein Bedenken trage, genauer 
als Andere £u . unterrichten. Bevor ich aber 
mr Oeschichce meitaer Freuni£hnen förtgehe, 
werde ich Ihnan^ wenn auch nur mit we» 
nigen , Zügen, ein^ Idee von ihrem Karakter 
en müssen« . [ 
Sei in de (wie ich die jüngere von ihnen 
nennen li^ill) vereinigt mit der sierlichsten 
Nymiengestalt ^inen Kopf, dar. das schönste 
. ^odallm ainar Heb'a oder £aycbe abge* 



ben könote. * Ibre Gemütbsart ist' offen, aufr 
richtig , edel tmd gut ; ohne die Toigend wie 
einen Schild auszuhängen, trägt sie den Keim 
•Uer TugendeA in sich, welche die Grund- 
kge eines achtungswutdigen Karakters aiis«< 
machen i aber eine übermäfsige Lebhaftigkeit 
und ein grofses Theil Leichtsinn werfen oft 

.einen falschen Schein auf ste» den* sie hn 
Bewu&tseyn ihrer Unbefimgenheit und Un-' 
schuld zu wenig achtet. Die Begierde m 
.gefallen und ein nicht minder starker Hang 
zur Fieude und zu allen Vergnügungen, die 
man tmschuldig tu nennen gewohnt ist , und 
sidi daher auch wohl einiges Übermafs darin 
zu erlauben pflc'gt , scheinen ihre^ einzigen 
Leidenschaften zu seyn, wenn ^aan anders 
I^eigungen , die ihr so naturlich als dar 
Athemhoblen -aind und selten der innern 

. Ruho ihres Gemüths Abbruch thun » - den 
Mahnten Leidenschaften geben kan^. ^ 

Eine sehr lebendige Einbildungskraft und 
^ne angeborne • unerschöpfliche Ader voA 
WitB, der ihr öfiters auch Achtung oder Scho« 
Hang fordernde Gegenstande in einem lächer- 
licheu Lichta zeigt, sind die haryor^techen* 

♦ 

t 
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imk £ig#mch*ftc» ünc* Geistes. Zwtac ia 
•«dl* ihr Yttsftand ni^t ungebildet $ «ber» 
auCserdieia^ dals sie aie^ Geduld genug gehabt 
tat » sich lange mit ernstluifteii Dingen ab-, 
augebeo, würde sie aieh sdbst lächerUcb 
Tovliommeii, wcian wmä ia .ihrer Art sux xe- 
den und sa aeyn etwas bemerkte» das wie 
Weisheit aussähe. Sie hat sich in ihr UUhn 
tes Köpfchen geseörtr, da£s ea eine Menge 
liebenawurcBger Ueiner Tborheiten gebe, dio 
^aum adbönen Weibe besser auslüßhen .als 
die Miene eiMs weiblichen Sokrates, 

' womit sie in ihren leichtfertigen AugMUikr 
ken ihre Freandin aufisutaielien pflegt. Selsa-> 
de ist euch nkhft cihee , Talente ; sbmz de 
die fiegievdey dusch, sie au gefallen, nicht 
atäiker bey ihr iat als dö: Hang zu allen Ar- 
ten angenehmer Zerstremmgen , und de es iia 
(eumajd .weit der Futstiach einen groCsen 
Theil ihres Vormittags. ..wegnimmt) imümec 
an Zeit gefehlt ihat; so mufs ich gestehen, 

^ dals sie in den schönen Künsten, die man 
heut t&u Tage zur Eniehong funger Ferso» 
aen ron S^and und Venaögeia rechnet, aehr 
attMckgebtieben ist... ... 
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Klariere mag die sweyito der b«i* 
den Freundinnen bei£iea) kenn« wenigAteni 

neben Seliodea, für keine Schönheit gelten r 
indessen ist ihre Gesichtabildung geistreich 
nnd angenehm, iliv Körper, wiewohl nafdi 
einem e^ae griiCsem Mafsetab, in einem' 10 
ToHkommenen Ebenmafs gebaut, und ihre 
Gesundheit so rein und bliibend, daf« map 
nicht sweif^n kann , sie wurde , in Ansehung 
manoher aufserlikhen Reitse ihrer Freundin 
den Voraug streitig machen können 1 wenn 
sie es nicht vielmehr mit Fleifs darauf an» 
legte, von dieser Seite, zumabl neben Selin* 
den I so wenig als möglich bemerkt «t wer* 
den. Das,' wodurch sie, wie durch eiam 
verborgenen, ihr selbu unbewufsten Zauber» 
sanft anzieht und dauerhaft fesselt, ist daher 
mehr etwas geistiges als in die^Sinne Calle»» 
dea ; vnd wer beide Freundinnen befsamoiea 
sieht, wird auf den ersten Anblick SeUndena 
«Lffiebhaber und Klarissens Freund. Man kann 
schwerlich mehr Rechte an Hochachtung 
und Liiehe haben und weniger Ansprüche 
darauf machen ala Klariase» Die Ausbildung 
ihres "Geistes, wiewohl die Frucht ihres 

VYIEX.AKDS s. W. XXXVIII. B. P 
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Fl^iCftes und ihrer immer wohl engewandten 
Zeit) scheint ein^ blofae Gabe der Nati^r zn 

seyn; und die vielen KenDtnisse , die sie 

b'esitsty blicken I wo .es nnsebicUich wSre 
•ie verlSugnen su wollen » so yerscbSmt unter 
dem. Schleier der Bescheidenheit hervor » dals 
Weder die Unwissenheit der, Weiber dadurch 
beschSmt. noch der anmafsende Stols der 
Manner • beleidigt wird« Sie besitiet verschie*. 
dene Talente in einem nicht gemeinen Gradei 
sie zeichnejt und mahlt vortrefflich | und spielt 
Klaviei^ und Harfe mit eben so viel Ge* 
scfbmack als Fertigkeit ; sie macht sogar ^ wie« 
wohl sie 6s kaum ibr^n Vertrautesten' gesteht^ 
sehr artige kleine Verse. 

Es ist, wo nicht gans unmögliciri doch 
gewiCs etwas höchst va^ltenes ^ dafs man es 
in irgend einer Kunst 0hne Anstrengung und 
hartnäckigen Fleifs au einiger Vollkommen- 
heit bringe« Klarisse besitzt vidleieht von 
Natur nicht mehr Anlagen als Selinde: aber 
ihr ruhiger, ges^tster und mehr in sich 
'selbst giesammelter Sinn macht sie gjssohick» 
ter und geneigter., diese Anlagen ansubauen 
und zu üben. Sie liebt die zerstreuenden 
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Ergetsningen Ufeniger «U ihre Freündiii; sit, 
ging immer sparsamer mit ihrer Zeit nm^ 
thellte ihren Tag besser ein» und die Mor- 
genstunden » Welche Se]inden theils mit flüch- 
tigem Herumblättern in Tescbenbüchern , Ta- 
geblättern und neuen Brosehüreni theils und 
vornehmlich ^ am Futztisch durch die Finger 
schlüpften , wurden yon Klarissen imm^r 
nutsUcb. und su bestimmten Zvrecken ange« 
wandt. Sehnde las, um die lange Weile 
zu verjagen oder mit angenehmen fiil» 
dem und Fantasien zu ergetzen; Klarissen 
W immer mit .Nutzen , denn sie fragte sich 
immer selbst; Ist diefs auch wahr*? fühlst 
oder denkst du wirklich, was der Autor 
will dafs du denken und fühlen sollst? und 
-^wo nicht , liegt die Schuld an dir oder an 

ihm ? Auf diese Weise lernte sie' verglei* 
eben , unterscheiden ^ überschauen jind au* 
sammenfassen , entdeckte den Mafsstab des 
Wahren und Schönen in sich selbst, und 
gewöhnte sich an ein^ richtige Schätzung 
der Dinge. Alles diefs gab ihr Klarheit des 
Linnes, Schärfe und Richtigkeit des Blicks, 
und Freybeit von Launen, Grillen, übereil* 
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ten Urtheilen und leicbtsintiigen Zn * und 
Abneigungen. «.Alles in ihr ist-^rahlg, ge- 
mäfsigt und in {larmome mit sich selbst. 
Ohne Leidenschaften» ohne Schwärmerey, « 
eine geborne Feindin alles Übertriebenen, 
aller Unnatur, SelbsttäoscbniQg und Unred« 
Itchiielt gegen Andere^' und aiob selbst , ge- 
niefst sie einer unMistörbaien inneifn Ruhet 
und reine Liebe' des Schönen und Guten ist 
in allen ibren Umntanden und Lagen die 
Seele ihrer Gedanken > Neigungen und !&nd* 
lungen* Natürlicher Wei^e ist sie mit einer 
solchen Gemüthsverfassung immer zur Theil« 
nehmung an Andern, su jeder Nachsicht 
gegen freipde Fehler und ^cbwaebbeiten ge- 
stimmt, und überhaupt in allen Vorfallen* 
heiten des .Lebens aufgelegt, das Schicklich- 
sie zu erwählen und zu thun. Ihr Emst hat 
nichts düstres, ihr gesetates Wesen nicfata 
scliwerfilliges und drückendes; Heiterkeit 
und rohsinn ist immer über ihr liebliches 
Gesicht, wie Sonnenschein über ein anmu* 
ihiges Thal, ausgebreitet, und allgemeines 
Wohlwollen so)ielnt das Element zu aeyn, 
worin sie athmet. Diefs ist meine Freundip 



Klarisftet un4 wenn,, apders Aritrip|rft 
Briefe mir einen richtigen Begriif von dem« 
was Sokrates war, gegeben haben, so 
jOLÜTat' ich sehr irren i w^a der ff elimi^ 
eines weiblicheA Soh i^Atea,, womit aie 
von Seiinden im Scheras geneckt wird, ihr 
nidbt in vollem Ernst zukommen sollte* 

Verzeihen Sie, Wenn' ich mich unver** 
merkt zu lang^ bey der Selnlderung einei 
so liebenswürdigen Weibes Vjsr weilt habeä 
sollte. Ich bin keine sonderliche Forträt- 
mahlerin; eine geschicktere Hand würde 
vielleicht mit viel weniger Strichen dem Bilde 
mehr Bestimm>beijt nyd 'Leben, gegeben babeit 
Aber ich habe die meinige dem Antrieb mei* 
-nes Herzens überlassen; und clafs ich sie 

4 

endlich zurückziehe, geschieht nicht > weiF 
ieh mit meinem Gemähide zufrieden bin, 
sondern weil ich fühle dafs man aufzul^pren 

weissen mufs« ' 

♦ 

Es könnte beynf ersten AnUick wunder« 
bar scheinen, wie zwischen ./zwey so un* 
gleiphen Tersonen , als Klarisse und. Selinde, 
eine so verti^aute Freu^^idschaft habe entste* 
faen oder wenigstens von Dauer seyn können. 
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Aber sobald man mit' beiden genauer be* 
Jiannt ist, scjieint mir nichts begreiflieber, 
Seiindens Schönheit, ' Leichtsinn und Gut* 
herzigkeit auf der einen Seite t und Klans* 
'sens gSnzlicbe Ansprachlosigkeit auf der an* 
derui^ entfernen schon den blossen Schatten 
der Eifersucht von ihnen, • Jene Uefs 
siph.nie einfallen» daCi ihr Diese irgend 
einen von. ihre& Vorzügen streitig machen 
könnte I dafür aber gestand sie Ihr auch die 
Ihrigen immer willig zu, und ist noch itzt 
stolz darauf, für die vertrauteste Freundin 

einer Frau^ von so vielen Verdiensten be* 
kennt zu seyn« In der That kann Klaris- 
sens Liebe zu Seiinden (das Ei^izige ap ihr» 
was einer Leidenschaft ähnlich sieht} füc 
diese nicht anders Als schmeichelhaft seyn; 
man könnte sagen, sie läfst sich von 
Klarissen liebex^y ungefähr wie der schone 
Alcibiades sich vom Sokrates lieben 
üefs, und Kl^risse rechnet nicht, genauer 
mit ihr ab^ als dieser/ mit dem Sohne des 
Klihiast ob sie eben so viel von ihr 
wiedergeliebt werde* Denn die schöne Se* 

linde ist j die Wahrheit zu sagen » { vielleicht 

. i » • 

/ r 

m. 

I 

n 



I 

obne sichs bewulst zu seyn} su sehr in 
•ich selbst verliebt , um ia eben dem Gradey 
wie sie geliebt wird, wiederliebeu zu köii* 
nen» Aber '"eines ihrer gröfsten und geföhl* 
testen Eedürfnbse ist^ immer 'eine Vertraute 
und Ratbgeberin in ihren Verlegenheiten zu 
haben I welcher sie sich ganz aufschliefsen 
darf; und 1^ hStte sie'- eine Ferscfn finden 
können, ,die sich dazu besser schickte als 
Klarisse? Die Gefälligkeit » die Nachsicht, 
die anscheinende Farteylichkeit der letztern 
gegen die erstere , geht &o weit über die 
Grenzen der gewöhnlichen Freundschaften 
unter Personen unsers Geschlechts i dafs 
Selinde, überzeugt von Klarissens gänzlicher 
Anhänglichkeit an . sie, auch sogar unange- 
nehme Wahrheiten, und (was sie sonst von 
Niemand verträgt) Widerspruch und Tadel 
von ihr vertragen konnte* Die'^Fille, wo 
fiie ein wenig an einander anstiefsen, waren 
also immer äufserst selten; und wenn ja so 
etwas sich ereignete, so wufste (Clarissens 
Sanftheit und guter Verstand alles gar bald 
wieder ins Gleiche zu bringen. 

So w ie die beiden Freundinnen, aus dem 
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Kloster surückgefcommen waren , liefsea die 
Altern sich angelegen seyn, ihren geliehten 
Tdoiitexn die Mulia , aicli Männer nach ifajeA 
Angen^ öder nadi ihrem Hersmv sdbat aujasu^ 
aacben » zi» ersparen , und glauiiien^allea mög* 
liehe für sie gethan zu haben y indem sie 
unter den^ verschiedenen Mitbeia^acbern , die 
aicb faerrorthaten , diefen^eü amwihdten ^ die 
in Ansehung des Vermögens, des Alters ^ der 
Figur und andrer Fuglichfceiten^ dieser Alt, 
fiir die beste Partie gelten könnten. Durch 
eine aönderbare Laune dea Zufalls fiel die 
Wahl lauf swey |ung^ -Männer , die von ihrer 
frühesten Jugend an durch ^einen nicht weni- 
ger engex^Freundschaftsbund vereinigt waren» 
als Selinde und Klarisae« Überall, wo man 
sie kannte, vnitden Raymun'd und Mod- 
dor, (wie ich sie statt ihres wahren Nahmens 
nennen willy) wefin von f'reundschaft dir 
Rede war, als ein Beyspiel' atigef lihrt , dafs 
es selbst in unsern ausgearteten Zeiten noch 
Freunde gebe y die man einemJßy lade s und 
Orestes, Fytheas und Dämon, und 
andern von den Alten so hoch gepriespen 
Freundscjiaftshejiden, entgegen »atellen könne. 
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Um* das gßhov^e. Licht über die 6e^ 
schiebte diesem . £>jdppe}pd,ars zu i verbreiten^ 
seh' ich mich genötbigt, meine weaige Fer* ' 
tigkeit in der FprtrStoiflhterey ahefmahU an 

* 

den Tag zu biegen* >^ . 

;MQAd.or. dßm die reitzende Selinde 
au Theil wurde» verband mit einer vortbeil^ 

haften Aufsensei^e , einem sehr ansehnlichen 

» 

Vermögau und eineni ziemlich jungen AdeUr 
brief^ beynahe Al],eai was man überhaupt 
zum Karakter leici^s achtungswerthen Mannes 
lodert, Erziehung, Talente, Sitten, und 
was «beut zu. Tag« unter seinesgleichen' seil« 
tMt,' als jemahls seyn soU^ einen unbeschoJ« 
teneu Kuf. Mit alleii diesen guten Kigem 
Schäften .könnte^ sichs dennoch fügen ^ dafs 
ein Mann kein schickUgher I^iegehülfe fuT 
eine Dame, wie Selinde wäre; und diefs 
schien,, nachdem sie einige Zeit an J^ymens 
sanftem Joche zusammen gezogen hatten, 
wirklich der Fall zu seyn, Mondor war 
Vim eiher ernsthaften, mit etwas schwarzer 
Galle ttngirten Sinnesart, von warmem Kopf , 
und noch wärmerm Blut: äufserst . reitzbar, 
heftig und anhaltend in seinen I^eidenschaf- 
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teu , und schwer von einer Idee , die er &ich 
in 'seinen Kopf geaetat bettet ebenbriugen. 
Seine FanUBie» eine Fee, die eine nemlich 
tyrannische Gewak-über ihn aasübte , pflegte ^ 
ihm alles in der Welt entweder in das zar- 
teste Rosenroth • oder in pechschwarzes Dun* 
kel zu mahlen. Der Gegenstand seiner Liebe 
konnte nichts geringers als ein Engel seyn; 
aber wehe dem Engel , wenn Mondor irgend 
einen dunkeln Flecken an ihm entdeckte! 
er mofste sich dann glücklich schätzen , wenn 
Ar in seiner Meinung und Zuneigung nichfi 
tiefei als bis zur gemeinen AUtagsmenschheit 
herabsank« In allen Ideen, Gefühlen und 
Forderungen dfeses jungen Mannes war im* 
mer etwas übermafsiges ' und grenzenloses. 
Eine natürliche Folge htevon war, dals er 
mehr in seiner eignen Ideenwelt lebte als 
ip> der wirklichen, und dafs ihm in der 
letztem beynahe nichts recht oder gut ge*- 
ilug war. Daher war er auch kein Freund 
von öffentlichen Lustbarkeiten | die gewöhn- 
lichen Gesellschaften machten ihm tödtllche 
lange Weile » und Weil er wenig Geschäfte 
hatte» so brachte er 'meistens den gröfsten 
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TheU det Tftges in seinem Vuchenatile su, 
der mit den besten Werken in allen Fächern 
und Sprachen reichlich versehen war. 
X Von diesem Allem beynahe ist sein Freund 
Raymiind das Qegentheil; eine leichte^' 
fröhliche, sorglose t jovialische Seele; der 
entschiedenste Liebhaber aller geseilschaftli* 
chen Freuden und, Zeith iirzungen; etwas zu 
rasch und unbeständig in seinen Neigungen 
und Fantasien, und sinnlich in seinen 
y ergnügungen : aber im Grunde ein gutarti- 
ger, biederherziger Mensch, und, in so fern 
nur keine Aufopferung seiner Lieblingsnei- 
gungen von ihm gefodert wird, sehr edler 
Handiangen fähig, und geneigt zu allem 
Guten mitzuwirken; kurz, einer von den 
glücklichen Sterblichen, die alles anlacht^ 
die sich überall gefallen, und mit allen 
Menschen leben können* Er war der Sohn 
und Enkel eines Mahlers, und in seiner 
Jugend zur Kunst seiner Väter angefühlt 
worden. Eine reiche Erbschaft, die ihm 
unrerhofft lufie] , befreyte ihn von der Noth» 
wendigkeit sein Tabnt geltend su machen; 
doch blieb die Liebe zur Kunst eine seiner 
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Leiiscbenden Neigungen. Er besitzt eine 
auserlesene BUdersanmilitng , maUt selbst su 
Beinern eigenen und seiner Freunde Vergnü* 
gen, und iä£8t| ^ie man ehedem vom A pel- 
le s sagte, selten einen Tag ohne einen Pin- 
»dstri^ii rergehea. 

Eine vertraute Freundschaft swischen ao 
ungleichartigen Menschen wie Haymund und 
Mondor mag vielltiicLt noch unbegreiflicher 
acheipen^ als awischen SeHnde undKIarisse; 
aber auch hier» wie überall « ging alles gana 
natürlich zu. * Die» Knaben jähre, wo die 
Verschiedenheit der Sinnesarten noch nicht 
so stark ausgesprochen ist, legten den ersten 
Gmnd ; -ein wichtiger Dienst , weldien Ray* 
mund in der Folge mit Gefahr seines Liebena 
Mondorn leistete , zpg das Anfangs lose Jäand 
unauflöslich zusammen« • Sie waren nun 
Freunde auf Leben und Tod, Raymund 
hatte soviel füt Mpndom getfaan, dafs die- 
ser nie zu viel für -jenen thun konnte« Alle 
ihre Dissonanzen löseten sich immer in die- 
sem reinen Akkord auf; jeder machte aicfaa 
zur FflichiH die Seite, von welcher er dem 
andern miTsfaliig werden konnte, mögUiaut 



« 
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SU yerbergen« Auch die Liebe .der -Kunsty 
die beiden gemein war^ trug 'nicht wenig 
bey, ihren Umgang immer unterhaltend zu 
madieD. > lÖherdiefs hatte Mondor seine Stnn» 
dto» wo ihiü Raymundd genialiaqfaer Frab» 
sina wpU that: ao wie dieser sich oft herz«> 
lieh an den witzigen Übertreibungen belustig* 

■tey'wman jioner, so oft ihn die Ijatme sioli 
über die menscbliehen Thorheiten su^^erbofsen 
anwandelte, unerschöpflich war« Selbst das 
Nützliche gesellte sich in ihrer Verbindung 
öfters au dem Angenehmjen ; donn so oft ala - 
einer von« beiden in die Lage kam^ wo ihm 
der Rath und Beystand eines Freundes un^ 
entbehrlich wurde » konnte er gewils seyn^ 
beides bey dem andern zu finden; der leicht* 
sinnige Raymund in Mondors ernster Beson^ 
nenheit der schwärmerische Mondor in Ray« 
munds kaltblütiger Ansicht der Dinge« 

Raymundä und Klarisseus Ehverbindung 
hatte ein so vi^rnunfitmäfsigea Ansehen ^ dafa 
ihnen jedermann das dauerhafteste Glück 
weissagte* Das, was jener für seine yer** 
lobte empfand, hatte Alles, was jeden an* ■ 
dern als Klarissen bereden kojante t es Rit 
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> Ijiebe su halten; nüf Sie könnt' es nicht 

• • • 

täuscten ; .denn sie war selbst frcy, und 
hatte Raymimds Karakter «u richtig gefafatt 
um nicht sü sehen, dals ei keiner enthn^ 
alastischen Liebe fähig aeyJ I^i^fs war ea - 
eben» was sie entschlossen machte , seine 
Bewerbiing m .begünstigen» Hatte er - sie 
geliebt virie Mondor Seiinden , schwerlich 
würde sie zu bewegen gewesen seyn, ihm 
ihre Hand zu geben. Denn, ihrer Denkart 
i;iach , soll die Eh^ niiäit eqs Werk des Uin« • 
den Liebesgottes, ^sondern der ruhigen ÜbeB-* 
legupgi des besonnenen Woblge&Uens an 
einander, und dea gegenseitigen Vertrauens 
aeyn; wobey deua doch auf beiden Seiten 
noch iiBiner mehr odelr weniger gewagt wer« 
den nirula« Sie hatte keine wesentliche Ein* 
Wendung gegen Raymund | und da sie es 
(sagte sie läcbelpd) doch einmabl mit einem 

der vDgc^cl^lAcl'(^>^ ^^^^^^l^^^pf^ wagen iliusse, 
^ SO' kenne sie, keinen andern, zu döm -aie 
mehr Zutrauen und Neigung fühle als zu 
ibni« 

Bey Raymunden war es nicht völlig das- 
selbe; Wirklich war zu der Achtung für 
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Kburiaiens Kai»kter imd' m Aem Wohlge- 
fallen an ihrer Person imd ihren Talenten 
noch etwas hinzugekommen ^ das .seiner Be* 
werbnng um sie etwas Leidenschaftliches 
gab, wiewohl er es' sorgfältig vor ihr sq, 
verheimlichen suchte; Sein Kunstsinn- spielte > 
ndunlich hier die Rollet sonst dem Lie* 
besgott zukommt. Er hatte über die da« 
maUs ttngewöhnUdie Vestalenanafs^e Art, 
wie Klarisse sich kleidete,, Jch weifs; nicht 
welchen «kleine^ Argwohn geschöpft, und 
durch Bestechung des Kammermädchens Mit- 
tel gefunden, sieb seiner Zweifel anf eine 
▼oUstandigere Art, als er .hatte ho£Esii dür« 
fen, zxk entledigen. Welche Entdeckung für 
einto Kuu&tfreund, der selbst Künstler ist! 
Von diesem Augenblick an schwor er sich, ^ 
Klariase müsse aem^ werden , und wenn sie 
an Jupiters goldner Kette zwischen Hinunel 
und Erde schwebte. 

Mit Mondors Leidenschaft für Seiinden 
hatte res eine gana andere Bewandtnifs. Im 
ersten Augenblick war hier alles ansgemacht; 
denn .auf den ersten Blick in ihr Engels- 
gesiebt, in ihre himmli» clien blauen 
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Augexi, hatte ihm die reinste , schönste » Iie* 
faenswürdigste aller weibliöhen Seelen entg#^ 
gen gelächelt. Welchen Himmel voll über«' 
irdiaoher Seligkeit verbrachen ihm diese Aa* 
gen! Könnt* er genug eilen»- sich des Be* 
sitzes de&ßelben zu versicheri^^? Hätte Mou'* 
^dor (wie. öfter» der f'all ist) zwey odet 
drey Jehm am Spinnrocken -der velkooim* 
iien Liebe spinnen müssen, so würden 
sich ihiu: wahrscheinlich in so langer Zeit 
Geiegeniwitett genug aufgedrungen baben^ 
sich von der Mensehlicbkeit seiner Göttin 
SU überxeugen. Indessen liefs es sogar in 
der kurzen Zeit , die zwischen seiner Be- 
Werbung und dem Ebehzeittag verstVieh , die 
unbe&ngene und mit ihrer "Menscblichkeit 
sehr zufriedene Selinde .nicht an solchen Ger 
legenheiten fehlen» Aber Selinde war Mon« 
dors erste Liebe » und die erste Liebe 
wie ich einst von einem hocbgelel^ten Uenm, ' 
der sich auf ich weiCs nidit welchen alten 
lateinischen Dichter berief» behaupten, iiör* 
te — die eiate Liebe wirft einen gar selt- 
samen Zauber a^f die •'Augen des Liebba* 
bers, • giebt allen Mängeln und Gebrechen 
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der Geliebten sanfte^ milddrnde uiid^ vai;* 
sehonevnde Nuhmeii, iiiijl:>irerwandißlt sie in 

und YoUkomjauinhyoken. . ^D^Iondor fahi«ai.Stff 
Huden nichts , als was; seine iGIutb zuieitißs 
immer höherti Flamme anfachte; und Sellnd^ 
iti fhrem Tfaei)^ sobald siaf .jlemAefeUtihcAf 
Altern gnfhovsanr,: die Seinige «u werdea.enir 
schlössen war i begegnete ihm sü gefsUUg 
und verbindlich, dafs der ehrliohc SchvfcäXr , 

mer ^ das - , Aller für - den? rmoaten EinUi^ng 
ifaffer Seele 'mit iwen'smAfmii und ;IItr .daa^ 
Unterpfand einer Gegenliebe, ansaht «die» tbi|| 
keinen andern Wunsch übrig lieüsy. aLi daj^i , 
sie ewi^ da«t»mr ia(oeht«(. / « v u - 

Wirklieh - war nuch seiiier Wetme wBÜt 
r^nd der ersten Tage und' ' Woidben keine 
andre Wöniiie gleich'^ Aber ewig koont'« et 
freylich nicht dauern der süfse W^n« Der 
Besitz taifaifket tinvenkeidit .d^n • roihmkgl 
tm Zauber der ersten JLiebe^ ^ aekiet Augen 
tnirden aufgetbaut oder .vielmehr in ibiien 
natürlichen Stand hergestellt, und er fin^ 
ati aUettoy^ aw'liefner Oemailin ofalituimk'« 
äsen , dins ieiMn« koobgespmniten» Ecwartnw 
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gon keiaeswagi mtagte« £r hatte gehojSik, 
4afi aie . für ihn allein . leben ^ j^t ihm allein 
äicfa beftchäftlgeni a^en serstreuenden Ergets* 
Uchkeitraf ja sogar . ihiw..iMKileti gesell- 
/'idhaftliofaen Vecbindungea entsagen ^ und ih? 
köcbstes Glück in' dem fiewufstseyn » da£l 
sie das Sein^e mache, finden werde. Ahex 
S0 »ImlCa ^ "die achöne Sdtnde nicht ge^ 
tneint; An hatte ^e- ihm ' njo TjerJproefaen« 
imd der Gedanke f durch ihre Heyrath im 
ihren Neigungen und Vergnügungen einge- 
aohnnkt m werden*, war sp fem Ton ikr 
geireae&i. dafs sie da^uroh erst recht int die 
Fieyheit nach ihsem eignen Sinne leben» 
gesetzt SU werden geho&. hatte. Sie .was 
si<ih nichts Böses bewufst; was sie verlang* 
te, war die untohuldigste Sache von deit 
Welt; sie wollte nichta als gefallen. unA 
.sich vergnügen» Mondor hatte sich übec 
keinen iVlangel an Zärtlichkeit \md Gefällig« 

knt au beklagen I sie liebte ihn a<mel aift 
Heben konnte, kttrs, ihr Hers 'inachtd ihr 
keine . Vorwürfe» Man denke alsOf wi^ sie 

erstaunte , als sie aus dem IMulide des Man- 

nesi des ein tot kiinem..iiadli iri^ eine 
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Gottheit angebetet 9 .blmdluig^ «a ge* 
glaubt, uad sidi mit allein , v^a^ »ie sagta 
und tbat, unendlich zufrieden gezeigt bat* 
ta — den ertten Widerspruch* » und, 
was noch scblimmer war, sehr bald auch 
die ersten Vorwürfe hören mulste» Nichts 
war in der Tbat ihrem Erstaunen gleich 
als das Erstaunen ihres Gemahls, in' dieser 
sanften Engelsseele, die er iii einen so rei* 
nen Einklang mit der seinigen gestimmt 
glaubte, einen Eigenwillen, eine Widersets* 
liebkeit, ja sogar einen kleinen Trotz' zu. 
finden, der ihrem schönen pesichte -awar 
recht gut lieXs, und den ein Xiiebbaber^ he*, 
säubernd gefunden hätte, der sie aber, in 
den Augen eines Ehemanns wie Mondori 
TOB «der Höhe i auf welche er aie in seinet 
Einbildung erhobe|i hatte ^ plötalich herab 
Stürste, und mit den gemeinen Erdetöch* 
lern in Eine Linie stellte.. 

Die ehlichen Mtfsirerstandnisse , die ans 
dem wechselseitigen Irrthum, den jedes in 
Ansehung des andern gehegt hatte, entstan* 
den, wurden Anfangs, nach einigfm Wort- 
wechsel und Widerstand auf beiden Seiteui 
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iidmer* nofcli tiiit6t AtUort .und Hymens uii- 
slühtbarejD EinfWfs in Gi&te beygel^t. Eioe 
zärtliche Liebkosung , im' Notbfall eine kleine 
funkelnde TLräne in Selindens schönen sanft« 
bittendbii Atigen^* ^iteht^An notli bbüStig* 
Ikh, Mondors Herz zHi^ 'Nairbgiebigkeit 
tfcbmelzen; und mehr aU Einmabl machte 
Sie sich noch ein Verdienst bey ihm dar*^ 
auft, vr€nrL iie ' irgend' e^wn Ausflug » eine 
Xanzgesdlschnft , edet ötwas dieser Art , auf 
seine Bitte, den Abend ihm zu schenken, 
der ehlicheh Gefälligkeit äufoj^ferte« Aber 
sobald sie, nach Verflufs einiger Zeit, merk- 
te,' dafs Üttöitdor ihre ssartliche Nachgiebig- 
keit^ ztiih Nachtbefl' ihrer* Rechte mifsbron». 
chen wolle; sqbald er einen herrischen 
Ton annahm, und Macht Sprüche that^ 

weil sehie Bitten immer seltner die verlangte 
Wirkung thaten: da eriuneifte sich SeKndei 
dafs sie,— ein. Weib sey, und wo nicht 
den Allgemeinen Beyfall ihres eignen Ge- 
schlechts /ddch gewifs ' die Stimmen aller 
artigen jungen Männer tlhd loyalen Ritter ^ 
für sich habe« Von' diesem AugenbUck^ an' 
war das zarte geistige Band, das Mondora 

/ 
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^Ues, wap er zui^ Verbrecbe^i ma^ljt^ 
in bttodest andres MiDÄei; 4ugen gfin^ gleich* 

liche [uge^djlche Eitelkeiten wirren ^ 
er doch nic^t von sich erhalteij, ihr di^ 
BeschäjBung vor sich selbst zn yei^ 
seihen t die er,; bey. d^m GedanMn si^h so 
gröblich an, ihr gfsim haben t wf seinen 
Wangen brennen . fii^lte^ U^Slft^^^k w^^p 
indessen die fo^en d^s Risses v 4er ^u^c^ 
die immei^ |i%i^pni^ bald unbe4«|)ate]|ideiy 
bald sehr pj^fts^lja&en ^i^yif^igkf ^^^e^ > ff^l^tu 
«wischen ily^eu ,pxi(\\g^p. . D^ft. ; aic<nf 
Mondot» dessen ^^sSir^q^e Schw^tc^iheit für 
seine $Qbäfm,:^fi]fffi wn^Z^ek ^su.i^e^ mit 



wieder sufjjyphJ^l^rt^t i Jittr. 4ff ,T?en' 
jiung ihrer Gepniither wirklich s^tk, 3« sei- 
ner Ri;diet nnd.. befand sich lO^ sehr übe): 
Selind» hingeftW». iifi den Mw»^, von wel- 
chem sie jsic^ uci^er:(^hl^(^ .b^lf idigt , hielte 
eigentlich ni^ gjejÜeVt hftte^» f^nd si^ch diuch 
die Freyheit nach ihrer Fant^t^ie^ . leben. 
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die er ihr gern oder ungern lassen mufste, 
reichlich ' entscfiadigt, ittid fiatte, als übe*- 
' achnfSf tioch das imsehnldige Vergnügen^ 
ihn^ so oft er seinem Vorsats, sich nicht 
weiter um ihr Thun und Lassen zu beküm* 
^ern, ungetreu wurde , durch ihre kaltUu» 
tige Höflichkeit ünd Artigkeit beynahd zum 
Wahnsinn sa treiben. 

Dafs Klarisaet die mit ihrem eignen 
Manne auf einem sehr hübschen Fufs lebte, 
]das Benehmen ihrer FrennAin gegen • den ih* 
rigen nicht gebilliget häben' könne ^ braache 
ich kaum zu sagen« Wirklich versuchte sie 
bey ihr und ihm alles, was sich von ihrer 
Klugheit und dem warmen Antheil, so sie 
an ihnen nahm, erwarten iäfst, um sie zu 
gegenseitiger Nachsicht und GeßiU^;keit su 

bewegen. Aber da jeder TheU immer Hecht 

• « 

haben wollte und alles Unrecht nur bey 
dem andern sah, so liefs sie endlich von 
ihnen ab , nnd begnügte sich , 'durch ihren 
.Einfluls über beide, wenigstens so viel zu 
erhalten , dafs es zu keinen Ausbrüchen 
kam , wodurch' sie die Fahrt der Stadt ge- 
worden wär6n. ' 1 . > 



■ 
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Weil Mondicnr ras Yeniiilassiiiig tetnet 
eUiclien Drangsale öfter • ^ Gelegenboil;' be* 
Jkam, die Gattin seines Freundes näher ken* 
nen zu lernen, fafste er unvermerkt eine 
Achtung für sier^ Ae AnfSings die uoschul- 
digste Sache von der Welt schien ^ aber 
in der Folge seiner i Ruhe sehr nachtheilig 
wurde. Jedasmahl dals er sie sah, verwunr 
derte er sieh mehr^ wie er so blind habe 
seyn können Klariiisens eufiErilende Voratige 
vor Seiinden nicht schon längst wahrsunek- 
men. Welch eia Weib ist diese lilarisse! 
sagte er oft au sitoh selbst: frey Ton allen 
Schwachen und Uniurten ärea GeschlechtSi 
vereinigt sie mit allem , was au einem Weibe 
liebenswürdig ist, alles 9 was einen Manu 
hocbacbtenswürdig macht. Uud nun rech* 
nete er sich ihre aammtlicheii Vorsügd, Ta» 
lente» Tugenden tind «Annehmliahheiteny Stück 
vor Stück » vor , verglich sie mit allem was 
an Seliudea tadelbaft oder Ihm wenigstens 
mifsfallig war, und endigte immer mit einem 
tiefen Seufiser über das Gluck des leicht* 
sinni|;en Aaymunda« . der den Werth des 
Schatzes I den er besalst nicht einmahl su 
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fulikai sokieiiy «uud lok^ jodttm« andern, hüb- 
sehen und .^utartig^ Weibe eben so glück- 
lich hätte Jeben können/ 
' "IndeMcn .ging* dodb ein^ germme Zeit 
' hm , bevor Mondox^ sieb ^Ibst b^ Gedaa<* 
ken und Wünschen. überraschte, die mit dem« 
,was er seinem Weibe ^und seineoi Freunde 
•draid^ jmat^ idcfat gaas Terträglich adbie» 
neu* ' ißr buchte Anfang» bejr Klarissen bJoia, 
lyas er immer bey ihr £andt Aufheiterung, 
Zerstreuung seines Unmuths^ Unterhaltung des 
Geistes Y tmd zwangfreyen Gedankantausoh. 
£r ging /imnier nihtger vom ihr weg ds'ec. 
gekommen war, und gelinde konnte es jedes* 
mahl an seiner guten Laune« merken, wenn 
er ein Paar * Abendstunden , bey ihrer Fieun- .\ 
iin eufebrabbt ' hatM, In ider Folge ~ «Is 
ec Sick nicht läng« ▼«sbargen konnte. 4»^ 
seine YerebrUng für Klarissen, immer wärmert 
wie äelne Besuche immer häufiger wurden — 
tanscbce er sioU noch eine 'Zettl lang^ mit dem 
schoiteii 'Himgespenpt iek - FlaMnac^n .See- 
lenliebe I einem • ^ Selbstbetrug , : dar ihm um 
so' leichter' wurde ^ da «selbst • der^ sdbairfäu* 
gigstd-^nndnawCaTsüchtigste Belausche^ an lUa* 
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ÜMgfXe wahrgenommen hätfi» ,^ 4Ae Faht 
tMw Uätl^-«üi£regen, o^et bUrei^je •ftQe'4ii& 
iiltilkftemng geheiiacft WÜMcha «aiugckdaitet 
wwdpn /Kmvw. Al^er 4beA 4i^e. j^[itbe£iiA^ * 
^f^b^H » diese . , gä^Udbe £ii|£?nitlKe^ y<Hi 
fkUan den kleinen spinnenartigen Hülsten der 

innigen luitiir««^« die^sicb fcoinec b^tiipaif 
le^ AbajkOlil; da^ey bewuist ünd^. mch.dem 
Yorgeben, d^s Mäiiner nicht ganz ftey.s^yn 
•olleii ~ mttfate bey einem .Sfaniiß wi^ 
]|Sondor gerade das Gegentheil TO» 
Klai;iaaQ vielleicht verhüten, wo^te',- bi^wirr 
keui denn gerade .diefs waif e^^, w^s . nin 
Weib in seinen Augen zuiti Siegel 'mfi^ht^* 
Uiom Wunder .alfQ, cdafs aua d«m,.wa3 ^a 
Zeit* lang die icai»ste Freund^chafü g^wciaei» 
iv4r» auf meiner Seite endlich^ eiiMl eM^chie- 
dene Leidenschaft wurdet« die mi^ 90 gröfsere 
VejmrwtungeU'Htti -^einein Innöro c aiiriobtete^ 
vreä er 'aiäf) g^swtuigeii^ Mb*» -mb eitf ator gr ^ 
£äUigate vdr^ I^amaea w ' Vieriiergen« 

Um dieacL Zeit ereignete aich ein kleiner 
Toffidl, der.fü^ deit aiailem Alendjaf sii kei* 
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&er ungeUgnern hätte kommen können. Ray* 
irinnd 'batte £u teinem elgben -IFergnügeii-elA 
G^mShld« hi Lebensgroße verfertigt, wd* 
che« die ewig Jungj^auUche Göttin Pallai 
vorstellte 9 wie sie zufälligerweise von dtal 
jungen Tiresias im Bade überrascht wird« 
Nie vr*r etwas seböner^ gesehen wt>ldaiif 
als was der )»nge Thebaner hier m seiaaa 
Unglück ^ nicht sab; denn in eben deal 
Augeublick« da er die Göttin ansichtig wtfr* 
•de, erblindete der arme Menseh tftt beides 
Attge». ^* Dieses Gemähide hing schon 
geraumer' Zeit in einem Seitenkabinet von 
Aaymunds Zimmer ^ ab,er Mondor hatte es 
noch niie gesehen. Von nngefSbi: traf sieb 
einst 9 dab die Thür des Kabtnels halb offea 
stund , da Mondor seinen Fseund auf setnsai 
Zimmer besuchte« Ein ' heller Morgenson- 
nenblick fiel gerade auf die Hauptfigur des 
Gemäbldes und erregle Mondoss AuAnerk* 
samkeit und Neugier« Er mufsie gesteben, 
weder in^ der Natur noch in . der Kunst js 
eine so vollkommeue Gestalt- gesehen zu ha* 
ben, und itiaeljte seinem SrsRwde grofss 
Komplimente über die -OuBiti * Worin or bsf 
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den Bewobnern des Olympus stehe; denn 
notfa wendig müsse die Göttin ibm in Person 
%n diesem Bilde gesessen seyn. Raymundi 
-Toa eioem ünfall unbesonnener Eitelkeit bin» 
gewissen y gestand, dafs er durch unablässi- 
ges Bitten Klarissen endlich übertnocht habe^ 
das Modell ' zu dieser Pallas absugeben. Er 
mulste» wiewoU «r sich nichts ansehen liefit 
so blind als Tiresias gewesen seyn, weni^ 
er nicht bemerkt hätte , wie Mondor bey 
i dieser traulichen EröEnung plötzlich so blafs 
'wie ein . Oypsbild , und eben so schndl 
wieder so ^euerroth wie eine untergehende 
Herbstsonne wurde, und sich so hastig aus 
dem Kabinet entfernte, als ob er eiu Ge- 
spenst darin gesehen hatte. Von dieser 
Stande an wer der, Gemiithisustand des ar» 
men Mondors in der Xhat mitleidenswerth«' 

Ich gestehe, dafs ich Raymunden im Yer* 
dacht habe, ei^ sey von einem geheimen Be» 
wegungsgrund verleitet worden , bey diesem 
Anlals den Kandaules mit seinem freunde 
so spielen* Denn ich kann nicht länger 
rerbergen, dafs zu eben der Zeit, da die 
HMhncbtung Mondors fiir Klarisseh sich tm 
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Stufe zu Stufe dem Funkt näherte, wO'ik 
flicfa in die heftigste Leidenschaft ymwn^ 
4elte» swUchen Rayiniiad' und Selinde ucb 
ebenfalls etwas dei^ Liebe äbuUcbe» euupon- 
nen hatte, welches ernsthafter zu ^weiden 
4rohlo, aU es Anfimgs wohl die »BAcAnvBg 
WBT*, .Der yertraute Uinfflaig unter Aän h» 
Aitvi Freundinnen gab Kaymunden häufige 
Gelegenheit, Seiinden zu sehen und uDver* 
neSrlrt^ eelbst auf einen- vertrattlicheb'.Fuls 
oiit ihr £u komnieii. N.iüi wnltetmr n0)e^ 
ley ' Äbnlicbkeaen luid Übeieinstimoiuiigen 
4^wische^ beideu von Selinde «war ein sehr 
schönes Weib,' und flaymund, ein sehr scho- 
teer Mann»- « Selinde urar ron adbr Jeichteii 
fiiiui 9 . imitier fröhlich^ und eine leidensebsft* 
Uohe Liebhaberin aller geselligen Veurgnügua- 
gen; dabey^ voll Witz und lebhafter Ein- 
falle ^..die nicht Sölten de» Überlegung sa- 
- vorliffeiu Das 411es war Rayimmd ani^ 
feines von beiden war einer Xiiebe fSbigi 
die- das Gluck oder Unglück des Lebens 
entscheidet; beide waren im Grande, wi0 
Rosalind^na Narcissus ^und Narcisti^ 
nur ia sich selbst -verlieht» ^bei fieliade 
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haeti. iht gröfste» Vergnügen dacan, Herseii 
tji umspinnen f ih^icfWoÜ sie nicht -vniClte Viru 
gib mit ihnen anfangen sollte; undRaymnnd 
konnte kein schönes Weib sehen, ohne zu 
wohadhen, dafa aie^aein wSre,' üfiü'er hStte^ 
am Uofsem ^^ünstainn eiäeti' nhitbidbem 
Harem gehalten als König Saloiqio,^ wenn^ 
^er Macht |ind Vermögen dazü gehabt hätte; 
Mit so vielen Berühfungsputäiten wät nichts 
natürlicher, als'dafs sie eii^niito ensogen: 
Nun hamen aber noch"^ Seiindens 'MifsVer* 
haltnisse mit ihrem Tyrannen (wie sie 
ihren Mann scherzweise zu nennen pflegte) 
dara, Kaymuiidetf Ihr und' Sie Kaynrnnden 
mteressanter «u machen« Jener honoite durch 
Yergleichung ' seiner Artigi^eit ,* G^£alligheit 
und guten Laune mit Möndors trocknetä 
Ernst, Ungetfeßigkeit I strengen^ Fordisrongeit 
Qiiä überspantiten Ideen , h^y Seliiideti nicht 
anders als gewinnen: diese wurde ^ noch eixv* 
mahl so schön und liebreitzend in Raymünd^ 
Augen^ weiin er äah , dafs geradef das , wai 
ihn an ihr- besauberte^ ihrem- Gemalil 'das' 
MifsfäUigsta an ihr war. Wie war es mög* 
Höh , gegen eine solche Frau nicht di^ Ge* 



Fälligkeit selbst w sexn? Mondor war teia 
Freund y un^' würde ihn immer bereit gefua» 
den Jiaben» sein Lieben für ibn sn, wagen» 
aber war* ea nicbi ein wahres Freimdscbafta« 
stück y; saglte er oft lachead «u. sich aalbft, 
wenn ich ihm von einer Frau hülfe, die ihn 
mit aller iberer Xiiebenswürdigkeit* nnr -im«! 
glückliek macht? Er sagte sich das ao ölt 
als ein#n bh>Xsen Schern » bis er es endlich 
in ganzem Ernst glaubte. Wenn wir unsra 
Weiber ti^uschen konnten, dachte er, dann 
war* uns beiden geholfen. ^ Aber die Frage,' 
wie 4i^>« möglich au machen wäre ,» könnt* 
sich mit allem nieinen Wita nicjbt heant- 
wollen. 

Ztt jpicem, ^ltt«k ersekien' in Franl^eiclp 
um eben diese 2eit das berüchtigte GeselSp 
lirelches die Unauflöslichkeit der Ehe aufhob« 
und die Scheidungen sp leicht und willkübr- 
lieh machte , als es der Leichtsinn und Wan- 
kelmnth des lebhaftesten Volkes auf .dem Erd* 
boden nur immer wünschen konnte» Eine 
Menge übel ausammeiiigejochtef oder einen* 
der überdriiä&iger Ehepaare eilten, was &ie 
konnten, «ton dieser Freyheit Gebrauch au 

4 

» 

■ 

t 

I 
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üfchen, und die Beyspiele getrennter.. Ehen 
wurden in kurzem in den gröfs^rn Städten 
io* h^5g f da{$ di^ Furcht vor 4ein.<o£fent* 
ticlieo Urtbeil ififiemamdea mehr abschreckem 
tiOnttlQ« >ßu ,t;{»n4k yrsLik sein Hers gelüstete« 

Diese fast täglich vorfallendan EbescLei- 
Bungen waren eine Zeit lang der beliebtaste 
Geeenatand der Unterhaltung in Gesellschaft 
tea. . Auch unsre beiden Freunde sprachen 
gern und öfters über das neue Gesetz; und 
wiewohl Mondor die Sache in einem ernst* 
haftern tiichte betrachtete als Rayimund ^ so 
stinuDte ,er am £nde doch immer« mit einem 
Seufzer } dem letztern bey ^ der dieses 6e- 
setz» in so fern es nur nicht zu sehr mifs* 
braucht würde ^ für das heilsamste unter allen 
hielt t an welchen die Kevoluzion so frucht« 
bar war. 

r » • « X 

n^ehr ab , ^n^aU schien . ^ea Ifeideu 
Preiflindei» etif aa swischen den halb offnen^ 
J^ppeii-au schweben t das sie einander zü 
entdecken hätten; aber eben so oft drückte 
I^h weifs nicht was das sich heraufarbei- 
len^e Geheinu^ifs in ihre Brust xurücki bis 
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es endlicli beidiSn' gWcb unmuglicb fiel, es 
länger vCTWgöÄ Iti^lAltaiöi." • ' ' 
' Einet Möirg6iil( matchtl^ iidi l^aymimd Auf 
-den Weg su llilohdorn^ iä der Absiebt, sieh 
deBse;^^ zu entledigen als ^ibi^a- dieser auf dlnr 
Hälfte des Weges in die Hände lief. .^^ 
Ipb war im Begriff su Dir zu eehen» 

, Mondor. , . * 

„Das war ai^ch raeine Absicht, lieber 
Raymund. " 

Ich habe Dir, £iihr,die^r fort, etwas 
ZU sagen, das inir schon Jange. auf dem 
Herzen liegt. . , 

Das. ist gerade mein Itall auch, ooteia 
Freund, f* 

Suchen wir alsa einen bequemet^ Ort, 
WO wir uns o^hne IZ^gen d^yon erleicfataril 
können ! 

•» 

Sie begaben sich nun, ohne ein Wort 
#ett«i^' ztt ' Yeden^ in '«Insittstcte -Öfinge 
. eines öfientlichen - L^gafte^i i iinfl -^^lAtald 
sie sich alltein sahen ^ fing Raymün^d [-wfät 
neuen! ah: ' ' • ^"caj^ 

. Dü bkst eine sehr sehSn^ , Aht liebexis« ^ 
Würdige Ftaii ; taiein 'Freund - 
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Mondor seufzte und schwieg. 
— die didi tiicbt glücklich macht? 

Und niit welchem Ick hingegen gläck* 
lieh wäre wie ain Gott. 
,9 Nicht namöglich ! 

Kbrisae ist ein betiiUches W^ib, das 
weifst du* '' " 

Mondor schwieg abermabls. 

Wie wenn wir mit einander tauschten» 
Mondor? < Alles müfste miph betrugen, oder 
Klarisse wäre gerade . die Frau die dir aö- 
tbig ist* 

,tUnd du könntest ihr entsagen» Kay- 
muttd?^** * ' - ' 

Mondor» wir sind , alte Freund^» la£s uns 
offen gegen einander seyn. Ich habe ^ein9 
Ursache mich yon Klarissen zu scheiden: 
aber ich gestehe dir unrerbohlen i v ich bin 
in Selinden.. vernarrt« — * und du, wi<| 
ich schon lange merke» Hebst Klariasen* , 
Was in aller Welt also könnte .14ns zurück» 
halten» uhs das neue Geseta au Nnlse au 
nacbea? 

»»Auch, ich niUis dir. .gertahßn» Bay- 
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mundv dafs ich Klarissen anbete. Sie bat 
einige Freundschaft für mich; aber wird Sie 
einwilligen sich von dir su brennen? Und 
wenn Sie auch einwiU^et« wird Sie dämm 
die Meinige werden wollen ? M 

Zu jenem hoffe ich Sie leicht zu über- 
reden; diesea wird dann deine Sache 
aeyn; Unter ims gesagt, Sier ist etwas kalt; 
das wirst du dir gefallen lassen müssen. 

II Alles in der Welt , wenn Sie nur ein- 
willigt mit mir au leben« Ich verlange kein 
gröber Glück als der etste ihrer Frennde 
su seyn,^^ 

Horei lieber Mondor ! Ich weifs was 
ich an Klarissen verliere; €fä ist viel — * 
aber Seli^ide wird mich reichlich entschä- 
digen. 

II Du giebst mir das Leben zum zw^tea 

Mahl wieder , bester Raymund 1 Du willst 

* 'S 

al^o alles mit Klarirsen richtig machen? 
Denn ihit Seiinden bist du, wie es schein^ 
bereits einversunden« * 

Nicht so ganz wie du glaubst; aber, 
wenn du dir aus deiner GeEaUigkeit gegen 
ddoien Freund ein^Verdienst bey ihr machen 
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sie vielleicht . zu bewo- 
gen seyn. Denn mit allen deinen, Vorzügen 
vor mir ^ , 

9, Keine, Komplimente wtef freunden 1 
•Wenn du nur Klarissen gewinnen l^annsti 
SO wird sieh das Übrige • von selbst maöben» — 
Du. nimmst, alsp die Siiicbe.auf diicb, Ray* 
mund?« 

Hier ist meuie Hand! 

9^Und hier die' Meinfge! Wären wir 
nicht Kindsköpfe , dafs wir iins' vor einanp < 
der fürcbteten?<< 

Die beiden Freünde trennten sich nufl> 
jeder mit dem andern ^ebr zufrieden, und 
der ungeduldige Raymnad machte' iich nodt- 
am. nehmlicben Morgen an Klarissen t und 
Uug ihr, nach einigen Vorbereitungen dm 
er sich hatta ersparen können^ sein und 
seines Freundes i^nliegen mit dsiner ange- 
nommenen leicbtßinnigen Lustigkeit vor, hin- 
ter welche er seine Verlegenheit, eiber Frau 
wie Klarisse einen solchen Antrag zu tbun, 
SU verstaeken suchte« Es ist, am .£nde nur 
Scherz » . aagjte er mit . einer tunckchuldigen 
Schalksmime j ahar wir thäten vA^^i^ht .nicht 
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Übel wmn wir Ernit daravs mcfateo« Wai 
fneioit du» liebe Klarisse?- - 

,,Ei kodimt dich also wirklich so leicht 
an mich aufliu geben ^ Freand Raymnndt*« 

loh* icbänie mich vm einer §m weisea 
^ Frau aU du wie ein kleiner Junge dazu- 
stehen. Mein Antrag hat in der Tbat kei- 
nen Menachenireratand. Du bist daa liebens» 
würdigste Weib^ das iA je aehen werde. 
Ich' kenne und fühle deinen ganaea Wertbi 
wiewohl ich deiner nie würdig war. Absc 

ich kann es nicht über mein Hera bringen 
dich au betrügen. Diesea Hexengeaicht tod 
Selinde hat mir nun einmahl den Kopf rer- 
rückt. Ich mufa wirklich bezaubert seyn, 
der leibhaft^ Teufel -Amor ist mn^ in 
dÜS' Guedels gefahren, und ich^ aehe kein 
Mittel seiner los au werden , ala wenn ich 
ihm den Willen thue. 

9,Dff magst wohl Ilecbt haben , lieber 
Raymiind,* aagte Klariste lachend; w^nig* 
stens mag ea das angenehmste Mittal 
seyn, diesen Teufel auszutreiben.'* 

Ich will dir Alles bekennen , bestes Weib, 
fiaht Raymond fort. Ich'hab^ mein Mög- 

I 
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ficlutes gethra 9 alier leider ! . Tergebeos , Se* 
linden su einem geheimen gutlichjsii Vergleich 
SU bewegen« , 

99 Leichtfertiger MenscU! So etwa» bey 
einer Frau wie Selinde nur zu denken ! ^ 

Schilt mich nicht, Klarissen ''ea geschah 
blofs, weil ich dexi Gedanhei^» dich zu ver-. 
Heren 9 hasse. 

y»Du hättest uns wohl lieber alle Beide 

Das wäre freylich das Beste, sagte der 
leichtfeitige Mensch , indem er ihr , wie aus 
Dankbarkeit 9 die Hand küfate — 

,,nnd bedauertest dann doch 9 daCs. do 
kein Muselmann seyst, und .not^b ein Paar 
Gaselles augige Circass er innen dazu nehmen ^ 
konntest? — Aber, Scherz bey Seite, Herr 
Gejmahl!. du kennst mich« ho£fe' ich. Dir 
und Seiinden zu lieb bin ich alles zufrieden, 
wofern dein Freund Mondor eben ao gefäl- 
lig ist wie ich. . Aber ^ warum willst du 
mich nicht ledig bleiben lassen? Warum 
soll denn gerade Ich Seiindens Stellvertre- 
terin seyn?" 

A]^ ob du nicht wüfstest dafs dich Mon- 
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dor anbetet, dafa er nicht ohne dich leben 
kann? 

,iDa6 ist wirklich mehr als ich weifs.^^ 
^ So weifs tchs' desto gewisser. Ich lese 
sc}ion lange in seiner Seele. Selinde pafst 
nicht für ihn. Mit Dir wär' er der gliick- 
liebste Mann nnter der Sonne* mit ihr ist 
,es das Gegentheil. Ich mnfs dir sagen, 
Klarisse,. er hat mich oft so herzlich ge* 
dauert, dafs es Augenblicke gab, wo ich 
aus blofsem Mitleid fähig gewesen wäre, 
dich ihm absutreten, dich sogar fnfsfällig 
um deine Einwilligung «u bitten , wäre mir 
Selinde auch so gleichgültig gewesen wie 
die Favoritin des Kön^s Salomo. 

,tRayittund,* das verdient cdnen Knie, 
wie du noch keinen von mir bekommen 
hast!'^ — 5ie hielt Wort. 

Klarisse, Klarisse, .rief Raymund, — 
wenn du es so anfingst — 

Sprich es nicht aus, was da sagen 
wolltest, fiel sie ihm in die Hedei du.wür- 

» 

dest dich sehr irren.^ Es sollte . blofs der 
^ Abschiedskob seyn« Es ist der letete, dar* 
auf kantist du dich verlassen 
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Wir 'Scheiden doch als Freunde? sagte 
lUymund Mbalb wekmuthig* 

„Ganz gewils! Nur irre dich nicht, lier 
h^r- Raymuud. Es könnte e^ne Zeit komr 
men, wo dich die Reue anwandelte — ^ 
' Sehr möglich! 

yyDafs du ^it ]^ .nicht einbildest 9 es 
brauche dann weiter nichts, als zu mir zu* 
ruck zn kommen urid von deinem, dimahli« 
gen Flate wieder: Besitz zü nehmen ! Daran 
ist dann gar nicht mehr zu denl^en}** 

Bey dem, was wir vorhaben, darf auch ^ 
SO etwas .gar nicht vorausgesehen .Verden, 
sagte Raymund lächelnd« 

19 Es ist immer gut, mein Freund t erwie* 
derte ^ie , auf alle Fälle zu wissen , worauf 
. man sieb zu versehen , hat.^* *~ Und hiermit 
erhielt Raymnnd seine Endassung , und eike, 
was er konnte ^ Mondorn und Selmden von 
dem guten £rfo}g seiner Unterhandlung mit 
Klarissen zu benachrichtigen* 

Alles Köthige .wurde nun .ohne Aufschub 
besoi^ty um dem sonderbarsten Tausch r der^ 
vielleicht je gemacht woMejorHst 9 die gehörige 
G e&et£xnäfsigkeit zu geben, ' 
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Klariise hatte sich 'noch swey Hauptbe* 
dingongexi ausbedungen ^ welchen die andern 
dcey ihre <BeyfttiaimuDg nicht versagen iionn« 
ten : die eine , dafs Mondor mit Klarissen 
die ersten sechs Monate auf seinem Gute» 
vier oder fünf Meilen von der Stadt gelten« 
Aihringen; die andere, dafs Raymund Kla» 
rissen y und Mondor Seiinden künftig*. nie 
anders als an öffentlichen Orten sehen 
und eprechen sollten. Auch, wurde ^ auf ein 
Paar Worte 9 welche Klaritoe ihrem ehmah^ 
Kgen Gemahl ins Ohr sagte, die badende 
Pallas , wohl zugedeckt und eingepackt, 
aus Raymunds Kabinet nach MondaKa 'Land^ 
gute abgeführt.« 
■ - . Klarisse hat mir im Vertrauen noch einen 
geheimen Artikel entdeckt, wozu sich Mon*' 
dor gegen sie verbindlich machen mofste,. 
und woau schwerlich ein Anderer, als eia 
SO Platonischer Schwärmer wie ar, si^h ver« 
standen haben würde« Es war dieselbe 
Bedingung, unter welcher, in d^m bekann- 
tan kleinen Roman Abbaftani, der Kadifia 
Harun Alreschid seine Schwester den» 
Grofsvezier Giafar zur Gemahlin gieht; 
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jeddch mit dar WUsgen Alilderong, dafs^ in 
•o focn Mondor nur alla$ &w«ng« 

reobtlicl^an ADspirinchfi bjegaba^ ihm dia 
Fxeylieit unbenommen. bl§ib.en sollte^ su vex^ 
suchen, wie weit er es im Wege der Güte 
bey i\m bringen liöxioe« Was dar Exfolg 
dtesei^ Abrnde war« gaaiamte mir nicht |iu 
bagen« und Ihr vielleicht nicht mir zul oS* 
fenbaren. * • ♦ • • 

Bis hiahar werden Sie miaine Aiiefcdota 
ao aooderbar^ eben nicbt gafnndan haben i 
aber das Seltsamste kommt noch«. 

Die beiden Freunde schienen im ersten 
halbaki Jahr ibres: neuen Ehi^tands mit ibram ^ 
Tausch unendljidi ssu&iftdau su seyn* Mon^ 
dor« bey welchem ehmahls ein Tagt der 
phne einen Sturm zwischen ihm und Selin* 
'im vorüber ging » eine . Salfeenbait- war« 
glaubte mit der sanften^ heilem t . iniuer sieb 
salbst gleichen Klarisie in emem wahren £ly* 
sium zu leben. Bey ihr fand er Alles , was 
ihns Salinde, auab wenn sie gewollt batta» 
Hiebt gawabran konnta: anganabitie» manoig* 
faltige Unterhaltung des^ Geistes , traulichen 
Umtausch 4er Cedanhen tind Gesinnungen, 
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carte Tbeilnahme und zuvorkommende Auft 
merksamkeit. Ihre Kenntnisse , ihre Talente, 
schienen unerschöpfliclMi Quellen ron Ver- 
gnügen für den GlückUcken , ^der unoiitteUvar 
BUS Ihnen schöpfen konnte. Sie lebte bat 
gans allein für ihn, so wie auch Er nüa selten 
und gezwungener Weise von ihrer Seite 'kam. 
Denn es wair nun einmahl in der Natur dea* 
guten Mondors , alles anf die äufserate SpitM 
jsu treiben; und je kürzer ihn KJarisse in 
andern Rücksichten Lielt , desto gieriger über- 
nahm er si^h in den geistigen Genusaen , die 
aie ihm mit der geffiUigaten Freyg^igkeil; 
zugestand. Er geizte mit jedem Augenblick| 
und würde sichs nicht verziehen babeui wenn 
^er^ durch seine 'Schuld, um eine eiimige , 
Minute^- die er mit ihr subriugen komiteip 
gekommen wäre. Die natürlichen Folgen 
dieser übermenschlichen Art glücklich zu seyn 
konnten £&t Beide nicht ausbleiben. Auch 
in geistigen Genüssen zieht «Übersättigung und 
Unmalsigkeit ~ Gleichgültigkeit und Er- 
schlaffimg der innetn Sinne nach sich* Wie 
*1l$el Kldjrisse auch zu geben hatte) endlich 
Ifiitte ih$ doch alles gegeben; wie lieliws» 

» 

« 
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würdig sie war, so blieb sie doch immer 
dieselbe, und es ^ai mcht in ihrem Ka* 
rakter, dafs sie sich hätte anstrengen sollen, 
die Eigenschaften und Vorzüge, wodurch 31^ 
Mondoia bezaubert hatte, ihm unter immer 
neuen Gctstalten darzustellen. Der'tautehende 
Zauber lag in Ihm , nicht in Ihr $ in IhK 
wAr Alles wahr und anspruchlos. Dals Er 
schwärmte, war nicht Ihre Schuld^ dafs Er 
endlich aufhörte -«u schwärmen , war ea aben 
so wenig; aber schon eine ziemliche Zeit 
bevor sie Ihm gleichgültig zu werden 
anfing, war er Ihr durch seine Schwärme- 
rey nur zu oft' wider lieh gewesen. Un« 
▼ermerkt ward er ihr durch dcun Zwang, 
den ihr seine Unaertrennlichkeit auflegte, 
auch überlästig, und sie. dacl^te nicht 
selten mit einiger Sehnsucht an die Tage 
zurück , da Ri|[ymunda gefalliger Kaltsinn ihr 
uiibeachränkte Freyheit Uefa , Sich, und ihre 
Zeit nach eigenem Bcliebeii anzuwenden. 
Das Schlimmste war indessen, dafs sich zwi* 
sehen ihrer beiderseitigen Vöratellungsart naeh 
und uach ein Mifsverhältnifs offenbarte , wel- 
ches nothwendig für beide an unangenehmen 
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Folgen firacfatbnr teyn miifste* KlarisM war 
nehmUch eine geborne Feindin alles Übeitrie* 
benen und Unwahren — und Mondor über» 
trieb unüufbörlicb. Klarisse hegte keine Vor* 
uithetle« keine LieMingsmeinungen ; Mondor 
hingegen hatte eine Menge Oulcineeiit 
deren Schönheit er immer gegen die ganae 
Welt mit eingelegter Lanse su verfechten 
bereit war. Es zeigte sich aSso, nachdeaa. 
aie einige Monate beysammen gelebt hatten^ 
daCs sie über vieles gana versobieden dach«* 
ten. Anfangs fand Klarissens Gefälligkeit 
immer Mittel , dergleichen Dissonanzen durch 
gescbiekte Ansbeugungen oder vermittelnde 
Ideen wieder ins Gleiche an bringen : aber 
mit der Zeit wurde diese schonende Nach- 
giebigkeit immer seltener, und sie spielte 
meistens ihre eigne Partie ' fertig weg, ohne 
tfich SU bekümmern « ob sein Instrument' mit 
dem ihrigen rein zusammen gestimmt war^ 
oder ob sie nicht gar aus zweyerley Ton* 
arten spielten« Alle diese Unfaglichkeiterf 
würde gleichwohl ihre' Weisheit und Sanft« 
müthigkeii sehr erträglich gemacht haben, 
wenn nicht gerade diese AVeisheit das ge- 
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weseu warei was den heftigen und in seine 
Ideen und 'drillen verliebten 'Mondor bey 
manchen Gelegekiheiten- am mfiistim aur Uh* 
gedttld, getrieben .hatte. Gerade dafs Sie 
lieine BlöXaen gab und im^^ Grund immer 
Recht hatte; veitzte bey Ihm den Geist, des 
Widerftpruoha dc»ta starker auf/ und so be«* 
hauptete er oft dio. widersinnigsten .Dinge, 
weniger um seinen Witz zu zeigen , als ih- 
rem Verstände \#eh. zu thun^ und sie um 
eine Antwort verlegen au machen. Unter 
den kleinen MifsbeHigkpiten , die hieraus 
entstanden I litt indessen ^^iemand mehr als 
Mondor. Klarisse, welche selten warm und 
aiemahls bitter wurde, war gleich wieder 
bereit, Friede au machen; ihre Seele war 
wie ein heitrer llimmel, der durch lileiue 
schnell vorüberziehetide Wölkchen nicht ver« 
dttstert wird. ' Aber Mondors Reitzbarkeit 
und Hitse, die ihn immer über die Grensen 
der^Mafsigung hinaustrieben, machten auch, 
dafa er' weder so schnell, nöch mit so guter 
Art wieder ins Gleichgewicht kam. Unwil* 
lig über sich selbst« »uiiwillig iihi^t die Ver«*> 
anlassun j das Streits t unwillig dairu.ber , dafs 
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/ • 
irgend etwas die Harmonie zwischen ihm 

lUid Klaiissen stören fconW, madite seine 

ttbermaftige EsipfindlicUkeit und unbändige 

£inbildnngskraft aus einem kleinen Übel ein 

grol&e^y und nicht selten schmollte er ziem* 

Uch lange mit Kbrissen, faloij weil er -Sic^ ' 

aelbit nicht verzeihen Itonnte , * dafa er sich 

gegen Sie vergessen hatte« Alle diese und 

ähnliche kleine Ursachen brachten, bevor noch 

das erste Jahr, um war, eine grofse Wirkung 

hervor, ncdunlich, dafs Mondor, ^gegen alle 

^ seine £rwdrtung, sich mit üli^rissen noch 

weniger glücklich fühlte als mit Seiinden. 

Als der herannahende Winter ihn vom 

Lande in die Stadt surücfcvief, ^ hatte er das 

nioht gana reine Vergnügen, zu sehen » dafs 

im Gegentheil sein Freund Raymund mit der 

schönen Selinde in der erbaulichsten Eintracht 

lebte, und dafs sie allgemein für das glück» 

liebste ^Paar ian ganzen Distrikt geprieseii 

Wurden. Sie schienen ganz für einander 

gemacht zu seyn; gleiche Neigiingen, glei« 

eher Geschmack, einerley Wille, wiewohl 

keines dem * andern den geringsten > Zwang 

auflegte» und jedes that, was ihm beliebte. 

I 
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Ton. Mibveiatandnis&en und VerkSltungeii 
keine Spur ! Fanden sie sich zusammen , so 
schiMen sie so entsitckt'Von einimdert als 
ob aie sich lange nicht gesehen hatten ; wa*' 
jcen aie, wie meistens, an yerschiedeiien.Of«. 
ten, ao schien heinto .das Andre ,zu ver- 
missen. 

Mondor konnte äieli mit aller aeinef 
Frenndschaft fiir Raymiinden. eines kleinen 
Anfalls von Eifersucht nicht erwehren. Die 

# 

Erinnerungen aus den goldnen Tagen . der 
eisten Liebe worden 'immer lebendiger in 
seiner Fantasie , das Verlangen ^ Seiinden -wie- 
der zxk sehen, immer ungeduldiger in seiner 
Brust i und da er sie nur öffentlich sehen 
durfte, aberwand er sogar seine alte Abnei- 
gung vor grofsen,' vermischten und lermen* 
den Gesellschaften, un4 suchte sie .überall 
in Asaembleen und Tanzpartien auf. Sie war 
(dSttcbte ihn) seit er die Thorheit begangen 
AxSk von ihr nn< scheiden, noch einmahl so 
schön, geworden als zuvor; aie war ihm 
wieder das Ideal aller Grazien, und er be- 

r 

griff iibmer weniger, -^e der Besitaer einer 
ao mtajindea Frau jemaUs mit ihr faab^ un* 
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glücklich seyn konneD« Hiezu «kam nocki, 
dafs sie im Grande das unscbuldiggte Ge* 
aeköpf Aet Wdt wair; denn nie hatte 
das'Eifisigei er ebmahls an ihr auszn« 
aeuen baue, ihr Leichtsinn, ihr Hang 
den Vergnügungen und ihre Begierde zu ge- 
üaVen, ihrem Ruf den mindesten Flecken 
sngeBogen; nnd, indem aie allen Bflinnem 
,Netse zu stellen schien, war ^kein Einziger, 
der sich der geringsten Aufmunterung oder 
Begünstigung von 'ihr so rtifamen hatte Ihre 
Fehler, sagte Mondor itst zu aich aelbat, 
machen siq nur desto liebenswürdiger r und 

verdienen eigfintUcb diesen Nahmen nidit ein- 

1 

mahl« Denn sie sind ea eben , die^hr diese 
mierschdpflichen , immer neuen Reitze geben, 
welche Überdrufs und Sättigung unmöglich 
machen. IHese Betrachtungen führten ihn 
unvermerkt auf die Entdeckung: dafs die 
aehöne Sehnde, alles Wohl überlegt und in 
einander* gerechnet,, sich doch besser für 
ibn schicke, als. die kalte, einförmige, sich 
selbst genügsame Klarissen mit ihrer Sohra* 
tischen Hoob Weisheit - und ihrer unbelebten 
BildsSulcm • Gestalt t — ^ und dafs. alle Schuld 
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«eines ehonahlit^en .Mifsverbältnisdes mit der 
erstem blol» an &eineo grilletibafteii^ üVes* 
i^pannten ForUerungea gelegen habe. Hätte 
ihn die Scham vor Klarissen und die Furcht« 
mn Rayaiunden auagelacbt unA von Selin* 
den abgewieaen äsu werden « . ^icbt uitt Ge- 
walt zurückgehalten ~ Katim getraute er, 
aich selbst zu .gestehen« was er zu thua 
fähig gewesen wace« 

Indessen snobte er sich doch , so viel der 
Wohlstand wlasseu wollte, Seiinden ifnmer' 
mehr su nähern^ und da sie sich ^so unbe- 
fangen und .artig gegen ihn beti'ug, als ob sie 
ieinandet erst itzt kennen lernten! so fühlte 
er sich dadurch aufgemuntert | das.« was in 
'seinem Herzen vorging < im^ier .df^utUchert 
wiewohl unte^? der zartesten Veischlcierung, 
aus meinem ganzen Bmehmeil gegen sie het- 
Yocsflliiitiaiern au lassen« SisUndeas Eitelkeit 
wurde dadurch nicht wenig , geschmeichelti 
und alle, ibte JFreundschaft für Klarissen 
konnte nicht Verbindern ^ dafs es ihr tucbt 
Miiba kdstcM « die F^reude Verbergen i die 
übec «neu so schönen Triumf ihrer 
£.eitzungen empfaad« Unvermerkt erwach- 

Wi»i.ANi>4 s. W. XXXVUL H. S 
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ten auch in ihr die Bilder der ersten Tage 

und Wochen ihrer Verbindung mit Mondoroi 
und sie konnte sich nicht enthalten, stille 
Vergleichungen z wischen | ihm und Raymun» 
den ai^snstellei»» die immer au seinjem Vor* 
theil ausfielen. Mondor beobachtete ' sie zu 
scharf, um die Spuren dessen, was in ihrem 
Innern vorging , nicht in ihren Augen und 
in tausend kleinen , andew Lettten unsicht» , 
baren Äufserungea wahrsnnehmen , und die 
Sehnsucht nach Wiederherstellung ihres eb* 
mahligen Verhältnisses ^ nahm/ itzt mit der 
Hoflnung täglich su. Klarisse, die raiaige 
ganz unbefangene Person unter den vier 
Freunden, (denn auch Aaymund hatte seine 
'Ursachen , sich in den vorigen Stand zurück- 
zuwünschen , wiewohl er zu bösem Spiele 
au lächeln wufste,) Klarisse, sage ich,' sah 
der Komödie mit ruhiger Erwartung der Ent- 
wicklung zu, ohne die Spielenden weder 
aufzumuntern noch abzuschrecken, ungefähr 
wie man einem Kinderspiel zusieht; um so - 
ruhiger, da sie, ihrer Denkart ' naeh , bej 
* dem vorhergesehenen Ausgang mehr au ge» 
Winnen als. zu verlieren hatte. Denn si^ 
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hatte ^icb (tvie wir Winsen) nicbt au9 Wahl, 
sondem aus l^lofser Gefälligkeit gegen ibra 
Freundin und Raymundeh, von letzterem ge* 
trennt; und da dieser uicbts angelegneres zu 
haben, schient als. sie su überzeugen, dafa 
sein Mittel 9 den kleinen ^ ihm von Selind^n 
eingezauberten Liebesteufel los zu werden,/ 
trefflich angeschlagen habe : so- war kein 
Zweifel i , dafs es nur von i'h r abhangen wer>» 
dOf ob und auf welche Bedingungen sie ea 
noch einmahl mit ihm wagen wolle. 

So standen die Sachen zwischen d^n vier 

r 

Freunden^ als Mondor, der leidenschaftlich* 
ste Unter ihnen, sich endlich entschluls, das 
Eis zu brechen^ und sich von JEtay/nunds 
und Seiindens Gesinnungen wie sie auch 
ausfallen möchten, gewifs ahi nftchen. Un* 
aer Tauach , sagte er an einem schönen IVIor* 
gen 2u seinem Freund, ist dir, wie ich sehe^ 
sehr wohl bekommen, ilaymimd* 

Meinst du? erwied^rte dieser in einem 
£twas leichtfertigen Tone. 

19 Man kann, dünkt mich| .nicht . glück'^ 
lu^air -aeyn, ^s du mit Selind^u bist. 
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Wenigstens nicht glücklicher , als du mit 
Klarisi^en» sollt* ich denken» . 
Blondor a<^ufste. 

Höre, lieber MopdQri es wäre grausam, 
wenn^ ich mit einem Freunde, dem seia 
ßlück einen so schweren Seufzer ansprefst, 
nur einen Augenblick länger «eherzen wollte. 
Du wurdest dich sehr irren, Bruder, wenn 
du meiii Glück nach dem äufsern Anschein, 
oder nach deinem Gefühl beurtheilen wolf- 
test. Nicht alles, was' gleifst-, ist Gold, 
würde Sancho Fansu an meiner Stella 
^agen, und niemand w<^irs, wp eine^ andern 
der Schuh drückt, wie neu und zierlich der 
ßchuh auch seyn mag. Lafs uns offenher- 
sig mit einander ^rechen,/ und weg mit der 
falschen Scham ! Wir haben beide eine 
groCse .Thorbeit begangen , ^ Mondor ! Wir 
konnten mit unserm Loose zufrieden aeyn, 
glaubten uns verbessern %u können^ und 
sjnd nun beide überzeugt, wir hätten besser 
gethan, wenn jeder das Seinige behalten 
hätte. Selinde und Klarisse sind beide in 
Ihrer Art sehr liebenswürdige Weiber; aber 
darum taugto sie nicht für jeden. > Du und 
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ich ftind uoter d^n Männern nicht die scblech* 
testen j jeder von uns, denke ich, i»t die 
beste Frau wertfa. Aber die beste für Ray- 
mond ist darum nicht auch die > beste für 
jüflondori und umgel^ehrt. ^ Dir» z» B«, ist 
Klarisse nicht warm, nicht lebhaft genug; 
ich hingegen habe gerade eine so ialte und 
weise Frau zum Gegengewicht meines Leicht- 
sinns nöthig. Du hast einen zu warmen 
Ho^f für Klarissen, und ich bin nicht reich 
^enug für Sei in den. Wer könnte so grau* 
tarn seyri, einer so schönen und gutartigen 
Frim« wie Selinde« irgend eine ihrer klei- 
' nen Fantasien, ihrer im Grunde so ujiscbuj- 
digen Vergnügungen zu versagen ? Aber um 
*beide ohne Nachtheil befriedigen zu Kön- 
nen 9 reichen meine IVlittel nicht zu ; und 
da ich ihr nichts abschlagen Mann, wurde siß 
mich in wenig Jaliren zu Grunde gerichtet 
haben. Du hingegen bist, reich genug für 
eine noch vieL kostbarere Frati als Sehnde. 

* 

Überdiefs ist auch sie, wie du und ich« 
durch die. Erfahrung weiser worrieu ; du 
wirst geiälliger gegen sie seyo, und Sie 
trird dich durch ihre Mäfsigung dafür bf* 
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lohnen. Je weniger du von ihr forderst, 
desto mehr wird aie für dich thun* Nimm 
slso deine Selinde wieder * Bruder, und gieb 
mir meine Klarisse surück, mit der ich eh- 

mahlö zufrieden und glucklich war; so glückv 

lieh , dafs ich sie selbst in Selinde^s Armen 

nie vergessen konnte. 

. ,Mondor fand, dafs sein Freund sehr rieh* 

•tige Schlüsse mache; und da ihm nichts ge* 

wisser war, als dafs man entweder wahn* 

sinnig seyn müfste (wiir er gewesen zn seya 

'bekannte ) oder einer Frau wie Selinde ohne 

Schmerzen nicht entsagen könne ^ so rech» 

nete er llaymmiden als verdienstliche Grofs« 

mtith und als den höchsten Beweis> seiner 

Freundschaft an, wai in der That UoCs 

das Werk der Klugheit und der Sorge für 

seix^ eignes Bestes war« 
« 

Alles trat nun wieder in die alte Ordnung 
surück. Mondor und Selinde hatten einam 
der gleich viel xu verseihen, und vereinig- 
ten sich wieder, mit dem Vorsatz, durch 
Fehler klüger gemacht, einander desto reich- 
licher stt entschädigen. Beide hielten sich 
Wort; und Klarisse ^ «u gesundes Kopfes, 
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um -eine Empfindlerin , und^zu reines 
Herzens , uin . weder eine wahre noch ge- 
heuchelte Spröde zu seyn , erlaubte dem 
entzauberten Rayipund, ohne ihm eine allzu 
sehwere Bufse aufzulegen, das Bild und ' 
Ürbild seiner Pallas im Bade im Triumf 
in sein Haus zurück zu führen. 

Beide Freunde und Freundinnen ,sind seit 
dieser Zeit taglich mit ihrem Rücktauscb zu- 
friedener | und (was für alle Viere sehr viel\ 
beweiset) nie hat auch nur der Spbatten von 
Argwohn und Eifersucht weder der Liebe 
noch der FreundscLaft den geringsten Ab- 
brach bey ihnen gethan« Ich habe daher 
meiner Anekdote den rechten Nahm^ zu 
geben geglaubt, indem ich sie Liebe und 
Freundschaft auf der Probe betitelte: 
und nun bleibt mir nichts übrig , als zu 
wünschen, dafs sie meinen gütigen und' 
nachsichtsvollen Zuhörern nicht mifsfallen 
haben fnöge« 



Nadine endigte hier ihre Erzählung» 
und überliefst es ( wie sie versprochen halte ) 
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ihren Ztihdrerii, so viel Moral cla^raiiB .zu 
nehmen 9 als Jedes xu/ seinem jetzigen oder 
künftigen Gebrauch- darin zu finden wußte« 

Ihre Bescheidenheit wurde nun durch 
die (iObsprüche, womit »ie sich Ton allen 
Seiten überhäuft^ sah, auf keine* leichte 
Probe gesetzL' Die vier Freünde imd ihr 
zweymahliger Weiber^ und Männer - Tausch 
gaben (wie man denken kann) reichen Stoff 
zu allerley* ernsten und scherzhaften Änmer- 
kungen und Einfällen; und Herr war 
der Meinung: eine von Nadinens Geist über- 
schattete Schrifiöielleriu Ivönnte ciiese Aiiek* 
duie 2u einem der ariigslen Tipinane aus- 
spinnen, die seit manchem Jahr in unsrer 
romanieichen , wiewohl sehr unromanti- 
'sehen Zeit zu Tage gefördert worden« 

■ I mim ■ I 

■ t 

w 

\ 
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Am folgenden Abend wurde dSe GeselK 
«chaft zu* Apsenbain mit einem Baron voji 
Werde ni>erg vennehrt 9. einem Verwand« 
ten der Frau des Hauses» welchert auf einer 
Reise in diese. Gegenden' begriffen V es^fär 
HUcht gehalten hatte, dem .Herrn tind der 
Frau von F. seine Aufwartung macfaeari 
Er war ein schöner, stattlicher M»nn vön 

ungefähr drejrfsig Jahren, seines Karalcters 

« < 

w^en allgemein geschätzt, und als ein an- 
genehrnCi Oesellschäft^r überall wohl aiifge^ > 
nommen; ehi Mann vön Bildung und Ge« 
echmack, der die Welt kannte und vieles 
gesehen hatte, aber, weil er ohne Ehrgeiz 
und Habsucht war, einen .zu hohen Werth 
auf seine Freyheit setzte, um sich in die 
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rergoldeten Fesseln eines Hofes zu schmie- 
gen t öder sich versucht cu fühlen , die Welt 
regieren und verwirren . zu helfen. Ubri* 
gens war er im Besitz 9 den Pamen allge« 
mein zu gefallen» weil er Allen gefällig zu 
seyn beflissen war, und» da er sich keiner 
I ausschließlich widmete» sieb für ein Ge- 
meingut , an welches Alle gleiche Rechte 
hStten» anzusehen schien« Diets war we- 
nigstens das Licht» worin man ihn bisher 
betrachtet ' hatte ; und so viel mag vor der 
Hand genug seyn, uns eine Idee von die« 
sem Baron Werdenberg zu geben, bis er 
selbst in der Folge uns vielleicht etwas 
näher mit sich bekannt macht. , 

/ Nach der Abendiafel erwähnte Jemand» 

» 

mit was für einer Art von Spiel die Gesell* 
Schaft sich seit mehreren Tagen unterhalten 
habe. Da die Gäste sich hatten erbitten 
lassen ihrem Aufenthalt zu Bosenhain noch 
einige Tage zuzugeben» so bedauerte man 
allgemein» dafs die fünf Personen» welche 

» 

■ 

r 

* 

I 

> > y 
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die Gefälligkeit gehabt, ßich dieses Kleina 
Verdienst um die Gesellschaft zu mathen, ' 
schon alle an 4er Reihe gewesen wärent 
und man also dieses Vergnügen heute wurde 
entbehren müssen. Da nun keines von 
denen » \ die ihren Bey trag bereits gegebeift 
halten, sich geneigt bezeugte, ein Übriges^ 
'ZU thun t die blofeen Zuhörer hingegen sich 
des ihnen gleich Anfangs zu'gestandenen 

r 

Vorrechts nicht begeben wollten , kam die 
schöne N ad ine von Thalheim endlich 
auf flen Einfall, alle Beredsamkeit ihrer 
Augen und ihrer Zunge an±u wenden » um 
/den Herrn von Werdenberg zu uberreden, 
dafs er sich die Gesellschaft . durch irpnd 
eine kleine Anekdote, entweder von seither' 
eignen Erfindung oder aus dem Schatze sei* 
nes Gedächtnisses, verbinden- möchte. Der 
Baron wehrte sich so lang' er mit guter 
Art konnte, indem er alle Arten von Be- 
helfen, womit man eine solche Zumuthung 
von sich abzulehnen pflegt , geltend zu 
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xndchen siichle. Aber die schöne Thalheim 
woUie eich nun einmabl' nicht abweisen 
Jessen * ^xnd die übrigen Damen uncl Herren 
unjterstützten ihre Bitte auf^s lebhafteste* 
Auf jedfn Fall* sagte Riosalind^ in scher- 
^endexn Tonet können Sie darauf rechi;ient 
dafs wir cUe geneigtesten Zuhörer sip^t die 
ein ErzShler sich nur immer ivünschen 

W^f kjönnte Ihnen nach einer solchen 
Versicherung länger widerstehen, ,ineine gnä- 
digen Dörnen, sagte der Baron lachend; 
Ihre Bitten, sind für mich Befehle wölke 
der Himmel nui;, dafs die edle Tugend ,des 
Gehorsams mir auch das Talent geben könn- . 
te, dessen Mangel ich in einer Gesellschaft 
wie diese stärker als jemalils fühle. Wenn 
es indessen nur darauf an)comnii, Ihnen 
meine kleine Eigenliebe aufzuopfern, so bin 
i(;h beriBil; nur mxxh ich vör allen Dingen 
um die Qnade bitten, ipir eine Bt^dingung , 
zuzugestehen, ohne welche es niii unmöglich 
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' Beyn Würde, fneine Zusage zn ^fiflbti^' An«i 
in der Welt, riefen die Damen, ^äen SM 
nur! Selbst ein Mährchen zu ei^ßnden , fuhri 
Werdeitberg' fori, ist nun einmiihl hieine 
Sache nicht, und die Mäbrcli^n mciiner 
Mutter Qaner sindv «nfrichtig 211 reden; 
die einzigen, die ich von meinen Kinder» 
jähren her faehaheti habe. Wditen 8te äber 

« 

mit einer wahren Geschichte, so gnt ich 
sie zu geben habe,' vorlieb nahmen, so 
-kann ich Ihnen mir einer ^kleinen ünek^ 

I 

dote aufwarten , die sich seit kurzem mit ei- 
nem meiner Freunde zugetragen hat. Sie ist ' 
eben nichts ^besonderes; weder so rührend» 
um Thrän^n zu erpressen, noch lustig ge- 
nug, um lachen z.u machen. E§ ist ein 
ganz einfaches Gcöchichichen, aber es ist 
wenigstens wahr; und bey einer Erzählung, 

# 

* die weder von Seiten des InhaUa noch des 
Vortrag^ glänzt, ist diefs doch immer eiai- ' 
ges Verdienst. Im schlimmsten Fall bin ick 
beynahe gewifs, dafs» wenn Sie auch bey 
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der Erz^l^lixig 6elb«t ein wenig nicken mU» 
len« der Aufgang wenigatena Sie wieder auf- 

wecken wrd* • * ' 

Fangeii 3ie nur inmier an« Herr von 
)Verd^nberg^ aagie Nadine; wenn Sie ima 
Langeweile machen, werden Wir schon Mit* 
' tel finden , auf die eine- oder andere Art daai 
Wjedervfrgeltqugar^cht an Ihnen auszuüben; 
darauf können Sie Sich verlaasen» 

. Der Baron begann alao. seine l^rzählung 
£olgendermaJben^ . 

* ■ 

¥ 

I 

I 

f 

I 

f • 
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Em junger Mann 9 der, statt seines wah* 
teil Nahmen» , emsweüeit V0 irfafkenberg 
heifsen mag, wurde auf efaier Rei«e nach W, 
durch einen Zufall in dem kleinen Markt* 
flecken Erlebach aufgehalten. Glücklicher 
Weise für ihn traf siohs^ dafs der jährliche 
Markt t der eben an diesem Taget g#^ha)teii 
wurde, dem unbedeutenden Orte eine ziem- 
liche Lebhaftigkeit gab, zumabl die schöne 
Jahtesseit und das günstigste Wetter eine 
Menge Personen allerley Standes ^nA Ge* 
werbea aus der ganzen Gegend herbeygeao* 
gen hatte. Falkenberg liebte diese Art von r 
Tcdksfesten» wo ihm, unter allen Hollen, 
so dabey gespielt werden , die des blofsen 
£us0bauers die unterhaltendste deuchte. Er 
a&nd sich gerade^ in der heitern Unbefan- . 



1_ r 
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genbeit und Leerheit , worin man bereit ist, 
ftichf wie 'fristram öbandy, sogar mit 

einem Esel in ein Gespräch einzulassen oder^ 
den Bewegungen etnjet Schnecke susuaefaen« 
In dieser ^imitiung« war er eine gute W^ile 
t von eiaer Bude zur. andern heruingeschlen« 
dert, und hatte die Bemerkungen,* wozu 
ihm das iGlüdssrad, der Marktschreier, der 
Macmottenjunge tind' die uih sie her acbwar- 
mjendcMi y^lk4gruppe4 Gelegenheit l^ben, 
iuemUcb bald erschöpft: als er in der Thür 
eines Kramladens eine jung0 Frauensperson * 

gewahr intnrde, diMta iGestak und Gaail^hts- 
^faildung eiilen So auüallenden Abäticii voh 
den Gestalten md G<^sidbt£rn des sich hin- 
zudrängenden Gesindtfls machte, dafs er dem 
Yel^langeU tilcbl; widensteheli Jionnte, sich 
näber Mpi ihr bekaoM zu madten. Ihrem 
aehr je^ii^a^^aa Anzug inäioh, und wieii er sie 
mit^ vieler IVIjiid»teckeit beacbäftigt s%h , ällec* 
ley Waaren^, die ihr in Päckchen und Schach- 
telii ;berikb^angt wi^rddi, auf den ImSSu* 
4(ifcb.4lusalilegto„igJliiihAe 4r inid^t zu irren» 
i^eni> er ji^e», Ttotz übm vomehinen iMäene 
mkA der Grazie, i^äl^uikm^ Bewegungtm 
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begleitete, für die Eigenthümeria des Krem» 
lodens ansah« Es nahcTte tieh dam Tiieh^ 
jmA nachdam er sie^ <ihne Zuthun seines 
Willens ^ jnk< aiieh( . £hrorbietuag gegrüfst 
hatte f als > eiue Person ihres Standes von 
seinesgieiehen erwarten lioiinte> wollte er 
die Bekanntsohaft dainit :aniaiigen9 «dafs er 
sich durch. Esokaui einiger ihm «sehr über* 
' flüssiger Artikel in Gunst hey ihr setzte» * 
und erkundigte sich^ im Toa eines Käufers» - 
der nicht lange au feilschen gesonnen ist, 
nach dem Preise. 

Die vermeinte Krämerin betrachtete ihn^ 
einen Augenblick mit dem Ausdruck einer 
flüchtigen Überraschung, fafste sich aber 
eben so schnell wieder- und antwortete ihm 
Kchelnd: darüber werden wir bfild ein^ 
seyn, mein Herr; ich gebe alle meine Waare 
anentgeltlich. Mit diesem Worte i*afite sie 
alles, was auf- dem Tische lag, in* eine» \ 
^Bo£jS§a Korb ausammen f trat vor die Loiden»« 
thür, und theilte es unter die Umstehenden 
ans, deren äufserliches Ansehen laut genug- 
beaeugte, ^dala ihre Kauflust mit den Mit- 
teln , < sie ehrlicher Weise au befriedigen , in 

WfBX«ANDS VV. XXXVIIL B, T 
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gtiis und gar keinem Vm?hällmfs «und. Sie 
gttb^ einem Jeden, was er am^ meisten su 
bedürfen scLien; und da der Korb in wenig 
Augenblicken leer war y liefs sie ihn ^zttm 
sweyten ttnd dritten Mahle füllen, um auch 
die neuto Kunden, dje ohne Geld zu kau- 
fen herbey eilten , zufrieden zu steUen, Die- 
ses Manöver setzte sie, zu grofser Verwun- 
derang aller Zuschauer, so länge fort» bis 
ganze Bude .rein ausgeleert war. 



•Falkenberg, der Anfangs nicht wuIste, 
was er von dieser sonderbaren Kranierin zu 
denken habe, merkte nun wohl, dafs er 
sich in seiner li/Ieinung, von ihtem Stande 
g^rt , war aber ^arum nicht weniger verle* 
gen, wie er sich d^s wss. er sah erklären 
sollte. . . 

. Die- Unbefangenheit ihres ganzen Beneh«^ 
mens, und die aumut;hige Art, wie sie ihre 
Gaben austheilte t machte den. Gedanken , dafs 
^ unter ihrer Haube, nicht richtig stehe, 
unmöglich. Dafs sie nicht «weniger reich 
als leichtsinnig und launenhaft freygebig seyn 
inüspet schien ausser Zweifel; aber wenn 
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^awaadluDgen ' dieser Art häufig hey ibc 
waren, dacl^te FalJ^enberg» so gäb* ßs dei- 
nen % Schatz iik Tauaend un4 Einer 
Nacht> den aie dicht; io kurMr Zeit er* 
schöpfen Jkönnte« 

Die Dame schien die Gedanken des Un* 
bekannten «ohne Mühe zu errathen; auch 
glaubte sie ifeiemlich deutUcb in deinen Au- 
gen 2u lesen i dafs sie ihm nichts weniger 
als gleichgültig sey; ^etwas» wobey sie na- 
turlicher Weise den Wunsgb, auch Ihr nicht 
gleichgültig zu eeyn^, bey ihm voraussetzten 
konnte^ Wenn diels wirklich der Fall war» 
5o Uels sie wenigstens nichts dayon sichtbar 
werden« Indessen bevor sie sich mit der 
Kramerin^ der aie so schnell und unverhofft 
von ihrem ganzen Marktvorrath geholfen hat- 
te,, zun^ Abrechnen in ein kleines , Hinter* 
Stäbchen zurückzog , wandte sie sich mit 
dem ungezwungen ddeln .Anstand einer Per» 

.och.» d.r .cbl»i««.„ Kiek 
dung ansieht,* ^afs sie sich in der prächtig» 
sten nicht besser dünken würde, gegen Fal- 
keubergen , und : ersuchte ihn , zum Anden» 
ken ihrer eben so kurzen^ als zqfälligea Be** 
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kanutscbaft, einen — Bleystift ausnnehmeiif 
den sie^ «tti ibrem Basen henforsogy und 
ihm mit einer herzstehlenden ^nmuth über- 
reichte. Wenn Sie jemabls in den Fall kom'^ 
men, setzte Sie hinzu, diesen -Bleystift zu 
einem geheimen Wort an eine Geliebte zu 
gebrauchen, so erinnere >^r Sie an die Un- 
bekannte auf dem Jahtmarkt zu Erlebach!. — 
und bevor er vor Verwirrung seiner Sinnen 
eine Antwort herausbringen konnte:, war sie 
en^blopf 1 9 und die hinter ihr sich schlieCsen- 
de. Thür sagte ihm in ihrejr knarrenden Spxa- 
die, dafö <£r seine Entlassung habe. * 

Wenn ich den Helden meiner Geschidte' 
erdichtet hätte, so n^üTste ich gestehen, dafs 
ich, iim die Wirkungen hervorzubringen, die ' 
ein nach dem Beyfall unarer ZeitgeQossen 
strebender Romanadireiber auf seine Leser 
zu machen bemüht ist, keinen unbequemem 
Karakter hatte wählen können. als den sei* 
nigen. Aber er wird sich Ihnen in kurzem 
a)s ein wirUiches Glied in der Kette der 
Wesen darstellen , und . es ist nicht meine 
Schuld, dals er, wie alle andern Glieder 

* 
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dieser Kette, ist was er ist. Ich darf «Uo 
nicht verbergen, dafs mein. Herr von Fal- 
kenberg bey dieser Gelegenli^ik eine Kaltblü- 
tigkeit SU Tage legte, die^ Tielleicht obne 
Bayspiel ist« Z(WBt kann ich nicht läugnon^ 
dafs er eine ziemliche Weile mit dem Bley* 
atift der Unbekannten !n der Hand und die 
Augen auf die Thür des Htnterstübchens ge»' 
heftet t so unbeweglich wie eine Herme ste*' 
hen blieb. Aber, aobäl4 er /wieder .aur Be- 
sinnung kam, war das erste, was er sich 
sagte: dafaV yernünftiger Weiae, hier, nichts 
weiter für ihn su thun sey, als «i— seines 
Weges zu gehen. £r feagte zwar auf allen 
Seiten nach dem Nahmen und andern Fra« 
dikabilieii der sonderbaten Dame; aber nie* 
mand konnte ihm sagen, wie sie heifse, noch 
woher sie gekommen und wohin .sie .gehe» ' 
Da er hingegen sehr wohl wufste , wohin 
er wollte y und sein Wageti (dessen Aus- % 
besserung ihn su Erlebach aufgebalten hatte) ■ 
wieder in reisefertigem Stande war, setzte 
er sich ohne längern Aufschub ein, und fuhr, 
mit dem Bilde der Unbekannten vor der Sturn 
und ihrem Bleystifit in der Tasche, mit eben* 
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so gesundem I^erzen (wie, er. sieh scbmei- 

cbeke) d^von, als er angekommen war« 

* » 

Das Wabve ist, dafs er wahrend seiner 
gansen Reise von Erlebach bis A. ( wo er, 

i^iregen einiger Geschäfte , welche unterwegs 
abzutbun waren, er^t am fünften Tage an* 
langte ) an nichts^ anders denken könnte , als^ 
an sein kleines Ahenteuer luit defr schönen 
Unbekannten, obgleich nicht- ohne Scham* 
röthe über die. höchst unbedeutend^ Fersou» - 
die er dabey vorgestellt hatte, Ihre feine 
Gesichtsbildung, -das liebliche Feuer ihrer 
grofsen schwarsea Augen, -ein ihr eignes 
X/ächeln,^ das der Liebe, die sie ein£]öfste, 
zu spotten oder zu trotzen schien; ein eben 
SO' edles als anspruchloses Wesen ili ihrehi' 
ganzen Anstand und benehmen , , d|js - ein«* 
nebme.ir|le XViunterkeit jund schnellbesonnene 
Scüicklichkelt , , woaiit sie ihre. Gaben, ohne 
den mindesti&n Werth darauf zu legen , nach 
den anscheinenden Bedürfnissen und Erwar- 
tungen der -Beschenkten ausgespendet hatte, 
kurz alles, was ihm an dieser sonderbaren 
Person aufgefallen war, Vs auf die klein- 
streu Bewegungen ihrer ^ schönen Arme und— 

f 
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HSnde , ^iKtellfe' sich «einer Eriniienmg so leb« 
liaft wieder dar , aU ob er sie vor sich 
sähe* Natürlicher Weise eripegte das, was 
er gesehen' hatte , das Verlangen , noch mehr 
rofi ihr au wissen-, und das. Ganze endigte 
immer damit, unzufrieden mit sieb, selbst au 
seyn , ^ dafs .er nicht länger zu £rlebacb ge* 
hliehen , lind ^ afies mögUdie Versucht habe, 
in ein näheres Yerhaltnifii mit. ifa» au kom^ 
men. - Indessen-, da er yon- Matnr Ke<ne0 
von den Brennbaren war, die gleich im^ 
ersten Augenblipk * Feuer fangen und im 
aweyten schon in voller Flamn^^ stehen $ 
da iiberdiefs fiiie unverwandte Beschäftigung 
der Gedanken mit dem nehmli^hen Gegen« 
stand das sicLerste Mittel Lst, den Eindruck 
desselben .abaustumpfisii, ' und endlich auch 
die Geschäfte', die*'er nnterwegs zu besorgen 
hattet seine ganze Aufmerksamkeit erfoder* 
ten : so hatte seine Vernunft eben keirien 
grofsen Kraftaufwand vonjaöthen, um sein 
Gemüth in ziemlichem Gleichgewicht zu er- 
halten ^ und so fand sichs , dafs er am Mor« 
gen des ^ fünften Tages das Zeugnifs aller 
seiner Sinne aufrufen amfäte,^ um sich des 
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Zweifel«. EU erwehren, da£s äie.Segebe&beit 
SU Erlebacb xnd^r als ein uDgewabnUcU leb- 
hafter Tratmi . ge weaen aejr^ 

Dieier Walm war von 'fconec Dauer«* 

■ 

Das erste« was ihm beym J &int r itt in den 
Cbatbofy wo er au il« ähstieg, in den Wur£ 
kam 9 war seine Unbekannte», die, ohne 
ihn m hemecken, in *einaea< abhimmemcleia 
Anaug« an ihm .Torbeyraoachte^ um eich in 
einen prächtigen , mit ^eicbgekleideten 
dienten beschwerten Wagen eu werfen und 
▼ermnthlicb in Gesellschait ii^ fiiluen» Niehta 
wer ihm gewiftsery ^la «dafiai ihn aeine Augen 
nicht getäusdit hatten, wiewohl der Glan;i^ 
worin sie jetzt bey ihm vorüber blitste^ 
einen eben an atarken als TfortheiUiaftett Ab- 
stich von der einfichen lUeidnng machte» 
worin sie seine erste Aufmerksamkeit in der 
Bude zu Erlebcich auf sich gezogen hatte* 

^ Dieses zweyte unverhoffte Zusammentref- 
£en aetate Falkenbergen in ein$ Bewegung, 
die er sich selbst nicht recht an erklaren 
' wufste« Es war ihm, als ob es ihm ahne, 
es werde ihm schwer werden , sich vor einer 
Leidenschaft «n bewahren*» die vielleicht das 
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d6ator>ermtiichfT;^Rar ^iny^rsat«:; alle Ki^^fta 
seinei: . Vtmmft .g^9n -61119 spl^e «^einUä9h* 

Sorge seyn , mit gHt« *Ai* Efkundi* 

Wirth «agte^4]i>in, «4^^* ' üu^ül 

sie. Fräulein vqd. ^H^lden^teiHi,, ^^/i^y dio 
einzige XqcliMr -^ni J^hm^ df« *wiStoBb^lia«b 
Bflnäsiera Hald^naiiiMii m ^ ^ -«nd beliod^ «ick 
bereits in fkeyem BesUii e;D^ u^emei^U-» 
eben Vermögens. Sie sey erst diesen ]VIor- 
gen voh einem ihireo Gdtfi; unüimt « « » 
m A * • . ibftg«kominei»f um db$r Vi9i;labuxig 
einer Anverwan^tia liey^HWohioen» un4 wex* 
de acbon mojcge^ wieder napb abgeben, 
wo sie wk ,hty einem al^n und rdchen 
.kiaderlo«en^ Qiieia^ aii^ubelien' gofoi&iiea sey»* 

Diese Pf ^pbmhteA warfyn . mehr , ils njö- 
tbig war, die Leidenschaft , die sich in sei« 
nem Hersen , 'oder ( wie die Alten meinten ) 
in seiner l«eber z.u bilden anfangen wollte^ 
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im Keim «u aistickeir, FalbenVerg gekört 
einem der ältesten Gesehlediter Oentscblande 
an» und benUC, ohne ' i^dicJi) 2u seyn^ ge- 
rade ^$0 viel Vermögen! um ley mäUigen 
WunschcD genug zu haben. Er würde sich 
▼ieUeieh^ ohne groCiien Kampf über den Smls 
eines uralten tmd immer rein^carhaltenen E»h* 
adels hinweggesetzt halben r .Wenn Liehe» 
und Liebe ganz allein^ ohne den Ver- 
dacht #iiM •ndern Bewegungsgrundes» ilm 
dastt gedrungen' hatte; aber "Am Gedanimit 
dafs irgend jemand ihn fähig halten möchtet 
dem Gott des Reiehthums ein solches Opfer 
SU bringen, konnte sein Stöle nicht ertra* 
gen. Es iMr glücklich ffif ihn, dafs diese; 
Gesinnung Stärke genug hattf^, ihn ^( wie er 
sich wenigstens gewifs hielt) gegen die Ge* 
fahr einer Y^i^^Uig^n Leidenschaft sicher zu 
Stellen. Denn« wer bürgte ihm davor ^ dafs* 
die Dame noch frey war?- oder, wenn sie 
es war» dafs sie ihn allen Andern , die sich 
ohne Zweifel um sie bewarben « vorziehen 
würde? ' * * 

Es ist eine wunderliche Sache um die 
Selbsttäuschungen des menschlichen Herzens. 

f 
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We^iL' Fiilk^lerg entschlossen vrar (und. et 
war es iifirKlich ) der . schönen Haldi»iatein 
keine Gewalt weder.: über sein Her& noch 
über^ seine Ljeber ein^uraiwen ^ Wiirum hatte 
er nichts, angelegteres, als sich atn. folgenden 
Morgen auf einer anit ihrem Bleystift he^' 
schridheneu . Karte' zjli . «»rkundigen , ;wton. es 
ihr g^^gen s.ey, seinen jBi^fuch anzunehmen 
Das sonderbarste indessen war, dafa sein 
Bedienter auf ^ halben) Wege der . Kammer* 
juogfer des Fräcdeins in die Hände lief 9 die 
den Auftrag hatte, ihre^ .Dame d|e Gesell- 
achaft seines Herrn Leyai rrüb$tüc;k auszu- 
bitten. 

Falkenberg erschrak beynahe übet dkses 
'bestandige Zusammentreffen 9 und würde et* 
was verlegen vor dem Fräulein e/'schienen 
seyn, wenn sie ihm Zeit - daan gelassen 
hätte. Die Augenblicke) sagte sie, da wir 
uns zu Erlebach sahen , schlüpften so schnell 
vorbey^i dafs es unbillig gegen uns selbst 
wäie, wenn wir den Wunsch, uns nälier 
zu kennen, der uns vermuthlich Beiden ge- 
mein war, nicht befriedigen wollten^, . da 
uns der Zufall zum zweyteu Mahl Gelegen- 



3au Das H£KAM£&aN von Ko^anuai^. 

heit dazu macht» Fulkenberg beantwortete 
diese Artigkeit, wie es eiuem höflichen und 
watkem Ritter zwMht.^ 

Nach wA^m 'aadam Reden , die sto Aik- 
lan§ einea Gespräcbi unter vier Augen die 
Stelle* des Räuspems vertreten, sagte das 
FraoMn*: gestehen Sie, von Fdken« 

herf^^ dafa Sie' nicht wafsten, wo£5r Sie 
mich halten« sollten , da Sie mich den gan» 
zen Kram der wandernden Handelsfrau so 
hurtig unter die gesammte Bettlerscbaft von 
Erlebach und der umliegenden Gegend aus* 
theilen sahen. Dafs ea nicht aus sogenann- 
ter Empfindsamkeit oder romanenmäfsiger 
Woblthätigkeit geschah, werden Sie mir 
leicht abgemerkt haben. 

Im ersten . Augenblick stutzte ich aller- 
dings, versetzte Falkenberg, weil er nicht 
gleich fand was er antw6rten sollte; aber — 

Das hatten .Sie wob) nicht gedacht , un- 
terbrach sie ihn , dafs Sie selbst das ganze 
Verdienst von meinem guten Werke haben? 
Denn der Einfall kam mir erst, wie ich 
üab, dafs Sie mich für die Krämerin hielten. 
Übrigens war die Sache eine Kleitiigkeit. 
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Der ^anase Kram Vrar mit dreyhuitdert' Gul«^ 
jden auAgdKauftf^-vfnd' ich achame misch- bey* 
nabe, dafs die hlinde. Göttin so verschwen« 
dfiri&ch gegen ein verdienstloses Mädchen ge* 
wesen iat^ dafs ich zdmmabl soviel ^Tierlie* 
jgBa oder wegwerfim kann, ohne armer da« 
durch. werden» - Glauben Sie • indessen 
aicht I dafs dergleichen plötzliche Anwand- 
lungen e^was gewöhnliches bey mii^ ^ sind.r 
leh bin «war le&der I wie - daa einzage Töch* 
tecchen eine^ . geldreichen Haty^es erzogen und 
gpinz und gar nicht gewöhnt, worden f einen 
andern Willen zu haben als meinen eignen: 
aber die Natur ist so gütig gewesen ^ dafür 
zu SOTgen^ dafs ich selten etwas will> das 
ich nicbl: soUtfi«. und, .einige unschuldige 
Grillen abgerechnet (setzte sie lächelnd bin* 
zu ) gelte ich unter meinen Bekannten , ohne 
Ruhm zu n^ejden, für eine ziemlich rasona«* 
ble. Person. 

^Wenn Sie meinen Vorwitz nicht unbe- 
sebriden finden i sagte FaJkenberg , so möchte 
ich wohl wissen, was für Grillen das 
sind , welc^ie Sie nicht geneigt scheinen Ihrer 
eignen Vernunft aufzuopfern ? 
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^ Dttft Fräulein schicsi sidi einen Augen- 
Mick zu besiunen ^ zum Seyapiel , erwiedexte 
sie mit einer spitzfindig nidiven Miene^ die 
Jlit nnbescbteibiieli reitsiend lafst, nepnen Sie 
das; • nicht Gntte^ <d«fs mkli suweilen 
in ganzem Ernst ^ die- Lust anwandelt, mein 
ganzes Veraiugen. wegzuschenken ^ oder, wie 
'Madaow- Searron - Mainteiibn y "ein deutsches 
Stv C'yr zu* stiften? 

In der That, ipein Fi^nlein^ sagte .Fal- 
kenb^rg I Sie sind, Jeulie ich| die erste, 
die in Ihvet Lage tou e^er snlohen jGxille 
geplagt wird. 

Da .i^' einmahl im Beichten» bin, fuj^r 
das Fräulein fort, so will ich Ihnen offen*« 
herzig bekennen, wie es mit mir ist, und 
Sie werden finden , dafs tneine Vernunft mehr' 
Antbeil ab dieser-Grifle hat, als SA» sich 
vielleicht vorstellen« : Ich gestehe Ihnen also 
~ und wenn iph dabey erröthe (sie errö« 
thete^* wirklich' bis an die Ohrläppchen), so' 
Betzen Sie es nicht auf.. meine Rechnung, 
denn in der Tbat ist hier « gar kein Grund» 
warun^ ein ehrliches IVlädchen schamroth 
werden sollte \^ .gestehe Ihnen also^ ^ 
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'H«rr von Falkeaberg, idi werde 9 wie die 
Tochter- Jefteh'fti zu ewiger Beweinung mei* 
ner Jungfrauschaft verdammt seyn , wenn ich 

mdkt I^iitel finde y Uni etliche ütSillioiteu ar* 

• • • I 

mef SU werden. / Denn ich bm nmiirieder* 
rofUch entftchloMen^, nicht zu heyratben^ his 
ich gewils bin » dafs der Mann ^ den ' ich 
wähle, nicht. meine Millionen r eond^h mich 
seihst liebt; imd wie^ hönnte ich je^^ die«* 
•er Gewifah^it i&onuoen, m lange ich ^solche 
Gewichte an mir hängen habe? ' . - 

Ich begreife diese Wirkung Ihres Zart- 
gefuhla um .eo hichter, sagte- Falkenberg, 
da ich ven ßiaer ähnlichen Grille, wenn Sie 
es so nennen wollen, besessen bin. v Ich bin 
zwar für einen jungen Mann meines: Standes 
nicht r^h; aber ehec .wurde ichV'W^e'Dio- 
ganes und Menippns , von Woljsbohnen unil 
Wurzeln leben, als .eine Frau mit ^grofsem 
Vermögen hejrathen, wenn sie gleicfa. so lie* 
benswutdig warOy dafs ich mich durch den 
Besitz ihrer Person für den glüchltcdisten aller 
Sterblichen halten mülste» «v ij. , 

„Ist diefs Ihr Ernst, Herr von Falken- 
berg ? , ' ' • , * • . 
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Sim yfüxdw Meinea Augenblick daraa 
Aweifelüt wenii ich die £Uj:e hättet nähtr 
von Ihnea gekannt zu &eyn» 

ffWmvea Siä ^ielkwl^t twßht ahgeneigt, 
4t0fte filife hliben ? ,8ftgte.«i6 jmt der htt 
, «agt^ Mifinet' welcher aie einem Manne 
das Herz vorausgesetzt, da£i er einet bat} 
so «ober wd ttaArermerkt * wegstiehlt , 4aiis 
er keine Zeit bat sich in Acbfc m aebmen.^^ 
Ich wäirde atole darauf jseyn, sagte Fal* 
. kenberg, wenn Sie mir erlaubten , mich um 
Ikve Freüiidschafit zu bewerben« 

^ ' ,,Wenn dieCs » wie iohi mir aebmeidile» 
keine Höf UoUkeitsformel ist 

£a ist reipe Gefühl «meines Herzens. . 
,)Ich glaube Ihnen; und in der Tbatt 
wenn ^smabls ein JMan» von tecba «>der mcbt • 
und 8wain%^ - Wie Sie -sn .eeyn eobeiaettt 
und ein Mädchen von ein .-und ^wanaig,' 
, wie Ihre Dienerin , dun^ Sympathie der 
^»neiaft und ein( gewbs^a. * Enive^standnifs 
ibcar ficenie^- welche ohne ihr 

Zuthun zusammen bringen, voraus bestimmt 
w^ren , Freunjde zu werden ~ da ihrer Bei» i 
der Art zu denken ein noch näheres Ver* 
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hältnifs unmöglich msucbt, so wagen wir| , 
«ollt* ich itoeinen, nichts dabey^ wenn wir ^ 
uns < an da% Einzij;e halten» das «wischen' 
lins Statt finden kann. Sie gehen nach W» 
höre ich?** • ^ 
Und Sie ebenfalls?^ 
> „Ein neuer Beweb, dafs ünsre 'Stefne 
^ wirklich einverstanden sin^. Die Pflicht^ruft 
mich 2u einem alt^n unbeweibten Oheim, 
der im Herbste des Lebens dafür biifsen 

■ 

mufa^ ' dafs er im Frühling zu rasch ^< lebt 
hat. ' Ich werde AUe^' thun» was ich dem ^ 
Bruder meiner Mutter schuldig bin, deren 
Stelle, da sie selbst nicht mehr ist, ich nun 
zu ve'rtreten hab(Brf Weil mir aber^ an sei- 
ner Erbschaft wenig gelegen ist, sa werde 
ich mir gleichwohl das Amt einer Wärterin 
nicht so ' schwer , machen , dafs mir nicht 
noch Zeit und Freyheit, auch für die Ge- 
tellacbaft zu leben , übrig bleiben sollte« 
Wir werden also hao^ge Gelegenheit haben» 
uns in Gresellschaften * und an öft^ntlichen 
Orten , und wenn Sie Sich mit dem General 
Löwenfeld (wie n^ein» Oheim sich nennt) 
bekannt machen wolleli', «uch« in seinein 

• • 
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•» 

H^iuat ohne Zwang «u «eben. Ich kacui 
mir selbst nicht verbergen, dafs diefs Allea, 
für die kunsa Zeit untrer Bekanntschaft » ein 
wenig rasch. geht$ abeff waa ist su thun» 

wenn man einander auf der Heise» auf 
einem Jahrmarkt und im Gasthof kennen 
lernt?" 

Überdiefs» aagta Falkenberg« bin icb^ 
seitd^ mich mein gntec Genius icor die 
Bude SU ErlebacU geführt hat» sehr geneigt 
SU glauben,^ dafs die Freundschaft nicht we* 
niger ihre Blitzsoblage hat« als. die Liiebe« 
und dals es sich eben so gut auf den ersten 
Blick entscheidet t ob zwey Personen Freund« 
seyn , als ob sie sich in einander verlieben 
werdeB« 

««Ich aehe in .der That «ichl, reraetsta 
das Fräulein f warum die Art von Sympa- 
thie, die sich zu Freundschaft entfaltet « ihr 
Daneyn nicht eben so acbnell offenbaren aoU-» 
te« /als fenaf an der die Liebe sich antsun* 
det. Für einen künftigen Liebhaber hatte 
ich Sie auf den ersten BUck vielleicht zu 

* - * 

kalt gefunden« für einen Freund sind Sie 
gerade waa idi. wuoaehe. " 



/ 
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■* 

Nehmen Sie Sich in Acht, Fräulein, 
ssgte Falkenberg laclieifd, dafs dei^ kalte 
Uabhaber am Endd nicht' ein eu warmer 
Freund befunden werde! 

,»Halb und halb läfst sich so etwas 
selbst dem Besten untek* Euch «utratten^ ^r<* 
wiederte Fraulein -Haldenstein in gleichem 
Tone; aber ich stehe für alle Zufälle. Ihre 
Freundicliaft ist mir zu werth , als dafs ich 
nicht alle mögliche Sorge tragen sollte, sie 
mir retn* jdnd unverfälscht zn erhalten. ^* 

Doch I . ea ist Zeit , meine Damen - ntiA 
Herren, sagte der Erzähljer, 4em Gespräch 
der beiden Personen 'meines Duodrama'si . 
wentt ea nucb noch- länger gedauert- haben 
sollte Y ein Ende zu maehen. 

Ich habe Sie hinlänglich in das Innre 
derselben blicken lassen , um zu wissen, 
wessen* Sie Sich sn ihaen versehen hdiiiiet>* 
«nd ich werde nun ik meiner Erzählung 
desto rascher fortfahren , da ich Ihnen nichtf 
als sehr natürliche Begebenheiten und Er» 
'folge zu erzählen habe. 

Falkenberg , dessen Reiseplan einigen Auf^ 
enthalt zu M. und R..erfodertef langte etli- . 
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che Wochen später au^iW. an als Fräulein 

Haldenttein , und ihre «in^erstandepen Sterne 
■ 

ermangelten nicht ^ die neuen Freunde ' aehr 
bald wieder zuaamnien zu bringen. De( 
Baron machte die B/ekanntschaft dea Oheims, 
der,, von jGicht und Podagra auf seinen Ka-r 
iiapte gefesselt , imm^T 2u tlaus^. ^najuitreCfeii 
wat 9 und über keine ; zu * grof se. Meiige. läeti- 
ger Besuche .zu klagen haue* Oer. altOfGe« 
neraj sprach, wie alle Seinesgi eichen ^ gern 
▼on aein^ Thaten,' und Falkenberg , der im 
letzten , Krieg in Italien einen. Feldzng zla 
Frey williger mitgemacht hatte ^ wuIste ihm 
ao mancherlei Anläi^se dazu zu geben, und 
hörte ihm sp gefällig und tbeilnehmend zu, 
dafs er unvermerkt eine :Art von G(inat)mg 
des alten Herrn wurde« . £r konnte so oft 
koipmen, als er wollte, und der^General^ 
^ßit entfernt sich an das gute Vernehmen 
zwischen ihm und affiner Nichte zu.atolaenf 
pflegte sie öfters mit ihrer beideraeitigen 
Kaltblütigkeit aufzuziehen und Fa^kenbergen 
mit dem Salamander zu vergleichen, der mit- 
ten im Feuer unver$ehTt leben könne« 

Uttfa diefs im buchstäblichen Sinne der 
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Fall becy ihai if «r , möd^rÄch^^iolit bdnup« 
teiif gewi(^ Mt,,tpd#aBen;9, i^tf^i^x den ganzen- 
Winter dujfh , >i9^o. er dH ^liäfilein beynahe 
taglicli sahy §ich ohne so^ide^rJiphea AbbmcL 
seiner Eblust; un4 eeijies Seblafa« in den Greli- 
' zen» 4#f ^ gezogen »h^ltey. hielt 1 und 
nicIiV, wexi^ «i^it sich, selbi^t zufrieden ivar,^ 
dafs .^inen. seiner ;L.ieb)ingssätze 9 ndafs 
wahre J^ebe JIcciine LefdEnsobaft, sondern- 
„blols,« d|i8., jeiM. ,|ii|d 'Tulüge ^ Vörhältnifa^ 
91 zwe jer vppr 4^. Natuc ^^sju^engestimniter^ 
„Gemüther seiy-j**. durch , sein . Beyspiel sa 
trefflich :bf^stätige; Inzwischen machte er sich 
häuSgß y^erdienste um jb^iräulein* Ualdenstein» 
braclite ^hre :vireitläM6gen Aogslegenheiten in 
bessese. Qrdnung» betiieh u^ beendigte ^i« 
nlge Prozesse 9 die sie yernachläsßigt hattet 
und fand aich . für- alles ^ vfhs er für seine 
Freundin 4hat9'4urch das Vergnügen, so et 
sich daraus machte, und ron ihrer Seite 
durch einen auszeichnenden Blick oder einen, 
leiaen fi^indedrucfc reichlich belohnt, und 
glücklicher , als die schönsten und gefalligsten 

■ 

unter den ziemlich zahlreichen Damen, die 
sich seine Eroberung angelegen seyu lielsen, 
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I ihn durch den höchstem Pfeift' den aie dar«- 

auf setzten , hätten machen können. 

Wm dm Fnhileiii betrifitf se^ mifCi ich 
gestehen 9 sie ihr Möglichstes ^ ihm die 
Liebe ohne Leidenschaft, wozu er 
sich gegen &ich selbst und gegen sie verbind* 
lieh gemacht hatte , an erschweren.' ''Nicht 
dafs aie sich dabej irgend eikier vcfn den 
verführerischen Künsten bedient bfitte, die 
von mancher Andern mit eben so wen^ Er- 
folg als Bedenklicbkeit an ihn verschwendet 
vnirdenf; aber sie wer so liebenswürdig, dafa 
es ihm immer schwerer nnd anletat beynaha 
'Unmöglich wurde , ihr an verbiergen , was er 
sich selbst nicht länger verheimlichen konnte« 
Es kam endlich so weit mit ihm , dafs er 
aich geneigt fühlte, sich eines thörichteb Stol- ^ 
zes anzuklagen, dafs er bey ihrer ersten Unter* 
redung zu A. das Geständnifs der Ursache, 
Wtfrnm^ sie vermnthlicb immer tmvermahlt 
werde bleiben müssen , mit' der impertinenten 
Yersipherung ^erwiedert hatte , deren wir uns 
vermuthlich noch ganz wohl erinnern. Aber 
das fatale Wort war nun einm^ahl aber seine 
Lippen gesprungen , nnd eben derselbe Stela, 

» Digitized by Google 



Di£ Liebs ohne li^iDMSCHAFT« 31s. 

der ihn zu jener Erklärung getrieben hatte^' 
zwang ihn jetzt, eine Holle fort zu spielen, > 
die er, der zum Sehauspteler < niclit geboren 
war, eben darum sclilecbt spielte, weil sie 

< • ' IS* ^ 

nicht mehr seine eigene wan 

Die Dörnen haben^ bekannter Malsen« 
einen ihrem Geschlecht eignen Sinn, alles, 
was ' in dem Hersen einep^ Mani^es vorgeht, 
und sein jedesmaUiges wahres Verhältnifs zu 
ihnen auszuspähen, wenn er ^s auch unter 
einer siebenfältigen Hülle . zu verbergen su* 
oben wollte. Julie Baldenstein hatte nicht 
die «Hälfte des ihrigen Vonnothen, um zu 
#ehen, welche Gewalt der arme Ealkenberg 
sich anthun mufste , um ihr nicht , so oft 
sie sich einen ikugenblick allein mit ihm be* 
fand , SU Füisen su fallen , und zu bekennen, 
dafs, er ^alle Hoffnung ohne, sie glucklich zu 
$eyn j^bgeschworen ,habe ,. und, ihren MilHo- ' 
nen zu Trotz, tereit sey, sich auf der Stelle 

mit ihr trauen zu lassen, e wofern sie sich 

entschlii$fsen könne, von sich selbst und 

ihm die gute Meinung zu haben, dafs er ihr 

eben denselben Antrag thun würde, wenn 
• • ° • • • , 

sie (nach dsm bekannten adeln Ausdrnek 
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der Engländer) ^lidbt einen Heller -werth 



wäre* ^ 



Was ihr verschwiegenes Hers b^y die» 
sem Geständnifs « das ' sie itzt nur zu ''oft in 
seinen Augen las , eojpfand oder nicbt em- 
pfaud beruht auf blofsen Vermuthungen: 
das (Gewisse ist^ dlifs, wofern etwas der Iliiebe 
ähnliches sich in ihrem Busen regte , es nur 

die Liebe ohne Leidenscbaf t seyn 

, ^ . .... 

mufste, welcher der arme Falkenberg , zur 
Schande seiner eignen Theorie, täglich im- 
flner ungetrener wurde. Sie stellte sich, als 
oh sie seine Ungleichheiten, Launen halb 
erstickte Seufzer und andre Mablzeicben einer 

* . .... 

übel verhehlten Liebe nicht gewahr würde^ 
und änderte an der Ofl^enheit ihres Betragens 
so wenig, dafs sie vielmehr die achtungs« 
volle und heynabe zärtliche Aufinerksamkeit 
zu verdoppeln schien, womit sie ihn, ^Is 
ihren erklarten Freund, vor ihren erklärten 
Anbetern auszeichnend begünstigte. 



^ Unter d^ letzten befanden sich drey 
oder vier Herren von Stande, und sogar ein 
Italiänischer Furstensohn, welche sich in die 
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' Wette beeiferten , der heftigen Znneipxngy 
die sie zu ihren MiUionfii trugen, ^e Mien0 
stt gebeu, al6 ob sie ausschliefslich au£ ihre 
Fersoii gerichtet sey» Der Oheim Löwenfeld 
hatte zwanzig Ursachen, wovon er die stärk« 
aten in petto behielt, waiiiin er keinem Ita» 
liaaear hold seyn konnte) aber un^, den 
übrigen war ein junger Graf, welcher Mitr 
tel gefunden hatte, Falkenbergen unvermerkt 
aus. dem ersten FlaUK in seiner Gunst mi 
irev^Sngen; denn «er ^atte swey Feldaugeii 
ifalien baygawQhat > hatt^ fünf odeor secha 

' Schlachten^ verlieren . helfen , machte 9 (waa^ 
Falkenberg nicht that ) alle Abende die Faitie 
das . Generals im Ttidaraot und hörta 
Enahlung^n noch aaikfmarksamer &u, ala jener. 
Der alte Herr glaiahte für so viele Gefällig- 
keiten nicht weniger thun zu können, als 
die Ansprüche des Gra£an mit aller Ungeduld 
etnm podagrischea Oheims , von welchem ilA 
SU erben ist, m unterstützen-; aber da die 
Nichte unabhängig war , und so wenig Ab- 
richten- auf seine Erbsi»liaft hatte* dala aie 
äim vidhliehr taglioh anlagt sich eur Pflege 
seines Akers und Podagras eine junge Ge* 
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mablin mit seiDem Gelde zu eikaufen: so 
kamen die Angelegenheiten dea Grafen um 
keinen Schritt vorwärts, und Falkenberg hatte 
wenigstens den Trost ^ dafs keiner seiner N,e« 
henbuhler glucklicher war, als er selbst. 



Ine^schen hatte sich etwas zügetragen, 
dessen ein weniger stolzer JVIann als Falfcen- 
herg- sich vermuthlich bey Juliefi zu seinem 
Vortheil bedient haben würde. Er war^ 
wiewohl ganz gegen seine Absicht und bey- 
nahe ohtie dafs er wufste , wie er dazu kam^ 
,$o glücklich gewesen , die Neigung einer der 
reichsten Erbinnen in den * Staaten zu 
gewinnen. Sie war noch um ein Betracht- 
Uches reicher als Jufie HaMenstein , Überdiera' 
an Gestalt , Bildung *und Talenten eines der 
ausgezeichnetsten Mädchen am ganzen Do«* 
naustrom. Falkenberg würde sich ohne 
Zweifel in einer andern Lage stark versucht 
gefühlt haben ; seine Maxime einem .so giäa« 
zenden Glück aufzuopfern; in der seinigen 
hedacbte er sich keinen Augenblick ; und da 
die Sache durch die Iliinde verständiger Mit- 
telspersonen ging, fiel ea ihm tAtbt a<;bwer. 
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den Antrag mit der sartoftten Schonung der 
junge« D.«« wid ihx^ Familie aUulelmen. 

■ 

Dafs Falkenberg weder Julien, noch ir- 
gend einem andern das geringste von diesem 
Geheimnifs merken liefs » bedarf wohl keiner 
!Versi<^herung ; aber, ob es gleich nie. zur 
Kenntnifs des Publikums kam, so koonte es 
doch y^t dem Fraulein Haldenstein ^nioht so 

» 

verborgen bleiben , dafs sie sich von dieseni 
««.weydeutigen Beweise de. toben Werth., 
worin sie b«y ihrem stolzen Freunde stand^ 
nicht völlig hätte ge^wifs machen ^ können.. 
Eine Vertraute y die das GeheimnifSi gegen* 
alle Welt, nur nichc gegto Julien mi be« 
wahren wuUtet entdeckte ihr alles t ' was ihir 
von dei; Sache bekannt war, und leistete ihr 
und. Fulkenbergen dadurch, ohne es su wtiii» 
seUf einen. Dienst von der gröfsten Wicht!;;« 
keit. Denn die schöne Haldenstein schob «es 
aifht iMger als bis zum nächsten Morgien 
auf, det J^ein ihres Freundes, ein Ende zu 
rnicben« . Sie traf Anstalt.« .dafs sie «ine 
Stunde mit^ ihm allein seyn- konnte, unii ea 
erfolgte nuu zwischen ihnen ein. zvvey te« «Ge? 
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apräcb unter vier Augen, welches icb, da es 
die £ntknotigung meiner Geschichte herbey* 
fuhrt 9 meinen gefälligen Zuhörern nicht vor- 
enthalten darf. 

9, Sie sind seit einiger Zeit nicht wie 
ehmahlsf Falkenberg — es ist aU ob ein 
drückendes GeheimniTs auf Ihrem Herzen 
läge — •* 

Ein Gebeimnifs, Julie? — stotterte Fal- 
kenherg die Farbe wechselnd ~ ,ein Geheim* 
aiils — vor Ihnen . meine Freundin ? « 

,^'yVenn es mir keines ist, so haben 
Sie wenigstens keine Scbdld daran. Aber 
beruhigen Sie sich. Ihr Geheimaifs ist es 
nicht 9 wovon ich mit Ihnen sprechen wollte« 
loh habe Ihnen einen Antrag zu thun. Eine 
meiner Fieundlnnen hat so viel Geld, dafs 
sie nicht weifs , was sie damit anfangen solL 
Könnten Sie Sich wohl mir zu liiebe ent-^ 
scbliefsen , ihr Vermögen in Verwaltung zu 
> nehmen, und im JM ahmen der Eigenthümerin 
jeden schonen und guten öebraueb da^on zu 
\ machen , wosn Ihr Kopf^ Ihr Hetz und Bis 

* ' ° 

ijeüchmaok Ihnen die Anleitung geben wird? 

4 

'- I 
1. . - * 
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Neöh mebir» > Dm IVCideben h&tte gern einen 
Mann, aber Ireylich einen se&r edeln^ se£r 
liebeniwüxdigem . Man ist ihx aber im Verr 
trauen gesteckt worden , dafs Sie , lieber Fal^ 
kenbergv vor kurzem eine der reichsten Parr 

ff 

Isen im Lande. aiugesehlagen haben. Dieb 
flacht das arme reiche Mädchen schüchtern. 

Wenn ich Ihnen . indessen sage^ dals mein^ 
Freundin mir so ähnlich ist , als ob. sie mir 
aua den< Augen geschnitten wäre — / 

Julie,- Sie ängstigen mich — .stammelte 
FalkenVefg, mit' einer Beklemmung , die ihn - 
kaum athmen liefs. 

« r 

»fdafs sie Julie heifst, wie ich ~ dafs 

sie — mit Einem Wort), dafs sie ~ ich 

Selbst ist?" • ' * 

. Lii^fienawürdigatci aller Sterblichen , rief 
Falkenberg aui^ser sich^ was kann, ich Ihnen 
antworten? * r 

• Hören Sie mich ruhig an ^ Falkenberg« 
Sie ha'ben Sich Wort gehalten; Sie haben 
bewiesen, data Sie üben gemeinen Eig^nnutss 
erhaben aind* Zeigen*. Sie mir nun auch, 
dafs Sie Sich, eben so leicht üb^r Kleinli- 

WixZ«ANPt s. w. XXXVIli. B. X 
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eben Stolz und Eigensinn erheben können. 
Sie liebeu micb warum wollten Sie Sieb 
selbst rersagen gluckliclt %u se^ii? — Ich 
bin keilEi leidenscbiftlieMs Westn; ich brause 
nie auf 9 geratbe nie in flammen ^ schwärme 
- nie ; aber icb bin der wahrsten , zartesten» 
btetSndigsten Liebe fafa^ In eUem diesem^ 
denk* ich^ sind wir'mnender ihnlieh genc^, 
um gans artig zusammen xa passen* Ich 
bin entschlo&sen , das Glück meines Lebens 
in Ibre'Hand m stellen — wollen, können 
Sie Sich entscUieCsen , mir auch das Ihrige 
anzuvertrauen ? 
' Was Falkenberg antwortete, und 'm^; 
welchem Feuer , welcher Innigkeit er es tbat, 
* sagt 7edem , von Ihnen seui eigenes Hera^i 

Julie hatte nicht vergitssen., ihren Oheim 
auf diesen Ausgang, vorzubereiten; und ,da 
sie alles über ihn vermochte, kostete es 
wenig Mühe, ihn mit dem Glücke seines 
ehmahUgen Günstlings aoazpsöhneii. . Das 
Fräulein weilte nun nicht langer zu W. 
Sie erinnerte sich der Freundin , der^n Yer* 
löfanifs sie in A« hatte begeben helfen , und 
die sich jetst mit ihrem Gemahl auf einem 
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Gute befand y das nicht weit von einem der 
ihiigen entlegen war» und eilte sa ihr» um 
mit ihrer B^yhülfe einen mit Falkenberg ab* 
geredeten PJan ausieuf ühren , den sie aus Ge* 
filligkeit gegen ihn entworfen hatte. Fal- 
kenberg gehört .aehmlieh, wie gesagt, einer 
Familie an, die nicht mit .Umrecht auf ihren 
Nahmen und auf ihr Geschlechtsregister stola 
ist. Er hatte mit allen Gliedern derselben 
immer im besten Vernehmen gelebt,^ und» 
ob er gleich unabhängig und überdiefs au« 
einem jungem Zweig entsprossen ist, ao 
machte er sichs doch zur Pilicht, den Schritt, 
den er su thnn im Begnff war, nicht ohne 
ihre Veystimmung au thon^ Wena diese an> 
ders, wie er hoffte, mit guter Art «u erhal* 
ten wäre. 

Da der Ersahler hier ein 'wenig inne 
hielt, sagte Frau von P# i»Ich däefatOf wenn 
(diese Familie ihren Stammbaum auch bis auf 
einen der zwölf Fairs Kaiser Karls des 
Grofsen hiaauf führte | sie könnte sehr zu» 
frieden ieyn , eine Person wie Frautein von 
Haldenstein in denselben eingeimpft sa se» 
hen.*^ Die ganze Gesellschaft, selbst den 
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alten Baron nicht ausgenommen , stimmte 
einhellig dem Aassprach aeinet edeldenfcen- 

■ 

den Gemahlin hey. 

- Wenn jdiefs ist^ sagte Ealkenberg, sieb 
gegen Frau von F. ^und die ganze Gesell-« 
Schaft verbeugend, was sollte mich länger 
▼erhindern, sa gestehen , dafs .ich Ihnen 
unter dein Angenommenen Nahmen Falken« 
berg meine, eigene Geschichte erzählt 
habe? 

Und ich 9 sbgte Nadine, indem sie auf* 

« 

Staad und sich'4eln Herrn und der Frau 
des Hauses mit Ehrerbietung näherte, darf 
Ich es wage^, Ihnen diese Julie Halden- 
stein darsttstellen y welche unter dem er- 
dichteten Nahmen Nadine von Thalheim ab 
gütig von Ihnen aufgenommen wurde? und 
4ar£ ich mir schmeicheln, für diese unschul* 
dige Hinterlist Ihre Verzeihung zu erhalten, 
und durch Entdeckung meines eignen Nah* 
mens nichts ron Ihrer Gewogenheit verloren 
EU haben? 

* »Die angenehme Überraschung aller Au- 
wesenden ^ und der schöne Tumult von Auf* 
brüchen der lebhaftesten Freude, Umarmun- 
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gen , Glückwünschen und wechselseitigen 
Liebeserklärungen, gehört unter die drama- 
tischen Scenen, denen auch die bieste Ee- 
. Schreibung ihren K%itz benimmt* Der fer- 
nere Erfolg dieser Geschichte liegt aufser* 
halb des Uexamerons von Rosenhain; 
und da das Schicksal sein Möglichstes für 
die HauptpersonezT des Stücks gethan bat» 
so können wir, falls sie uns einiges Wohl* 
wollen eingeflöfst haben sollten, ziemlich 
gewifs seyn, dafs die Schuld nur an ihnen 
selbst liegen müfste, wenn sie mit il 
Loose nicht zufrieden wären. 



StaatsbMbüiek 
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